


* 


-Mennonitische Aundschan 





Wasset ıms fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 














Gegruendet im Ialıre 1877 


Kin christliches Hamilienblatt 





Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 16. März 1955 


Nummer 11 


















5 
_ 
Trscheint @oechentlich 
78. Jahrgang 
D R ee 
Die Gefanaennahme Sei. 
Matth. 26, 4756. 

« 

Mit Schwertern md mit Stangen Schwert für Dich zu ziehen, 
Gerüjtet fam die Schar, If, Herr, nicht allzujchwer; 
Dei Nacht diH, Herr, zu fangen, Doc deine Shmad) nicht fliehen, 
Der nie verborgen war. Dazu gehöret mehr. 

>. Gin Sudaskup macht fie aetoih, Mein Herz ift troßig und berzagt, 
Das ift des Feimdes Stunde, Wer Fan e5 ganz ergründen? 
Die Macht der Finftefnis. Das fer dir, Herr, geklagt! 
Im Licht fanmft du wohl wandeln. Was mir mit Necht gebiüthret 
Der Feind vermag es nicht 1 Für meine Miffetat, 
Im Dunkeln muß ev handeln, Ward nun au dir bollfürhret 
Und das ijt jein Gericht. Nach Gottes Gnadenrat. 

rn Er haft das Licht auf immerdar, Der Unfehuld legt man Feffeht an, 

5 Dem _jeine Werte erden Dap fie von ermgen Banden 
Sm Licht jtets offenbar. Mh mich erlöfen Fan. 

s Des Herzens Title Tparet Fire mich wardjt du gefangen! 
Auch nicht den faljcdhen Ruf, Dies jchrefe meinen Sinn, 
Wenn er 03 nicht beiwahret, Wenn ich von Meltverlangen 
Der na beivahren muß. leicht gefangen bin. 

« Ach, Seht, made Herz und Sinn Day ih von Sünden Iedig fei, 

= Doc jelbjt im uns aufrihtig, Sabjt du did; hin in Bande: 
Und nimm die Faljhheit Hin. oO Herr, jo mad) mich frei! 

Hopfenfaet. 

x Er nahm auf fich unjere Schmerzen! 

2, Siehe, die Stunde ift hier, dag des Menfhen Sopn in der Sün- 
ber Hände überantwortet wird, Steht auf, Iaft uns gehen! Siche, 

3 er ift da, der mic verrät! Matth. 26, 45. 46. 

i Welhe Bereitivillig zum Leiden: Des Menfchen Sohn muß 
in der Sünder Hände überantwortet werden. Stehet auf, laßt ung 
aehen! Woher diefe Kraft? Der Heiland weiß, dag nur durch feinen 
Tod ung das Leben gejchenft werde, Darum ift er bereit, alles auf 
fich zu nehmen. Welt, eine Liebe! Der Vater läßt den einzigen Sohn 
Teiden amd iterben, un ung die Seltgfeit zu jchenfen. An folder Liebe 
a dürfen wir nicht achtlos vorüberaehen; fie muß unfre Herzen rühren. 


Im Glauben wollen wir das in Ehrijtus angebotene Heil ergreifen 

. und innigjt dafür danken. — Die Leidenichaft jei auch unfer Teil, 

wenn foir um Seju toillen verfolgt werden. Der Sünder Hände 

ftrechen fich auch nad) den Seiligen aus. Aber wie diefe Hände ihn 

” nicht halten konnten, — denn fterbend befahl ex feinen Geift in des 

Ye * Boters Hände —, fo haben auch toir die Zufage, dak niemand md 
“ ang jeiner Sand reißen Tann. 

Sejug nahın zu Fi Petrus und die zwei Söhne des Bebedäus 

und fing an zu tramern und gu zanen und fpradh: Meine "Seele it 

betreibt bis an den Tod. (Matth. 26, 37.38). VBetrübt bis an den 













Traurig bi8 an den Tod war Jh 
jo groß, dah ung das Herz md die 
da8 verfteht mın dein Sejus! Er machte e8 durch) fit 
er nah auf fh ımfere Schmerzen. 
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3 von Wort, leben e8 aus und e3 
2, Alberta-Meberblist. i iit ihnen Bedürfnis, dasfelbe au) 
? Dem jungen Timotheus fhreibt zu, verfündigen. Befonders reid- 
Ber je er s er ich ift foldes in unferer Provinz 
, 2-3: ‚Berfindige das Wort,  ;.. Kahr: u f 

=... . denn cs Fomint eine Zeit, im gebtuar d. '3. geiheben. 
.° da werden die Leute die aefunde 
Lehre unerträglich Finden.” (NI- 
breit) Diefe Zeit ift da; der na- 
türlide Menfh vernimmt eben 

nichts vom Geifte Gottes (1. Kor. 

2, 14). Wieviel anders ft e3 bei 
wahren Bottesfindern: Sie eben 


Evangelift Artur _ Friefen, 
Zaird, Sast., hielt in dem füd- 
lichen Teil der M.-Gemeinden 
vom 13. Febr. bis zum 7. März 
Eriwecungsverfammlungen. Xelt. 
PB. N. Regier don Nerton, Kan- 
ias, Erefutin-Gefretär der Gene 





Heinrich D. Vem 





neh. 25. 1. 1870- acft, 13. 10, 1954 





Da der Bericht vom Abiheiden 
unien lieben Waters fon anı 
1. Dezember '1954 in der Menn. 
Rundichan erfihien, möchten tuir 
zuerjt fir die Veröffentlihung 
danken ımd bitten, diefes Bild des 
lieben Berftorbenen einguftellen. 

Es foll noch ein Gruß des lie- 
ben Vaters au alle Verwandten, 
Freunde und Belannten jein, die 
im Leben mit Vater in Berührung 
gefommen jind, in dev alten Sei- 
mat und hier. 

Mit herzlichen Grüßen, Ihr 

Sohann H. Nenpel, 
Bougqueirao II, E.B.328, 
Guritiba, Parana, Brasil. 


(„Bote” möchte bitte fopieren.) 








Dier Generationen 


Fran Eva Warfentin, 78, Tod- 

ter, Zr. Selen Sriefen, Gropfohn, 

Herbert Friefen, Urgroßfinder, 

Mark und Laura Friefen. Diefe 

vier Generationen wohnen auf 

auf 22746 Zirtwood, Eajt Detroit. 
Mid, UST. 





rolfonferenz, bereifte alle Semein- 
den diefer Stonferenz. 
Br, D. B. Wiens, Sasfatoon, 


Mijlionar unter den Rufien, dien-" 


te etliche Zeit in der Gemeinde 
zu Gem. Br. W. Regier, Lehrer 
an der Bibelfchule zu Coaldale, 
wirkte fie den Herin in der Men- 
nonitifhen Sohfiule in Coal- 
dale. 

ie Verheigung des Seren nach 
ef. 55, 11: „Alio joll das Wort, 
To aus meinem Munde geht... nicht 
wieder zu mir leer Fommen“ er 
füllte fih. Gott jchentte fichtbaren 
Erfolg: Sottesfinder reinigten 











fih und Sünder fanden Frieden 
im Blute des Qammes, ihm die 
Ehre fir alles! 





Ar den Wochenenden tverden 
an allen Orten in diefer Zeit 
ipezieffe Verfammlungen vom Ko« 
mitee für Wehrlofigfeit anbe- 
ranmt, wo Pred. B. Unger und 
Br. PB. 3. Bargen, Prinzipal der 
MD. Hochiehule, mit Vorträgen 
iiber bibliihe Wehrlofigkeit dienen. 


Etlie Pläge hatten in Gejchw. 











$. Schartner einen jeltenen Be- 
jch, e jind trene Paraguayer, 
die 1930 in Deutihland Kanada 


ablehnten und Paraguay wählten 
amd heute mod jagen: „Wir haben 
es nicht berent, weil wir deutlich 
Gottes Ruf dorthin, vernahmen.“ 
Gejpaunt folgten wir am 22. 3% 
den Mitteilungen 
über den furchtbar 
ihweren Anfang dort, die Ent- 
wiefling der Anfiedlungen, der 
Anduftrie, des Schulmejens, der 
Gemeinden, der Miffion u. a. m. 
„Wohl ift es aud) jeßt noch ichive 
aber nicht heffmungslos.” Diefes 
tröftet ums Hier und follte zu 
größerer Opferwilligfeit anjpor- 
nen, um den Slaubensgejchwiftern 
durd; die jchiveren Jahre hindurch- 










zubelfen. Gott führte fie diefen 
Weg und er fan Wendungen 


zum Beljeren ichaffen. Zeider mußte 





Br, Schartner feinen Bericht Turz 
abbrechen, denn ein beftiger 


Schneeiturn mit ftarf zunehmen- 
dem Frojt drängte die Werfam- 
melten zur Seimfabrt. Gott jei 
Dank, alle famen glüdlid nad) 
Haufe, doch manche erjt Eurz dor 
Mitternadt. Was mm gefährlis 
Ser it, ob Schnee- oder Sand- 
item, werden Schartners jebt 
am beiten wiffen, Der Sturm 
hielt mur etliche Stunden an, der 
Froft aber jchon fait zwei Wochen. 


Am 5. Febr. erinnerte fich die 
Reftheinier M.-Gemende zur Ro- 
jemary an die Wunderwege Got- 
tes in den 25 Sahren ihres Be- 
jtehens. Necht viele waren auf) 
don auswärts zu diefem Zejte er» 
schienen. Lieder und Anjpracen 
am Vormittage mahnten zur Dank- 
barkeit und Anbetung. Der Nad- 
mittag war dem Nücdbliet gewid- 
met. Wo vorher verlaffene Sarnen 
aren, tvo fid, am 6; Febr. 1930 
unter der Zeitung don Nelt, €. 
Harder 3 Männer in einem uns 
jertigen Haufe zum erjten Mai 
zur Beuderberatung verfammel- 
ten, ijt nad) und nad) eine große 
Gemeinde entitanden. Sie zählt 
mit den drei Filialen Namafa, 
Suffar und Gem gegenwärtig 337 
itglieder mit einer geräumigen 
Kirde in Nofemaryg umd einer 
tleineren in Gem. Gott gab jtet® 
Arbeiter für Mortnerfiindigung, 
Choraeiang und Sonntagsidhule, 
aud für eine zeitweilige Vibel- 
ichule. 

Nad) dem Nüchlid gab Br. 3. 
D. Nickel zum Schluß einen Aus- 
bli nach 1. Petri 2, 9, der allen 
Gottesfindern Kampf, Reinigung 


(Sortfeg. auf ©. 4—8) 





















Nachrichten: 


— Da in den Tegten 4-5 Mo- 
naten öfters Geldfendungen auf 
der Roit berlorengegangen jmd. 
bitten twir die werten Abonnenten 
und Kunden, nicht Bargeld in ge- 
wöhnlichent unregijtriertem Brief 
au Schicken, jondern Lieber „Money 
Drder“ oder Bankjche Bei Ihr 
teren füge man bitte inner Wed) 
felgebühren Hinzu, und aus den 
Ber. Staaten auch den Aursunter- 
ihted. — Man beachte auf Seite 

5 die Auswahl interefjanter alter 
Biiher, doch don den meijten it 
nur ein Eremplar da. 

— Winnipeg hat viele menno- 
nitische VBethäufer und etwa 6 
verjchiedene Gemeinderichtumgen 
In St, Vital wird eine nene Kir 
che gebaut für eine Mifftonsftation 
der Mennonitengemeinde, und int 
Kellerraum finden jhon längere 
zeit Andachten jtatt ımter Pred. 
Hein. Funts Leitung. 

— Die M.-Br.-em. zu Need- 
Iey, Calif., hat Pred. Dan. E. 
Sriefen zum Prediger und Leiter 
berufen. Br. Friejen war früher 
Pred. in Mountain Lake und zır- 
Tett in Sreino, Galif. In Needley 
tritt ev am 1. Mai an, und Bred. 
HR. Wiens bleibt Gehilfsleiter 
ımd Prediger. ® 

— Prod. N. 9. Unrud diente 
vom 6.—10. März in der M.-Br.- 
Sem. zu Mountoin Lake mit 
Worterfiimdigung in Denticher 
Sprache. Prod. Joh. G. Bürg von 
dajeldjt wird von 27. März bi 
1. April im der Elmmood M.-B 
Sen, Winnipeg, auf Evangeli- 
fatio inlungen fprechen. 
ie Konferenz der 
Semeimde Sottes in Ehrifto (Hol- 
dernans) findet in Winton, Calif., 
itatt, beginnend am 3. April d. 8. 

— In A. SM.R. berichteten 
twie don den Slugzengabturz am 
19. Januar bei Morden, Man., 
wobei zwei Brüder, Haney md 
Sim Dyet, fchtoer verlebt wurden. 
Im Dod, 36, it am 2. März 


































jeinen Verlegungen erlegen. Er 
hinterläßt feine Frau, 2 Kinder, 





Bater, 6 Brüder u. 3 Schwwsitern. 
Das Begräbnis fand am 6. März 
in Morden von dem Bethanfe der 
M.-Br.. Gen. aus jtatt. 

— Die mennonitiihe Lepraita- 
tion ummweit von Ajuncion, Para- 
guay hat zuerft alle Kranken be- 
handelt, denn anfangs Famen feine 
Ausfäßigen. Sekt find aber jchon 
35 oder 40 mit diefer Krankheit 
Behaftete in Behandlung und ci- 
nige mit gutem Erfolg. Um ein 
vögeres Feld zu bedienen, ift eine 
Nebenftation eröffnet worden un- 
ter Dr. Walters Leitung. 

— Bie huterifchen Vriid f 
in Dftparaguan dehnen fd aus 
und zählen heute jchon bei 700 
Seelen. 

— Lehrer Beer Klaffen, Para 
guay, der zwei Jahre in Vafel, 
Schweiz, jtudierte, begab fi mit 
Familie anfangs März zuriid 


(Sartieh. auf S. 5—3) 
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Kanadijche Skizzen. 
Die wohlhabenden Nothänte von Alberta, 


Das Erdöl umd die Landwirtfhaft haben den einit jo Friegeri- 
ihen Indianerftämmen Kanadas Wohljtand amd Sicherheit gebradit. 

In den Bergen und Ebenen Kanadas Ieben Indianer, die bei 
befonderen Feten noch immer die altheraebrasgten Traidten mit dem 
friegerifchen Federfchnmed und den Kuhhörnern auf der Kopfbedetung 
des Medizimmannes fragen, Für die Touriften führen fie Tänze 
ihrer Vorfahren auf, den alten Sonnentanz und den Schlangentanz, 
wohnen in den „Tepees“, aus Tierhäuten zufanmengenähte Zelte, 
und veiten auf ihren jchedigen Pferden iiber die Weiden, 

Das Kriegsbeil ijt jedoch chen Tange begraben und die Stämme 
leben in Frieden ımd Wohlitand. 

Die 15,000 Indianer der neun Stämme Albertas 
Nteferpationen, die zufammen ungefähr 1,400,000 ec 
faflen. Das ganze Gebiet ift bi$ auf 270,000 Neres zur Erdölfe 
derung oder Erforihung an die Delgefellichaften verpadtet, 

Das gemeinfame Konto der Stämme bei der Negierung ift in 
einem Jahr um 4 Millionen gejtiegen und beträgt Haute 7 Millionen 
RTollar. 

Der Heine „Enod"-Stamm, der in der Stony Plain-Refervation 

»,20 Meilen weftlich von Edmonton wohnt, erhält fiir verpachtete Del- 
rechte monatlich $10,000 überwiefen. ES wurden Vorkehrungen ge 
troffen, damit diefes Geld nicht, wie in den Vereinigten Staaten 
einige Male der Fall war, durd; Gamer verfchvendet wird, fondern 
dem ganzen Stamm zum Nußen gereicht. 

Die Bundesregierung hat deshalb in Dttrva eine Dienftitelle 

für indiantide Angelegenheiten eingerichtet, die mit den privaten 

Telftirmen verhandelt. Der Neingeroinn wird den Stämmen fiir Fom- 

mungle Zwede zur Verfügung gejtellt. 

Die 2000 „Blood”-Indianer Albertas Find heute die reichiten Jı- 
dianer Kanadas ie Teben in der ausgedehnten Refervntion, Die fich 
zwiihen Calgary und Lethdridge iiber 353,000 Aeres erjteedt, Sie 
allein verfügen über ein Bantguthaben von nahezır S700,000. Biele 
Stammesangehörige leben in modernen „Bungalows“ ımd fahren 
in modernen Wagen. Der Stamm befigt zwei Gemeindeihulen umd 
ein eigenes Holpital mit 50 Betten. 

Im vergangenen Jahr verdienten die „VToods“ 430,000 an Mi- 
neralredten und Parhterträgen des Ader- und Weidelandes. 

Troß ihres Wohlftandes find die Indianer weit davon entfernt, 
die Sitten ihrer Vorfahren aufzugeben. Reden Sommer verfammelt 
fi der mächtige „Bladfoot“-Stanım, zu dem aut die „Blood*-Stt- 
dianer gehören, im Weften der großen Neferbation, und dort be: 
„mit der achten Sonne nad) dem Vollmond der reifen Bee 
Ahtftundentang für „Aekotofe*, den Sauptgott der Some, des Mon- 
des und des Morgenfterns 

In diefer Beziehung bedentet ihnen der Neichtum des weißen 
Mannes wenig. 





























. ... 


Kanadas Kaufläden-KTonfurrenz. 


Der Konkurrenzfampf der ziver größten Warenhausfirmen ber» 
fpricit, wie das „MeLcan"-Magazin berichtet, neue Sndufteien md 
damit neue Mrbeitsmöglichfeiten nad) Kanada zu bringen, 

Der Sefamtumjag der großen MWarenhäufer beläuft jih in Ka- 
nada auf jährlich eine Milliarde Dollar, Die T. Eaton Co, hatte in den 
vergangenen 80 Jahren den Zötwenanteil daran. Bor ziveieinhalb 
Sahren entichloß ich die zweitgrößte Firma, die Nobert Simpfon Eo., 
die VBormadtjtelung der T. Eaton Co. anzugreifen, und flog fich zu 
diefen Ziel nit dem riefigen amerifaniihen Poftverfandhaus „Sears 
Noebud* zufammen. 

Simdfon-Sears plant, in den nädhjiten fünf Jahren 15 Gejhäfte 
in fanadiichen Städten zu errichten. Sieben davon find bereits er- 
öffnet worden. Sie wurden nach dem gleichen Konfteuftionsplan tie 
die Filialen der Firma in den Vereinigten Staaten angelegt. E35 
handelt ji) Hauptjählich um zweiftöcige Gebäude in den Vororten 
der großen Städte, die reichlich Parknögkickeiten bieten. 

Die I. Eaton Co. 'bejitt bereits eine Kette von 50 Niederlaffun- 
gen, iiber ganz Kanada verteilt, die fich in der Mehrzahl der Fälle 
im Stadtzentrum befinden. Mit dem Auftreten der Simpfon-Sears 
entipann fich ein harter Kampf um das Geld der Kunden. Preife 
wirden berabgejegt und bequemere Mbzahlungspläne entworfen. 

Wie aus dem VBeriiht weiter hervorgeht, hebt die T. Eaton Co. 
in ihren Reklameichriften immer wieder hervor, daß ihre Güter in 
England oder Kanada hergeftellt wurden. die Company einen 
Umfaß don Ihäßungsweije $500 Millionen im Sahr hat, beginnt fie, 
immer größere Mengen. ihrer Waren jelbjt herzuitellen. 

68 war offenfichtlich die MWoficht der Simpfon-Scars Co., den 
größten Teil der Waren don der amerifaniihen Sears-Roebud - Firma 
zu importieren. Died) den ungeheuren Umfjah wäre Scars-Noebud in 
der Lage, die Waren zu recht anfprehenden Preifen abzugeben. 














Die kanadiihen Zolbehörden Iehnten e8 aber ab, die Scart 
Nocbud - Preife für die Importe anzuerkennen. amd beitanden darauf, 
den Zollaufihlag nad) den handelsüblichen Preifen, d.5. wie fie für 
Waren gleicher Art in don Vereinigten Staaten gelten, zu bereiönen. 









Durch diefe Fehlfalfulation ijt die Simpfon-Scears Co. nun ge= 


zwungen, fo viel wie möglich in Kanadı 
immt an, dai in Kürze 85 Prozent des 


Sand bergeftellt werden. 





zu produzieren, md man 
Sejamtundages im eigenen 





„Banadian Scene”. 





Swangsweife Auslie- 
fersing von zwei Mil- 
‚lionen D.P’s 

an die roten Henker durd) Die 
1.S.-Negierung, 


Der Berfaffer dieles Artikels. 
Julius Epitein, defien Veröffent- 
liejungen über den Katyner Ma: 
jenmord zur Unterfuchung die 
jes Verbrechens dued) den USA- 
Kongreh geführt hatten, hat die 
Ergebniffe feiner Unterfucungen 
über die Auslieferung antieta- 
Iiniitifder Soldaten und Bivili- 
ten mit Hilfe der Regierung der 
NSA, der Oeffentlichfeit über- 
geben. Der Autor fordert eine 
nene Rongreßunterfuhung zur 
Seftitellung der Negierungsfüh- 
rer, denen die Verantwortlich- 
Teit fir Mithilfe bei diefem Böl- 
Terrechtäbrudh don der Gefchichte 
auzumeffen it. 

Am 24, Oftober 1952 hielt der 
amerifanijche Außenminifter 
Dean Adhefon feine vielleicht be- 
deutendfte Nede — vor dem Ko- 
mitee der UND-Generalverfamm- 
hung in New Hort. Adefon ber- 
teidigte — nieht nur im Namen 
der Vereinigten Staaten, fondern 
au) in dem der fünfzehn ande 
ren Nationen, die an dem Kampf 
gegen den Fommtmiftifchen Ag- 
greffor in Noren teilgenommen 
hatten — das Next der in alliierten 
Händen befindlichen Gefangenen, 
nicht gegen ihren Willen den 
Kommuniften ausgeliefert zu 
werden, 

sin diefer Rede führte Achefon 
aus, daf es für das UND-STom- 
mando in Korea undenfbar fei, 
Gefangene gegen ihren ausdriie. 
then Willen zu vepatriteren. 
Adhefon fagte: „Soweit ich weiß, 
gibt e3 fein einziges Mitglied 
der Wereinten Nationen 
auberhalb des Tommuniftiichen 
Vlot3 — dn3 jemals behauptet 





hätte, da die Bmangsrepatri- 
terumg don  Sriegsgefangenen 
tihtig,  dölferrechtlich erlaubt 


oder notwendig fer.” 

Aehefon berief fi zur Necht- 
ferfigung feines Standpunft3 auf 
die Genfer Konvention und auf 
die völferrechtliche Praxis der 
Tegten 37 Sabre, Er zitierte 
fünfzehn Sriedensverträge, die 
die Sowjet-Unton  abgeihleffen 
Datte und die alle die Mlaufel ent- 
hielten, daß Fein Gefangener „ge 
gen feinen ausdrüdlichen Wil- 
len” repatriiert werden follte, 

Dean Adelon verwies jedad; 
nicht nur auf die mit den Sowjets 
nah dem erften Weltkrieg abge- 
ichlofienen Verträge, fondern auch 
auf die Sotvjetpraris im zweiten 
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Weltkrieg. Er zitierte das Co- 
twjetnltimatum an den deuffchen 
Kommandanten in Stalingrad 

Feldmarjhall Paulus — in 
dem die Sowjetregierung allen 
deutfhen Offizieren und Eolda- 
ten im Falle der Nebergabe das 
Teldftverftändliche Necht zufiherte, 
nit gegen ihren Willen in ihre 
Heimat zurüdgefchit zu werden. 
Achnliche Zuficherungen worden 
den beutfchen Truppen in Un- 
gar gegeben. 

Ahejon unterjchied in feiner 
großen Nede Feineswegs zivifcher 
einer Zwangsrepatriierung an 
den feindlidhen oder den alliierten 
Staat. Er war fich wohl bewußt, 
daß jede derartige Unterfheidung 
den ethifchen und völferrechtlichen 
Prinzipien, unter denen feit al- 
ters her Wiyfeeht gewährt wur- 
de, widerjpräche. 

Der ungeheure Gegenfag zii- 
jcen der Haltung der Truman- 
NMminijtration im Felle Koreas 
und dem Verhalten derfelben Ad- 
miniftration. in Deutfchland in 
den Sahren 1945 dis 1947, wo 
mehr als zwei Millionen Somjel- 





bürger — Sriegsgefangene wie 
Biviliften — mit Hilfe don Bajo- 
netten, Mafthinenpiftolen und 


Sunmilnüppeln — ihren ftalini- 
ichen Henfern ausgeliefert wur- 
den, veranlaßte den, Autor die- 
jes Wrtifels, eine Unterfuhung 
diefeg Verbredieng — um nicht? 
anderes handelt e8 fi — durd- 
zuführen. Diefe Unterfuhung hat 
intereffante — and bißher völlig 
unbelannte — Ergebniffe zu Ta- 
ge gefördert, von denen ein Flei- 
ner Teil hier zum erjten Male 
mitgeteilt fei. Die Swangsrepa- 
teiterung der don den Alliierten 
in Deutfchland  vorgefundenen 
jorwjetifchen Kriegsgefangenen 
und der al® „Ditarbeiter“ arbei- 
tenden Somwjetbürger wird ge 
mwöhnlic ‚auf dag Geheimabfom- 
men von Jalta dom 11. Februar 
1945 zurüdgeführt, 

Wenn wir diefes Zalta-Mpkom- 
men ftudieren, fo finden twir zwar 
Vereinbarımgen zur  Serbeifith- 
rung rafcher Redatriierungen al» 
Ter amerifanifchen und ruffifcen 
Kriegsaefangenen in Deutichland, 
aber nicht den entfernteften Sin- 
weis auf die Anwendung von 
Gewalt zur Herbeiführung dieler 
Repatriierungen. 

Am 8. März 1946 hat das 
State Department — daS ameri- 
fanishe Mußenminifterium — 
Ausführungsbeitimmungen zum 
Balta-Abfommen, das am glei- 
age befanntgegeber tmurde, 
entlicht, in denen es auß- 
lich heißt: 

„Die Nepatriierung bon Go- 
tjetbiiegern findet nidt ftatt — 











e3 jei denn, dab fie ausdriüdlic 
‚gemünfcht werde — mit Yusnah- 
me jener Sotojetbürger, die in 
die folgenden Kategorien fallen: 


1. Sriegsaefangene, die in 
deutfchen Uniformen gefangen ge 
nommen wurden, 

2. Angehörige der Somjet- 
Wehrmadt, die am 22. Aumt 
1941 ihr angehört hatten und 
nah Wiefem Datum aus dem 
Dienjt entlaffen wurden, 

3. Sowjet-Vürger, von denen 
auf Grund ausreichender Venvei- 
je feftitebt, daß Tte mit dem Feind 
tollaboriert und ihm  frenvillig 
Beiltand und Hilfe geleiftet ha- 
ben.” 

Diefe Ausführungspeftimmun- 
gen des State Departments find 
von  außerordentliher Bedeu- 
tung. Na ihrem Wortlaut hät- 
ten 3. B. Polen, die öftlich. der 
„Eurzon Line” beheimatet tonren, 
niemals an die Somjets zwang: 
weile ausgeliefert werden dür- 
fen. Dasjelbe gilt von den zibi- 
Ion „Dftarbeitern" und den Bal- 
ten. 

Der Autor diefes Artikels hat- 
te in Wafhingten das außeror- 
dentlihe Glück, ein bisher völlig 
unbefanntes — wrjprünglic ge 


heimes — SHeeresdofument zu 
entdeden, demzufolge jelbit die 
Siwangsauslieferung jener ruf 


fiihen Gefangenen, die in beut- 
iher Uniform in die Gefangen- 
Ihaft geraten waren — hole 3. B. 
die Truppen des Gen. Wlaffon 
— mit.dem geheimen Zalta-Mb- 
Tommen nicht gerechtfertigt wer- 
den Fann, Diefe Auslieferung 
entfprach der twillfürlihen Snter- 
pretation diefes Mblommens im 
amerifanifchen Kriegsmimite- 
rim, 

Das Dokument, das fich heute 
in der hiftorifhen Abteilung des 
amerifanijhen Heeresarhivs in 
Valhingten befindet, trägt den 
Titel: „Die Uebernahme und Ne 
patriierung der befreiten Rriegs- 
gefongenen. Europäiiche  Befat- 
zungstenppe 1945—46”, Es ijt 
die offizielle . Darjtellung ber 
emerifanifchen Siwangsrepatriie- 
tung, zufammengeftelt auf An 
ordnung des Chefhiitorifers de3 
amerifaniihen Heers, Oberft Ha- 
told €. Potter. Der Nırtor des 
Doluments tft der Chefarchinar 
des amerifanifchen Heeres, Gil. 
lett Grijwold. Das 156 Seifen 
lange mafchinengefchriebene Do- 
Tument enftand im amerifani- 
Ken Hauptquartier in Frankfurt 
a. Main. 

Auf Geite 64 diefeg Doku. 
ments Tönnen wir die erftaunli- 
se Feititellung Tefen: „Das PBrin- 
zip der Swangsrepatriierung von 
Somjelbürgern wurde int Ober- 
ften Saubtquartier (SHWEF) im 
April 1945 anerkannt. Obwohl 
das Salta-Ablommen Feinerlei 
Tategorifchen Hinweis darauf ent 
hielt, daß Sorvjet-Bürger ohne 
Rüdficht auf ihre Herjönlichen 
Wünfce repatriiert werden foll- 
ten, wurde e8 von den Vereinig- 
ten Stabschefs in Wafhington in 
der Meife interpretiert, Dag ame- 
rifaniihe  Saubtauartier in 
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Deutjchland gab daraufhin den 
Befehl zur Repatriierung ohne je» 
de Nücktcht auf die Wiünfche der 
Betroffenen. &3 Tieß nie zwei 
Misnahmen zu. Diefe Wusnah- 
men betrafen Sowwjet-Lütrger, die 
in der beutfchen Wehrmacht ge- 
dient hatten md nicht wille - 
von, auf ihren Status al 8 
aefangene zı verzichten, forwie 
Somjet-Bürger, die als Kriegs 
verbrecher bekannt waren.” 

Nach der offiziellen Anficht des 
amerifanifhen Heeres fann die 
Biangsrepatriierung der Millio- 
nen in den Tod oder in die fibir 
riihen Bwangsarbeitslager ge- 
jagten rıfjiichen Kriegsgefange- 
nen und Siviliiten nicht mehr mit 
dem Geheimabfonumen von Ir 
ta „gerechtfertigt“ werden. Diefe 
Bivangsrepatriierung entiprad 
einzig und allein der teilt 
hen Snterpretation des Nalta- 
Abkommens durch die „Boimt 
Ehief3 of Staff“, vor allem duch) 
den Generalftabschef des ameri- 
fanifden Seeres, General George 
GE, Marihall. 

Das, eben zitierte Dokument 
gibt uns aber ein neues Rätiel 
auf. ES ift fehtver, filh dorzujtel- 
len, daß auch mur ein einziger 
Angehöriger der Wlaffow-Truppen 
wilfens  gewefen Nein jollte, 
jeinen Status als Hriegsgefange- 
ner beizubehalten, wenn dies fein 
Leben Hätte retten fönnen. Nad; 
den in dem Dofument zitierten 
Wrordningen 868 amerikant« 
ichen Oberften Sauptquiartiers in 
Deutichland hätte fein einziger 
Angehöriger diejer im Weiten wie 
in ber Tiehedhojleiwalei in ames 
tifaniihe Hände gefallenen Sp- 
wjet-Truppen, der „Millig war, 
feinen Status als Sriegägefan- 
gener aufzugeben“, er‘ 
twerden dürfen! 

Tatfächlie; hat — vie aus dent 
zitierten Dokument Klar herbor- 



























geht — der Kommandant der 
fiebten amerifanijhen Armee, 
General Path, am 25. Auguft 


1945 hei den - „Supreme Hend- 
quarxters“ angefragt, ob er ame- 
rifanifche Truppen zur Nepatri- 
ierung nicht repatriierungstilli- 
ger Somwjet-Truppen einfegen 
Toll. 

„Supreme Headquarters" hielt 
die Angelegenheit für jo mwichtig, 
daß der Belhlu gefaßt Wurde, 
in Baihington anzufragen. Gen» 
eral Patch fujpendierte bi zum 
Eintreffen der Antwort jede Be 
mwaltanwendung. Die  „Soint 
Chiefs of Staff“ nahmen fi} volle 
vier Monate Zeit. Am 20. De- 
zember 1945 traf endlich ihre 
Antivort ein. 

In diefer Antwort gaben die 
Vereinigten Stabshefs eine Fa- 
tegorifche Erklärung zuguniten 
der Biwangstepatriierung ab. € 
hie in ihr, dob „alle, Sorjet- 
bürger, die-fih am 1. September 
1939 im Vereich der Sowjetunion 
befanden, repatriiert werden müf- 
fen, und zwar ohne Rüchficht auf 
ihre perfönlichen Wünfhe und, 
fal3 notwendig, mit Gewalt.“ 
Der Befehl war gezeiihnet: „Auf 
Serelt von General MeNarney: 
8. S, Dftrander, Brigadier-ene- 
tal, use, Adjntant General.“ 

Das Kebdeutete natiirlich, dark 
nicht nur jene Sowjetbi ger 
3wangsiveile repateiiert erden 
jollten, die in den Ausführungs- 
beitimmumgen des State Depart- 
ment dafiir vorgefehen waren, 
auch alle jene, die in Dielen Aus- 
führungsbeftimmungen von jeder 














Swangsrepatriierung dur den 
Sat ausgenommen waren! „Ne 
patriterung von Suwjetbürgern 
findet nicht ftatt — e8 fei denn, 
daß je ausdrüdlich gervimfcht 
werde.“ 

Die „Zoint Chiefs of Staff” 
gingen mit ihrer Interpretation 
alfo nicht mr weit itber den Wort- 
laut des gejeimen I Salta-Abkom- 

fordern auch über 
hrungsbeitimmungen 
tate Departments, die am 
8 e) ärz 1946 veröffentlicht wırr- 
den, von denen aber angenommen 
werden muß, daß fie bereits zur 
Yeit des Salta-Abfommens for- 
murliert worden waren. Die „Joint 
Chiefs of Staff” übernahmen da- 
mit die volle Veranhvortung für 
ein Verbrechen, das nur mit den 
Verbrechen Hitlers und Stalins 
vergliien werden fan, 

E3 wide im Nahmen diefes 
Artikels zu weit führen, den do- 
Iumentarifcfen Beweis dafür zu 
erbringen, daß das völferrechtliche 
Verbrechen der gewvaltfamen Re- 
patriierung nidt mr von ber 
amerifanifchen Militärhehörde, 
jondern au; von der UNARA 
ngen wurde, Der noch) Heute 
„teeng geheim” behandelte 
NSanster, Befehl Nr. 199 Läht dar- 
an feinen Zweifel, 

Das Verbreihen der Ywangs- 
repatriterung ft natirlih in 
Amerifa nicht verborgen geblie- 
ben. Eimzelne Nutoren haben von 
Zeit zu Zeit darauf Hingeriejen. 
So hat e8 3.8. George Fifcher, 
ein Siftorifer der Univerfität Har- 
vard und ein Spezialift auf dem 
Gebiet der Somjetpofition gegen 
Stelin, einen „unauslöichlichen 
Slefen auf der Ehre des Weftens“ 
genannt. Die Mafje des amerifa- 
uijhen Wolfes ift fi) jedoch des 
begangenen Verbrehens durdaus 
nicht betouht. E3 tar das offenbar 
ihlechte Gewiffen der Truman- 
Möminitration, da3 Dean Adefon 
im alle Koreas fo erbittert — 
und erfolgreih — für die Wah- 
rung des Aiylrechts der anti-fom- 
muniftiichen Gefangenen kämpfen 
Tieß. 

Es genügt jedod nicht, ein 
ichlechtes Gewwiffen zu haben. Das 
begangene Verbreden der Amangs- 
tepatriierung don Millionen ruf 
filher Kriegsgefangener und Ju- 
ternierter hat bi8 auf den Heu- 
tigen Tag die Beziehungen Ame- 
tifas zu den Völkern Hinter dem 
Eifernen Vorhang vergiitet. Die- 
jem Zuftany Tann nur abgeholfen 
werden, wenn durch reitlofe Auf- 
Märung des Tatbeftandes, vor al- 
lem aller noch; ftreng geheim ge 
haltenen Einzelheiten, eine Läu- 
terung des amerifanifchen Gewij- 
fen ftattfindet. Diefe Läuterung 
muß in voller Deffentlichfeit bor- 
genommen werben. 
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Piedras Nearas, 
Nieriko, 


Kitrzlich befuchten roir Mexiko 
und Hatten Gelegenheit, einen 
Tag in Gemeinfhaft mit Br. X. 
M. Maniz zuzubringen, den Gott 
in Piedrag Negras angejtellt hat. 

Die Stadt Piedras Negrag am 
Ufer de$ Rio Grande, gleich über 
der Grenze don den Ver. Staaten, 
bietet dem geiftlich geftunten Wurge 
aroge Möglichkeiten firr das Evan- 
gelium heute. Es ilt eine Stadt 
bon 20,000 Einwohnern mit ty- 
piiger panifcher Kultur, gerohnt, 


Mädchen-Miffionsverein in Orlowo, Memtif, 
1924 — 1926. 





Neta 


Bon Imr.: 


Greta Tjart, 





Flamming, Tina Harder, Tina 
Nenfeld, Marichen Banls, Liefe 


Hiebert, Neta Di, Katja Stob- 
be, Neta Salt, Tina FSlamming, 
Tina Faft, Liefe Pauls, Lieje 
alt, Anna Wiebe, Gertrude Klaf- 
jen, Lena Siebert. -— Etliche fchl- 
ten. 

Diefe Mädhen gingen im Win: 
ter 1924 in die Häufer und janı- 
melten Slider, Wolle, Zwien und 
Baumtvolle und auch DObft, Ge 
miüfe, Getreide und Gely fir die 
Miliion. Alles Ehbare wurde 
verkauft und Material für das 
Geld gekauft. Dann wurden Nin- 
derjahen und Handarbeiten ge- 
macht und im folgenden Sommer 


ein Fejt mit Museuf veranftaltet 
und die Sachen verfauft. Die 
Käufer waren willig, hohe Breife 
zu zahlen, fo dak die Hälfte des 
Erlöfes fir den Ankauf neuen 
Materials genügte und die ande- 
re Hälfte für die Innere Miffion 
gegeben werden Tonnte. 
sm Winter 19%5—26 wurden 
größere Sahen genäht, dann tie 
der ein Auseuf veranftaltet, und 
ein Drittel der Summe genügte 
fiir den neuen Anfauf, während 
zivei Drittel fir die Mifjion ge 
geben tonrden. 
Eingef. von KR. (Stobbe) Sinter, 
114 Talbot €., 
Reamington, Ont. 





dag Mrmut und Reichtum dicht 
nebeneinander egijtieren, mit Tau 
jenden von Seelen, die nicht wif- 
jen, da Gott ums von den Yaıt- 
den der Simde erlöjen und zu 
Sottesfindern maihen Fan. Br, 
% M. Mlaniz, der das Vorrecht 
hatte, durch die Unterftükung ei- 
ner Seften-Organijation in Me- 
rifo Bildung zu befonmmen, Fam 
durch die Berührung mit ımferer 
Brnderfchaft zu der Neberzeugung, 
daf; diefes eine Gruppe von Got: 
tesfindern, fei, die da voll und 
aanz an die Wahrheit des Mortes 
Gottes glaubt. Er fteht num als 
einziger Zeuge in der geiftlich 
toten Stadt da. Eine Meine Grup- 
Je don Gläubigen verjammelte 
ji um ihn und man organifierte 
die erjte M.-Br.-Gemeinde in Me- 
zilo. Viele diefer Gläubigen find 
von den Mermiten des Rolfes, 
aber ihre Glaube zeugt von der 
teten Freude an Chrijtus, 

Die Maniz-Familie wohnt in 
einem don der Flut im Sommer 
1954 zum Zeil zerftörten Haufe, 
aber fie find trogden glüclich, 
mern auch der Wind durch die 
offenen Wände bläft und der Ne- 
gen durch das ruinierte Dach 
tropft. Das Haus diefer Familie 
braucht nicft moderne Teppiche 
und gepoliterte Möbel — fie find 
froh und glüdlih, in ihrem Dienft, 
wenn fie au nur Erdfußböben 
und zerbrodiene Senjter in dem 
teils zerftörten Saufe haben und 
der Staub nachts über ihre Ge- 
fihter bläft. Da tft ein innerer 
Zrieb, der Sich Hinwegfekt über 
all die ungemütlichen Verhältniffe, 

Es ift abends, und eine Fleine 
Gruppe von Gläubigen, meiftens 
junge Leute amd Kinder, verfam: 
melt fi zu twörhentlicher Sing- 
itunde. Die Strakentiir ift weit 
offen ımd in der Meinen Kapelle 
jingt eine Gruppe von frohen, 
erlöften Zeiten Zionslieder. EI 
harmoniert nicht algugut, aber e8 





zeugt don innerer Zreude, die 
mehr zählt als moderner Gefang. 
E38 kommt aus der Tiefe de3 Her- 
zeng geretteter Seelen, ımd fie 
freuen fi) des Sonnenfheins gött- 
licher Gnade inmitten der Dunkel- 
heit, Die Leute don der Strahe 
berfammeln fi) vor der offenen 
Tür. Nur etliche wagen e8, einztt- 
treten, aus Furiht vor dem ftren- 
gen Verbot, Feine evangeliiche Ver- 
janmlung zur betreten, Aber die 
Kraft der Botichaft des Gefanges 
erreicht au ihe Serg, und fie 
Fünnen an dent Tichtverbreitenden 
Haus in Piedras Negras nicht 
vorbeigehen, ohne don der Macht 
des Wortes beeinflußt zu werden. 

Tanfende jchwerbetroffene Zeu- 
te, die Heim md allen Befig durch 
die Ueberfhwenmung im Son 
mer verloren haben, verjuhten, 
fih an der Sügelfeite wieder an- 
zufiedeln, ungefähr zwei Meilen 
don der Stadtgrenze. Straße ne= 
ben Strafe, bebaut mit Hütten, 
die ihwerlih Schu vor Wind 
und Staub bieten, jehen aus twie 
eine Landihaft der MWüite. In- 
mitten diefer hoffnungslofen Ar- 
mut und geijtlicher Dunkelheit hat 
Br. Maniz einen Plat erworben. 
Er glaubt, der Herr hat diegen 
Plag zu einem Leuchtturm auser- 
jehen, um bon dort aus den Tauı= 
jenden das Wort der Erlöfung 
don Eitnden. und die Hoffnung 
des ewigen Lebens zu Predigen. 
Die Bauftelle ijt mit dem Gelde 
aefanft worden, das Kinder Got- 
te8 geopfert haben, nd das Mif- 
fionsfomitee jehaut num aus, vie 
Gott die Herzen Tenfen twird. Sall 
an diefer Stelle ein Gotteshaus 
gebaut werden, das wie ein Fels 
der Hoffnung in wilder See da- 
itehen wird? Gott Fennt feine 
Kinder und wird den Glauben 
unseres Bruders Frönen, wenn die 
Beit da ift. 

el eine große Gelegenheit 
zur Verbreitung des Evangeliums 





in unferer Zeit! Piedras Negras 
ijt wirklich dor unferer Schwelle. 
Wir erwarten die ernfte Fiwbitte 
der Kinder Gottes, denn Seine 
Snade muß fi Much Euch am 
Ufer des Nio Grande bejtätigen! 





4.2. Esws, 
„Atennonit, Märtyrer” 


der jüngiten Vergangenheit and 
Gegenwart, Zweiter Band: Der 
große Leidenstweg, Sofammelt und 
bearbeitet von A. MW. Törws, Nort)) 
Gleardroot, B. E. Selbitverlag 
1954. Drud u. Verkauf von The 
Chriitian Preb, Ltd., 150 Kelbin 
St, Rinnipeg 5, Man, 






Das 504 Seiten ftarke, gut eine 
gebundene und gefihmadvol aus- 
‚geftattete Bud) bringt in jechs Ab- 
Ihnitten eine Fülle von Material 
über das ftragiiche Schiekfal der 
Nuplandmennoniten nad dem 1. 
Weltfriege. AS einleitenden Teil 
hätte man fid) auf den 36 Seiten 
anftatt der Auszüge aus 
gen eine gedrängte, gut geglicberte 
geichhichtliche Weberficht itber das 
Ergeben der rußländifihen Men- 
noniten in ber Verichtögeit ae 
wünscht. 

Der Hauptteil des Buches ijt 
der Mbfeynitt II, Er vermittelt 
auf 181 Seiten 136 mehr oder 
weniger bollftämdige Lebenzbilder 
(vielfach mit Aufnahmen) in So- 
twietenhland zu Tode geauälter 
mennonitiicher Männer und Frau- 
en. Erjhütternd und fajt unglaub- 
Gh find die Hier feftachaltenen 
Schidfale, jogar für denjenigen 
Refer, der an jenem Drama felber 
teilgehabt bat. Diefer Abjehnitt 
bat mit feinen zahlreichen bio- 
graphiihen Angaben auc einen 
hervorragenden fippenfundlichen 
Wert, 

Für Teil IT (Naubüberfülle 
und Maffenmorde in Rukland) 
twinjcht fi der Lefer eine fhite- 
matifchere Einteilung, wie fie der 
Verfafier im näditen Mbichnitt 
(Maffenarrefte, Maffenflucht, Maf- 
jenelend und Wanderungen) dbor- 
genommen hat. Abjchnitt V (Die 
Heimat in Trümmern) vermittelt 
Bilder umd Erinnerungen aus 
einzelnen ruinterten mennonitis 
ihen Siedlungen in Nußland, 
und der Tegte Wbihnitt jhliehlic 
furze Lebensbilder einzelner Be- 
günftigter, die unter meilt gang 
ungewöhnlichen Umfländen dent 
allgemeinen Moffaker in Somjet- 
voßlan; entronnen find. 

Die Anlage des Buches und 
übrigens auch die Spraihe find be- 
dingt durd; die Art des Materials 
amd die gebotene Weile, es zu be 
ihaffen. Die meiiten Berichte find 
von Verwandten md Freunden 
jener Unglüclichen geichrieben, 
wobei fich die Verichter oft nur 
auf Sehörtes fügen Fonnten. Da 
fich dabet unmillentlich Feine Irr- 
timer eingefhlichen haben mögen, 
ijt faft umvermeidlich, «aber aud 
nicht weiter tragifch, da es dem 
Verjaffer ja nidt darauf ankam, 
eine wiljenjchaftliche Beftandsanf- 
nahme zu bieten, fondern das 

















- zerftreute Material von Beitge 


noffen jammeln zu Talfen, jolange 
das nod) möglid) ift, 

Das Kernitiid des Werkes und 
fein eigentliche Anliegen ijt, tpie 
'bentevft, der zmeite Teil, der nicht 
nu den in dem Buch genannten 
Opfern jener Sataltrophe ein 
Denfinal jegt. E3 wäre fiherlid 

(Zortjeg. auf S. 6—1) 
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„Eaitet meine Gejalb- 
ten nicht an.” 


Diakon 2., der ein freundlicher, 
" Stiller, treuer Mann twar, tuurde 
eines Tages von einem. ehrgeigi- 
gen, vuhelofen, weltlichen Kir- 
cenmitglied bejucht, der darauf 
aus war, Unfrieden in der Ge- 
meinde anzuftiften md, haupt 
fähfic, den Prediger aus Amt 
und Wirden zıe bringen, 

Nachdem der Diakon feinen Ver 
fucher begrüßt hatte, fing der au, 
über den religiöfen Tiefjtand in 
der Gemeinde zu Hagen und frag: 
te, toaS wohl der Grund fer, dai 
in 3 Sahren feine Ermwedung 
itattgefunden habe. „Wiffen Sie 
den Grund, Herr Diakon?" 

Der Diafon war nieht bereit, 
mit jeiner Meinung herauszufom- 
men md nach Furzem NWeberlegen 
erwiderte er frei: „Nein, ich weiß 
ibn nicht." — „Denken Sie,” fuhr 
der Fragende fort, „diefe Kirche 
erfennt den vollen Exnft ihrer 
Arbeit?” — „Sch denke, nein,‘ 
tar die Ant hoort. Der Nuheftörer 
ztoinferte niit den Mugen und, in- 
dem er Mut jahte, fragte er: 
„Denken Sie, des Predigers An- 
fprache über das Thema ‚Ihre 
Migen waren gehalten’ war be- 
jonders großartig?“ „Nein. 
wohl nicht,“ war wiederum die 
Antwort, Nach diefer Ernmitigung 

te er: „Denfen Sie denn 
wicht, vie täten ibeffer,  diefen 
Mann au entlajfen md von mun 
an die Dinge der Gemeinde an- 
ders zur handhaben 2” 

v alte Diafon war tie vor 
den Kopf aefihlagen md rief um- 
gewöhnlih laut aus: „Nein, das 
denfe ih auch nicht.” — „Wes- 
Halb nicht?“ rief der erjtaunte 
Veiucher aus, Sie jtimmten ja 
allem, was ich gejagt habe, zu, 
nicht hvahr?“ „Rein, meine 
Meinung jtnmte mit der Ihren 
nicht überein!“ 

„Sie jprechen fo twenig,” eriwi- 
derte der Gaft beunruhigt, „dat 
niemand herausfinden kann, ta8 
Sie wirklich denken.” — „Einmaı 
fprach ich zu viel,“ evwiderte der 
alte Mann, indem er fich erholte. 

Das war 30 Bahren — dar- 

aufbin demittigte ich, mich, in mei- 
nem Herzen, Seitdent wandle id 
mit meinen ®ott md rede Teil 
su Tom. Danı Iogte ich feierli 
Seliibde ab; verfuden Sie mirh 
nicht, diefelben zu brechen, 

Der Nuheftörer war von ben 
Ernft des ftillen, nicht aus der 
Ruhe zu dringenden Mannes 
nicht wenig verblüfft und fragte: 
„Was ereignete fid denn dor 30 
Sahren in Khrem Reben? 

„sc will Ihnen das erzählen. 
Senau wie Sie, war id) in einem 
Plan verividelt, die Gemeinde zu 
verlegen und einen Diener Got- 
te$ aus feinem Wirfungskreis, 
two der Here ihn hineingepflangt 
hatte, zu entwurzeln. In meiner 
Blindheit bildete ih mir ein, dal 
e3 eine Kleinigkeit jei, einen der 
Sterne, die der Herr Tefus in 
jeiner rehten Sand Hält, zu be 
jeitigen. Der Anführer und ich, — 
dem ih mu geftehen, daf; ich nur 
ein betrogenes Werkzeug war — 
bildeten ung ein, daß wir nad) 
amjerem Gewiffen handelten umd 
Gott damit einen Dienft täten. 
Wir ftöhnten, dah us feine Er- 
welungen gab, Tchtwagten md 
fritifierten, anftatt dur)  teene 
Mitarbeit md Gebet den Predi- 
ger zu unterftügen. Er allein 












































fonnte den Ermedungstwagen 
nit ing Rollen befommen, da 
ir, anftatt ihm zu helfen, wie 
totes Gewicht an den Wagenrä- 
dern hingen. Ia, nod) mehr als 
das, toir verfpotteten ihn und er 
fühlte fich wie ein Neh gejagt. 
Blutend md enichöpft gab er fei- 
nen Dienit auf. 

Kaum war er ‚gegangen, als 
Bott in Wahrheit durch den Hei- 
Tigen Geift mitten unter uns trat, 
um uns zu zeigen, dah Er die Ar- 
beit feines geachteten Diners ge- 
fegnet hatte, Wir brachen unter 
unferer Schuls zufammen md 
unfere Kinder begannen fich zu 
befehren. Ich deihloß, meinen 
früheren Baftor bei einer paffen- 
den Gelegenheit zu bajuchen, um 
ihm meine Sinde zu bekennen. 
Steichfalls ihm für jeine T 
zu danken, die er an meinen Säh- 
nen 'beiwiefen hatte, die tvie eine 
Saat, die Tange in der Erde ge- 
legen batte, aufgeiprungen war. 
Gott zeigte mir, day er mid eine 
2eftion Ichren wollte, die ji) je- 
de3 & i follte 
und za ten Diener 
anrübrt, d inen Nırg- 
apfel an.“ 

SH hörte, da; mein gewefener 
Paftor erkrankt jei, und machte 
mic) mit meinem ältejten Sehr 
auf den Meg, ihn zu befuchen. 
Nachdem wir die m 
rüdgelegt 'hatten 
Die Fran des 



















Krodigers emp- 
fing uns, vertveinerte una aber 
den Zutritt ins Krankenzimmer. 
Sie fagte, — und ihre Worte wa- 
ren wie Pfeile für meine Scrle — 
mein Anbli könnte jein Leiden 
vermehren umd ex Fönne fterben. 

„Sit 68 fo weit gekommen,” 
fagte ih mir, „dap der Mann, 
durch deffen Arbeit id Chrtitum 
gefunden habe, der mich in mei- 
ner Verlaffenheit getröftet hatte, 
daß diefer Mann nicht in Frieden 
jterben Tan, bei meinem An 
bliet?“ 

„Bott, erbarme Die!“ rief ich, 
„was 'habe ih getan!“ Sch befannı- 
te der janftmittigen Frau meine 
Sinden umd flehte fie an, mir 
um ef willen zu erlauben, bei 
dem jterbenden Diener Gottes nie- 
derzufnieen, um Vergebung zu 











erlangen, Ich bat fie, mit ihrer 
ganzen Sanilie in mein Heim 
rzufiedeln. Yedodı jo eine 


Freude ftandı mir nit in Mis- 
ficht. AB ich nun da 
diefe3 gejegneten Dien 
öffnete er feine matten 9 






fagte: „Bruder 2, Bruder 2." 
SH neigte mich über ihm amd 


ihluchzte. Da hob er feine dünne 
meiße Hand und flüjterte mit 
einer tiefen eindrudsvollen Stim- 
me: „Zajtet meinen Gejalbten 
nicht an und tut meinen Rrophe- 
ten fein Leid.“ (1. Chr. 16, 22) 
IH erzählte ihm num, ich wäre 
gekommen, meine Sünden zu be 
fennen und ihm etwas von jeiner 
Srucht zu beingen, indem id) auf 
meinen Sohn tvies, Aber er nahm 
nichts mehr gewahr von allem, 
as um ihn herum borging. Mein 
Anblick hatte feinem  betrübten 
Seift den Testen Schmerz zuge- 
fügt. 

Sch flehte ihn um Rergebung 
an fir meine Untreue und ver- 
fbrad) ihm, fiir feine Frau und 
daterlofen Minder zır jorgen. Se- 
doch ie in einem ameuhigen 
Tamm emiwiderte cr nur: „Taitet 
meine Gefalbten nicht an, und tut 
meinen Rropheten fein Leid.” Ich 
verweilte im Sterbezimmer bis 


der Morgen bämmerte, und dann 
Schloß ih ihm die Mugen. Der 
Witive bot ih nochmals mein 
Heim an. Wber wie eine Heldin 
fagte fie: „Sch wergebe Shnen 
von Herzen. Nedod) meine Kinder 
haben jo mitgelitten mit ihrem 
Voter, daß ich es ihnen nicht an- 
tum fönnte, etwas von denen, an- 
zunehmen, die ihm jolhe Bein zu 
fügten, Er verlieg ums mit den 
Worten: ‚Bott ift der Vater der 
Watfen md Witwen, md der 
toird fiir euch forgen.’“ 

„Diefes it die Gejchiehte, die 
ich erlebte und noch Tange Elan- 
gen Tag und Nacht die Morte 
des Sterbenden in meinen Ohren. 
Im. Traume jtand Chriftus bor 
mie und fagte: „Tajtet meine 
Sejalöten nicht an md tut meinen 
Propheten fein Leid.“ Diefe Wor- 
te folgten mir, bis ich voll und 
ganz erfannte, wie had Tolde 
Männer in Chrijti Migen Stehen, 
die alles für ihn aufaeneben ha- 
bein. Ich Togte ein Gelibde ab, 
die Diener Gottes um ef wil- 
Ten mehr zu Lieben, wenn fie au 
imdollfommen find, Seit dem 
Tage habe ich, weniger gefprachen, 
aber mehr getan, inden ich mei- 
nen Pajtor in allem unterjtüßte, 
an, wenn er nicht ein auerge- 
wöhnlicher Mann tvar. Lieber joll 
meine Zunge am Gaumen feitle- 
ben, als daß. ich trennen tooltte, 
was Gott zufammengeicloffen 
bat,“ 

Sich mn an den Salt wmendend 
jagte er: „Ihrem Anfchlag ters 
de ich nich nicht anjhlieken. And 
wenn Sie noch mehr jagen, dann 
mu ich die Brüder bitten, mit 
ihnen fo zu verfahren Wie mit fol- 
hen, die Spaltungen in der Ge- 
meinde herbeiführen. Sch wide 
vieles hingeben, um ungefchehen 
zu machen, was ich dor 30 Zalı- 
von verihitldete. Machen Sie 
Halt in Ihrem böjen Vorhaben, 
und bitten Sie Gott, Ihnen 2 Ihre 
böfen Gedanken zu vergeben, = 

(Veberfegt au dem „Ehrijtian 


Leader“ und eingefandt bon 
M. 3.) 


Mberta-Ieberblit, 
(Fortfeg. von S, 1—4) 


umd Dienjt, aber auih einen here- 
lichen Sieg verheift. 

Wls Gott, To tagt vom 14. 
dis 18. März in Coaldale ein 
Predigerturfus, geleitet don dem 
alten, bewährten Br. M.S. Un- 
rıh, Wir beten um Segen. 

Eine Hartnädige „Su“ hat in 
leßter Beit mand, ein Heim be» 
fucht und will jelbjt unter ärztli- 
Her Behandlung nur ungern wei- 


en. 
9.9.8 














Das Oratorium 
„Paulus“, 


Der Chor des EMB.E. ga 
denkt, den eriten Teil des Dra- 
toriums „Paulus“ von Zelie 
Mendelsiohn, borzutragen. 

Zelir Denbelsiohn wurde am 
3. Februar 1809 in Leipzig ge- 
doren. Er war jüdifiher Herkunft, 
aber feine Eltern gehörten ichen 
zu der Tutheriihen Slirde umd 


Feliz hatte aud) den evangelifchen 
Slauben erfaht und bezeugt. Be- 
fonders Fommt diefe eberzeugung 
in diefem Oratorium zum Mus- 
druc, in dem die Geichichte über 
Pauli Vefehrung und Wirkjamkeit 
als Hauptthema dient. 





Nebit feinen vielen Kompofitio- 





nen für Maier und Ordefter, hat 
er drei Oratorien umd anderes 
für gemifchten Chor mit Sologe- 
jang ımd DOccheiter Tomponiert. 
Das Gbefanntefte Oratorium ift 
wohl der „Elias“, das 10 Jahre 
nad dem „Paulus“ beendigt wur- 
%. Das dritte, ein Methnad 
oratorium, blieb durch Mondels- 
dohng Frühen Tod unbeendigt. 

„Baulus“ wurde 1834—1836 
fomponiert. Der Text, den Men- 
delsjohn mit der Hilfe eines Jurl- 
ing Schubring aufanumenjteffte, 
enthält ©; Sgenen aus der Apoftelge- 
fhihte, verfehiedene Wibelftellen 
md etliche Choräle, Das Dra- 
torium wurde zuerft im Mai 1836 
in Düffeldorf unter der Leitung 
des Komponijten aufgeführt. Nadı 
i Erjtaufführung hat Men- 
Sohn noch eine geimdliche Ver- 
befferung gemadt. 

Das Oratorium ift aefegt für 
Sobojtimmen Sopran, Alt, Tenor 
und Vak ımd fr gemifchte Chöre 
mit Drgel oder Drdeiter. Der 
fender 
3 Stepha- 
und die Belehrung Bauli. 
zweite Teil zeigt ums die 
weite Verbreitung des angeli- 
3 unter Pant Wirkfomteit, 
amd tie er verfolgt wurde, 

Bir Soden alle, die fih für 
biblifche Darbietungen in Mufik 
und Gelang intereffieren, ein, die 
jes Oratorium anzuhören, 

®. Wiebe, 
ehe Anzeige auf Seite 16.) 

















erjte Teil jehildert in ergr 
Beife die Steinigung des 
nu8 




















Süs-Abbotsford, B.€, 


Wie jchon im Januar das Wet- 
ter hier mild und angenehm war, 
fo zeigte fih auch der Februar 
bi8 zum 25. don jener ange 
nehmften Seite. Dann aber jtien 
der gejtrenge Herr Winter über 
Nacht von feinem Wohnfit hoch 
oden in den Bergen zu ung ins 
Sräfertal hernieder. Im Xorbei- 
schen malte ex feine Blumen an 
die Fenfterfcheiben, und jtreute 
mit vollen Händen das reine 
VWeif aufs Ihmutige Grau der 
Erde. Dabei itberjah er auch die 
ulhöfe zur großen Freude der 
Schuljugend nit. Segt gab man 
fih dem feltenen Vergnügen Yin, 
Schneebälle zu werfen, Schnee 
gegen die heißen Gefthter zu vei- 
ben, oder aud Schlittihuh zu 
laufen. 

Am 19. und 20, Febr. wurde 
mM. E I, bei großer Veteilti- 
gung eine Friedenskonferenz ab- 
gehalten. Die Nedner, 3. E. Be 
ter8 vom Tabor-Eollege und Ael- 
teiter Peter Dyd, Moundridge, 
Kanfas, braditen in recht inhalts- 
reihen Vorträgen die Friedens: 
ideen der Bibel fehr Kar zum 
Ausdruck, Man betonte weniger 
den Glauben der Väter, als den 
Glauben der Väter. Das Intereffe 
an diefer fo tihtigen Sache twur- 
de bei A md alt neu angefacht. 
Vefonders inhaltsreih war der 
legte Rortrag über das Thema 
„Die zweite Meile” und die Be- 
antwortung  verjdiedener Fra- 
gen. Das große Auditorium Fonn- 
te die Befucherfhar gar nicht faf- 
jen, und man ftellte Lautjpreher 
in die Slaffenzimmer, 

An 2. März gab Br. Frank 
Wiens einen Beriiht von der 
M.E.E-Nrbet in- Paraguay. 
Auch Vertreter dom M. Br.- 
Gem.-Bibelcollege und von der 
Nervenheilanftalt „Bethesda“ find 














degewejen. Sie verfuchten, das 
Interefje und die Veteiligung für 
diefe Sachen zır getvinnen. 

Die Studenten von Grade 12 
und 13 de M. E. 3. hatten die 
Gelegenheit, der Umiverfität in 
Vancouver einen Befuch abzujtat- 
ten. ımd zwar am „open House 
day“, Nur jedes dritte Zah wer 
den der Vevölferumg in di 
Weife die Türen der Umiderfi- 
tät geöffnet, um den Zenten einen 
Einbli zu gewähren in die Grof- 
artigfeit der Einrichtung und ber 
ganzen Adminiftration, und and 
eine VBorftellung von den mannig- 
faltigften Lehrgegenjtänden zu ge- 
ben. Necht begetitert Famen fie 
abends nach Saufe, um im Erzäh- 
len und Nachdenken die Sade nod) 
lange mweiterzuipinnen. 








Korr. 
Yarcsw, B, €, 
Am 23. Febr. war ein Ver- 





treter vom Moody Bible Zniti- 
tute im Verfammlungshaufe und 











zeigte 2 Filme, einen fir Kinder: 
„Die 3_ Männer im  fenrigen 
Ofen“ i und 
einen: a 
Am Febr. waren Gefei. 


Sr. Wiens vom M.E.E. bier und 
gaben in Wort und Bild Bericht 
don Paraguay. 

Am 5. März war in der Mon- 
nonitengemeinde das Begräbnis 
von Br. Bernbard Nehler, 61. Er 
durfte nach jchtwerer Strankheit, 
Zungenfvebs, heingehen. Die Lei- 
Senrede hielt Pred. Yod. I. Klaf- 
jen. 

Das Vegräbuis der 5 Exteun- 
fonen war am 8. März in der 
Mennonitentiche zu Miffion. 

Am 25. Febr. Taıı die Aälte- 
welle aud) bis zu uns, und fo zeigt 
fh der Winter doch mal. 

Frau Muguft Wiebe und Söhn- 
ben und Fran Peter Martens 
und Töchterchen won Conldale, 
Alte., befrhten Hier ihre Eltern, 
Mutter ımd Gefhtoijter. 

Korr. 





Hoch einmal 
A.mM.-Mifftonskamp, 


Das Kamp-Romitee möchte hier- 
mit eine Zurechtitellung machen 
in dem Verzeichnis der Sprüche 
für die 14- md 15-jührigen Kin- 
der. €3 find uns da fdhlimme 
Fehler unterlaufen. Die Sprüche 
find nicht richtig gegenübergejtellt 
und andere ausgelajjen. Wir bit- 
ten um Entihuldigung und ftel- 
Ten fie hier num richtig auf, - 








Verheigungen und Erfüllungen: 


1. Moje 3, 15 — Galater 4, 4. 
1.Moje 49, 10 — Rutas 3, 33. 
Sejaja 9, 7 — Matthäus 1, 1. 
Mia 5, 1— Matthäus 2, 1. 2. 
Daniel 9, 25 — Sufas 2, 1. 
Sejaja 7, 14 — Matthäus 1, 18. 





Seremia 31, 15 — Matth. 2, 16. 
Hofen 11, 1 — Matthäus 9, 14. 
Sefaja 9, 1. 2 — Matth. 4, 16. 
5. Mole 18, 15 — Yoh. 6, 14. 
Palm 110, 4 — Sebräer 6, 20. 


Sefaja 53, 3 — Solhannes 1, 11. 
Sadarja 9, 9 — oh. 12, 13, 14. 
Pialm 41,9 — Markus 14, 10. 
Sadarja 11, 12 — Matth. 26, 15. 
Pielm 16, 10 — Matth. 28, 9. 
Iej. 53,4. 5 — Matth. 8, 16. 17. 


A. U. Teichröb, 
Altona, Man, 


in 
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16. März 1955 
Kunjt und Brot. 


Wenn wir die Viographten 
großer Meijter Iejen, jo erfahren 
toir, daß felten einer von ihnen 
das Stk hatte, unabhängig bon 
mwirtichaftlihen Sorgen ganz al- 
Tein der Sunft zu Ieben. Zohann 
Sebaftian Bad) bekam als Tho- 
mas-fantor ganze hundert Taler 
im Jahr. Zwei Jahre nad) feinen 
Tode war Nıma Magdalena Bach 
bereits auf Almofen angewiefen. 
Sie ftarb in den Fünmmerlichiten 
Verhältniffen, Wolfgang Ana» 
den: Mozart mußte troß beifpiel- 
lojer Fünftlerifcher Crfolge den 
Unterhalt für fich und feine Fami- 
Tie mit Shindengeben berdienen. 
Seine fterblide Sülle wurde in 
einer Maflengruft der Yrnen be 
ftattet. Niemand Kennt feine 
Srabitätte. 
ir den Lebensunterhalt 
gran Schuber mußben Sreums 
de forgen. In feinem ganzen Le- 
ben hat er nie ein Stladier beie)- 
fen. In einem ditjteren immer 
bei feinem Areunde Mayerhofer 
entjtanden feine Lieder und die 
eriten Sinfonien. Schubert witz 
de fihnell berühmt, ubert zu 
fingen (foftenlos natitelich) aehör- 
te zum guten Ton. Man wei 
, wer die Mrfchanung ber 
breitete, Mint, Entbehrung md 
Elend beflügelten die Schaf! 
freude, Es ijt niemals beiwviefen 
dog ein Huhn im Topf 
RN genng Brot 
ch der Runjt geicha- 
det hätten. Es ars niemals fejt 
geftellt werden, wie tiele Kunft- 
toerfe ungefchaffen. blieben oder 
allzu hajtig und alfe jhlecht ge- 
idaffen wurden, teil jenes Brot 
nicht da war, 













































Die innerliche Reinheit 


„Das Auge ift des Leibes 
Kicht. Wenn mın dein Auge ein- 
fältig ift, jo it dein ganzer Leib 
licht; jo aber dein Muge ein 
Schalt it, jo ilt audı dein Leib 
finfter.“ (Zuf, 11, 34) 

Ein Liederditer jagt: „Es 
glänzt der Chrijten inmwendiges 
Leben, obgleich; fie die Sonne von 


außen verbrannt.” Wohl aus 
manden äußerlih  fchmußigen 
Indianer Ttrahlt die innerliche 


Klarheit durd; fein Auge hervor. 
Und umgekehrt, was befommt 
man für einen finiteren und trii- 
ben BF von mand) einem äußer- 
Th reinen Stadtheren. Alfo ift 
allein die innerliche Reinheit für 
die Seligfeit maßgebend. 

Wie kann man diejelbe erlan- 
gen? E8 fommt einzig und al- 
lein auf unfere Entfcheidung an, 
und zwar fiir welche Seite wir 
uns entjcheiden. 

Wir mögen vielleicht denken, 
es gäbe ein Niemandsland, in 
den fih Menfchen befinden, die 
weder für noch gegen Gott find. 
Was fagt uns die Bibel darüber? 
ir finden weder im Alten, od 
im Neuen Teitament, day e3 int 
Reben eines Menden folchen 2Cb- 
fhnitt aibt. N „Ber 
nicht Fir ums it, 
uns“ und in Qufas 16, 13 fat 
er: „She fönnt nicht zivei Herren 
dienen." Wir fönnen in einer 
Vinute mancderlei zugleich tum, 

2.: ihlafen und träumen, effen 
und denken, uftv.; aber wir fön- 
nen nicht in einer Minute zugleich 
Sott und dem Satan dienen. 

Mie tönnen wir veiffen, auf 
welcher Seite tuir ung befinden? 








Nun, wollen wir es nicht ver- 
geilen, dab Gott ein gerechter 
&ott ijt, amd er wird feine ber- 
dannmen, der nicht eine bewußte 
Sinde auf feinem Herzen be 
alt, Mir find nicht gegen Gott, 
wenn tote apfiindiat haben, fon- 
dern Wenn wir unfere Sünde 
nicht gutmachen wollen. Wir find 
nicht gegen Wott, wenn tie in 
Sinden  bineing: en werden, 
fondern wenn wir fündigen wol- 
Ten. eins jagt: ine jegliche 
Rebe, de da Frucht brinat, wird 
er reinigen, daß fie mehr Frucht 
bringe.“ Wir fönnen die inner 
liche Neinheit mir dann erlangen, 
wen loie umferen Willen feinen 
Willen untererdnen, anders ijt 
e3 unmöglich. 
Ey 


Sard 














Nickel, 
‚B. €. 








Briefe von Lefern: 


Altona, Manitobe. 


Sch danfe der Schhriftleitung 
für die pünktlihe Zufendung der 
‚Men, Rundiehau”, Bin bereit! 
42 Sahre Lefer derjelben und ha- 
be viel Zehrreihes und Erbauen- 
des daraus jchöpfen ditrfen. Möge 
der Serr fortfahren, Ihnen Se 
gen, Weisheit, Liebe und Gnade 
zufonmmen zur Taffen, um jo im 
Dienite des Höditen den bielen 
Zejern gerecht zu iperden, 

Was mir noch Fehr gefällt und 
was auch viele fhäßen, iit, dah das 
Watt 100% deutjch geblieben iit. 

Im Dienfte d eiiters, 

Euer WW. Falk. 














Mit. Lehman, 8. €. 


Wir toiinichen dem Editor ır 
dem ganzen Perfonal Gotles © 
gen im Dienit! „Es find mancher- 
fei Gaben; aber e8 ijt ein Geift. 
Und es find mancherlei Aeinter; 
aber e3 ift ein Serr. Und es jind 
mancherfei Mräfte; aber es ift em 
Gott, der da mwirfet alles in allen. 
In einem jeglichen erzeigen id) 
die Gaben des Geiftes zum qe- 
meinen Nußen.“ (1. Ror. 12, 4— 
7), fo tft e$ aud) mit der Menn. 
Rundihau. 

Siermit auch unjere Zahlung 
für die liebe Zeitung. 

Es grüt 








$. 8. Malen. 


Virgil, Ontario. 
3 jende Hiermit meine & 
lung für die M. R., denn id) möd; 
te nidt ohne diefes Watt fein. 
Wir Iefen e3 fıhon 30 Sahre und 
haben daraus mand) einen Segen 
nenieken dürfen, befonders Teit 
mein Zeben durd, das Mbicheiden 
meines Tieben Mannes fo einfam 
gevorden ift. 
Ihnen twünjche ich auch ferner 
Gottes Segen und Beiftand! 
Es grüßt 
Schw. Emma Sudermant. 





Elearbroof, B. €. 

Sch bin jeit meiner Ankunft in 
Ranada 1923 Lefer der M. Nund- 
iheu und möchte fte auch jeßt nicht 
aufgeben. Doch bin ich 74, zudem 
völlig taub und muß jehr zufehen, 
dap ih mit der Alterscente alles 
beftreite. Gartenaxbeit Fan ih 
nicht mehr tun, habe 3 fihwere 
Operationen durchgemacht, doch 
der jchwerite Schlag war der Ver- 
fit meiner Tieben Lebensgefähr- 
tim Sch wohne auf dem Hofe 





Altennsnitifche Rundichan 


Seite 5 





meiner lieben Kinder in einen 
jehe befgeidenen Häuschen, und 
ich bin froh im Seren. 

Würde folgendes Gedicht in der 
werten MR. Naum finden? &8 
ijt mein tägliches Gebet. 

Ihr Bruder in Chrifto, 

Sacob 5. Rempel. 





Jelns! 


Dir Hältjt nid) bei meiner reiten 
Sand; 

Du Serlandherz, fer über meinen 
Reben, 

Dann wird 08 aut! 

Ic habe dir mein ganzes 
aageben — 

Dir gibjt mir Mut! 

Und werm ich Weg und Ziel ver- 
Toren glaubte, 

Sp führteft du mich! 

Und wenn das Schiefal Oft und 
Hoffen vaubte, 

Ih Habe dich! 

So miß id) gern die tröjtenden 
Gefährten 

In teiber Stund; x 

Wie reich und glüdfih mu ein 
Leben werden 

Dit dir im Bund! 

Und was mir ward an Wejens- 
‚glanz und Gaben, 

Sei dir geweiht! 

Sch will nichts jein, mur Sefum 
will id) Haben — in Ewigkeit. 


(Diöter unbekannt.) 





Winnipea, Man. 


— Dr. ©. Kaufman, Bi 
Kollege, Newton, Kanlas, ijt eine 
Woche lang Gast des E.M.B.E. und 
toird am 28. März in der Eriten 
Mennonitenfiche zur  Qugend 
ipreden. 

— Am 12. März trafen ji) die 
Prediger und Diafonen aller 
Winnipeger Gemeinden der ber» 
fchiedenen mennonitiic—hen Nich- 
tungen in der Sid-End Men. 
Qr.-Öemeinde, 

— Gejfdhiw. Beter Dahl von der 
Elmwood Menn. Br.-Gem. be- 
famen Nahridt Mus Rußland, 
dag ihre nahen Verwandten nod 
am Leben find. 

— Im Krankenhaus befinden 
fih: Schw. Heinrich Siebert und 
Bruder Franz Kofubal. Schw. 


ethel 








Peter Unend, die aud) ins Kran: 
Tenhaus mußte, ift wieder das 
heim. 








e Elmwood Menn. Br.- 
hat in ihrem neuen Bet- 
eine Orgel aufgejtellt. 
—LBei der Epangelifations: 
wode der Menn. Br.-Sem. Nord: 
Tildoran vom 6. bis 11. März 
gab es täglich em volles Bet- 
haus, ımd die Notwendigkeit 
eines größeren Neubanes war 
augenfheinlid. Die Berkiindi- 
gung don Gottes Wort dur Br. 
ER. Hiebert, feine  fleißigen 
Sausbeiuche in den Keimen und 
die GSchetsmitarbeit der Gemein 
de trugen reihe Segensfrüdte, 
und einige Seelen fanden Frie- 
den im Herrn. 
RN 


Nachrichten. .. 
(Fortjeg. von ©. 1—5) 

nad) Paragıray, wo er an der 
Fortbildungsichule in Ferheim un: 
terrichten wird. Lehrer und Bred. 
Peter Wiens, den wir auf der 
Weltkonferenz fennenlernten, hat 
euch fein Studium in Balel be 
endigt und wird ebenfalls in Fern- 
heim unterrichten. Aus Sanada 








£ehrte der Abfolvent des M,Br.G.- 
i ‚Br, Gerd, Walt, mit 
Familie fürzlid heim nad dem 
Char, Somit erhält das Unter- 
tichtsiwejen in Fernbeim gute Ber: 
ftärfung dur einheimiihe Kräfte. 

— I nädjiter Zukunft wird 
Horhs „Liebhaberdyor“ in 
das Dratorium „Die 
9” von Sojeph Haydır 














tes d03 a 5x, BWinnipeg, be 
iteht in diefem Jahr aus Pred. 
9. 9. Enns, Em Creel, Vorfik., 
hr, Bizevorfig,, Ar. 
Kaffemvart, Pred. Dav. 


Jungen, 
Dyd, Niverville, Schreiber, 3. 9- 
Unruh, Pi 


itglied, 

ß Tavonis, die mıche 
e Jahre in den mennon. Ho- 
ipitälern in Paraguay im Segen 
diente, ijt ja befanntlih in Ka- 
nada. Sie hat etliche Zeit in der 
VBethesda-Nervenheilanftalt bei Vi- 
neland geholfen und ijt jebt am 
Hoipital im Kitchener, Ont., um 
fi) das Fanadiide ärztlide Die 
plom zu erwerben. 

— Inter den Beluchern der 
Epriftian Breg waren in der lets 
ten Woche Gefchho. 9. Bartfih, 
die auf der Seimreife don Pine 
land, Ont., nach Pearrow, B. C., 
in Winnipeg ihre Kinder, Wr. 
i befuchten. Sie waren 
Itern in dem Be 

























v Bejandte der deutjchen 


Bun epublif in Afgahaniitan, 
Dr. ang Qiuriring, Joll aus 


her Familie Htammen. 

— Ifraels Siedlungen im Ne: 
geb erlebten Fürzlich eine der fel- 
tenen Ueberjhwenuimungen Ddiefer 
fonjt jehe heißen ımd wafjerar- 
men Gegend. Etwa 1000 Men- 
ihen mußten aus ihren Seimen 
evakuiert werden, Brüden wurden 
weggeriffen, und ein Teil der be- 
rühmten Sodom-Straße- wurde 
von der Flut zerftört. 





”» » + 
Europa. — Jr voriger Woche 
fchneite 03 von den nordliditen 
Spiten Schottlands, in ganz 


und bis in Marokko, 
In England litt die 
drühjahrsausfaat; Frankreich er- 
hielt eine Schneedede; in Italien 
und in der Schweiz traf man Vor- 
fichtsmaßregeln zum Schuß gegen 
die zu EREGFLALDON Larvinen, 

«* 
ie — Der Rat Auftrali 
her Kirchen hat fih dagegen ge 
wandt, day altatiicden Flüchtlin- 
gen die Eimwanderungsmöglid- 
Zeiten nah Aujtralien denveigert 
werden. Eine jolde Saltıng ha- 
be feine Berechtigung; man folle 
vielmehr verfuchen, aliatiihe Ein- 
anderer nacdı den Gefegen des 
Zandes in Auftralten anzufiedeht, 

ai x* 











Nativnaldhina, — Note Kanonen- 
boote follen in der Nähe von Mat- 
fü zufanmmengezogen worden fein, 
aber man bezweifelt, dal; die Na- 
tionaliiten die Räumung bovberei- 
ten. 

— Der Rundfunt von Peiping 
behauptete, die Nationaliiten 2 
ten Anzeichen von Panik gezeigt, 
feitdem fie eine Mizahl don Riü- 
Tteninfeln geräumt haben, und die 
Disfujfionen zwihbhen Dulles und 
Tfchiang Katfchet hätte „Die ‚Ab- 
ficht enthiiltt, ihre Aggreflion auf 
Quemoy md Matfu auszudchnen, 
denn e8 Tiegt anf der nd, dal 
die NEN diefe Infeln als Sprung 
brett für die Indafion von ganz 
China Ibenugen wollen.” 

— Bon den acht Millionen Ein- 












ohnern der Infel Zormola gehö- 
ven 70,000 zu d) Seitein- 
den. Die Miffionsar auf For- 
moja geht Bis zum Jahre 1624 
zuriick, als Holländtiche Beiftliche 
nad) Formofa Famen. 

— Frau Tihlang KNaifchek jei 
erte ihren b4. Beburtstag. Frans 
en aus allen Bolfsihichten gratı> 
lierten ihr. 

— Seit die Konum 
Dftober 1948 in Korea einfielen, 
haben die NSW cime beitimmmte 
Formoja-PBolitit eingehalten: 1. 
Die Infel ft für die Ler. Staaten 
von  jtrategifcher Bedeutung. 2. 






















Es ijt unbedingt zu verhüten, dab 
Formofa irgendeiner Macht in die 
Hände füllt, die zu den Ver. Staa- 
ten Feindlich Ttebt, nicht aber dab 
die USA die Iniel befigen mörhte. 
3. Keine bejtinunten Truppen- 
oder Slottenftärte für die Vertei- 
digung Formofas feitlegen. 4. 
Dur diplomatiiche oder wirt 
Ihaftlihe Maßnahmen verfuden 
norzubeugnen, daß Formofa in 
feindlide Hände falle. 

Wie weit die USW nun wirt 
Ti) gehen würde, falls Notchina 
Formofa angreifen. folfte, ift heute 
eine offene Frage. Sollten die 
binefiihen Kommuniften Fermofa 
tetfählid) angreifen, fo wäre das 
ein Zeichen, daß fie fich itarf genug 
fühlen fir einen allgemeinen 
Aften-Krieg, der dadurd; entflant- 
men tirde, 


* + 

Kanada. — Dr. ldolph Neiffer- 
ieidt, Generalfonjul der Bun 
desrepublit Deutfgland Fr das 
öitlihe Kanada, wurde nach Nerv 
York berufen, um die Amtsnadı- 
folge des Fürzlidh im don Nuhes 
jtand getretenen Generalfonfuls 
Niejfer anzutreten, 

— Ein Mitglied der Social 
Greodit Party, Herr €. E. Ton 
fton, erflärte, nicht der EEF 
feien irgendwelde Erfolge der fi 
zialtitiiihen Politik zugufichreiben, 
dondern dem Privatunternehimer- 
tum. Er fagte, aller Wohljtand in 
Sastathewan ımter der ECFNe- 
gierung jei den Bribatunterneh- 
mertum zu verdanfen. 

— Der Vorrang des Tanadi- 
ihen Dollars gegeniiber dein ame: 
rifanischen Dollar fiel bis auf 
airfa ein Brozent, und zwar au 
eriten Mal feit den Sabre 1952 

Depifenhändler fchrieben diefes 
Afinken den gefenkten Zinsfägen 
in Sanada zır. 

Bank von Kanada jenkte 
ihre Säße auf Darlehen au Banz 
fen auf ein und ein halb Pro- 
zent don 2 Prozent. Das bedeu- 
tete, da amerifaniiche Geldge- 
"ber Profit zögen. 

(Bortfeh. auf S. 8—1) 




















Seite 6 


Alennenitifche Rundichen 


16. März 1955 








Mennon. Märtyrer 
(Sortjeg. von S. 3—5) 


gerechtfertigt geiwelen, Berichten 
diefer Art 4 des ganzen Burhes 
einzuräumen. Das umfo eher, 
alz die in den Abjchnitten III bis 
VI behandelten Vorgänge, fo un- 
gevöhnlih, fo unmvälzend nd jo 
mannigfaltig find, daß fie bei der 
gewählten Form der Dartellung 
gar nicht zu bändigen md über 
fichtlich darzuftellen find. 

Fir eine zweite Auflage wünfet 
fi der Lejer einen gejtraffteren 
Titel: „Mennonitifche Märtyrer”. 
Der Titel Ingt alles. Jede Ergän- 
zung Ichwächt ihn nur ab. Die 
fleißige Arbeit ift im Selbftwer- 
Tag erjchienen, dach wird die Auf- 
lage bei der Menge der in dent 
Wert genannten mennonitifchen 
Namen und der vielen behandelten 
oder auch nur geftreiften Schie- 
Tale md Beziehungen ohne Zivei- 
fel in angemejjener Zeit ausver- 
Tauft fein. 





Dr, Walter Quiring. 


(Preis des Vırches $4.15, zur 
fommen mit Band I $6.00, 
— NS.) 


Sreendale, B. €. 


In der M-Br.-Sem. war im 
Februar Br. & Epp, Ont., zu 
Bela. Er und Br. W. U. Wiens, 
Yarrow, führten uns mit einigen 
Bildern die befonderen Angelegen- 
heiten der Nervenheilanitalt „Be: 
thesda“ in Ontario vor. 

Ar 20. Febr. hatten wir Br. 
9. Bruce, Mifftonar in Mrifa, 
als Saftredner. Apg. 4, 2387 
war fein Text. 

Ein weiterer Belucher tvar der 
Vertreter des MEC, Br. Frank 
Wiens, der una einen Bliet in die 
wirtihaftliche Zage der Mennoni- 
ten in Paraguay kun Tieß. Die 
vielen jhönen Bilder madten den 
Bericht reht anfhaulih. — An 
einem andern Abend war der Ver- 
treter des „Moody Bible Infti- 
tute” hier, der zwei Filme „Nae- 
man“ und „The Nods Cry Out” 
zeigte, Serufalem mit dem ge- 
ihloffenen Goldenen Tor, die Rt 
inen von Petra, Babylon, Tyrus 
und Sidon reden noch heute eine 
ernite Sprade. 

Reider hatte ftürmiihes Schnee: 
wetter eingejeßt, als Br. Jacob 
Thieken, Vancouver, au 26. 
und 27. Februar mit Vorträgen 
diente, twe3halb der Befuc) in der 
falten Kiche nur Fehr Tpärkich 
war. Er begann mit einer Be 
fprehung itber das erfte Send- 
Ihreiben, Dffb, 3, 17, und 
ihlo am Sonntagabend mit der 
Gefhichte vom reihen Mann und 
armen Lazarus (Zuf. 16, 19-31). 

Die 7-jähr, Tochter der Gefhto. 
on fiel von einen Reitpferd 
auf das harte Strahenfplafter. 
Schwer verlegt wurde fie bewußt: 
108 ins Sojpital gebracht, wo fie 
nun auf dem Woge zur Genefung 
ift md bald zu den dankbaren EL: 
dern in eim zurücfehren wird. 
Febr. ftarb nad) Tarı- 
im Sojpital 
3ajt, 757 ©.-Sumas 
er von 72 Jahren. 
3 Wurde er bon der 
RN he aus zu Grabe ge 
tragen. beiden Melteiten S. 
B. Wiens, Vancouver, und Bruno 
Enf ba treffende Worte des 
Trofte, v die trauernden Sin: 
terbliebenen. 

Am 23. Sehr., 











gem Sungenleiden 
Gerh. 8. 










11 Uhr abends, 


- Tiegt, 


brannte das Wohnhaus der Ge 
Ichwiiter Sohn Wiens, Hopedale 
RB., in ihrer Abrvefenheit hei jtar- 
tem Weftoind total nieder. Der 
Schred und Verluft waren groß. 
Die Urjadhe des Feuers war wohl 
fehlerhafte  Eleftrizitä tung. 
Von allen Seiten wurden die !be- 
troffenen Gejmwilter Thnelt mit 
dem Nötinften verforgt. „Schnelle 
Silfe it doppelte Silfe“, bewahr- 
heitet jich auch hier, 
— Korr. 








Matsaui, BE. 


Ehe wir im Juli 1954 hier an- 
fiedelten, wohnten tie in Oliver, 

€. Zr Information für die 
jenigen, denen Writifh Sto- 
Iumbien unbekannt ijt, will ich 
hinzufügen, daR das Dkanagan- 
Zal, in dem das Städchen Oliver 
ungefähr 160 Meilen per 
Autobahn von dem  wohlbe- 
Tannten Frazer-Tal entfernt ift. 
Von dem Dfanagan-Tal fommen 
viele fhöne Baumfriichte,, 

Sn biel größeren Prazer-Tal 
find dagegen Miltiwirtichaften 
und Beerenfarmen zu Haufe. Die 
HSauptinduftrie aber bietet das 
viele Holz, das in den großen 
Wäldern in den Bergen gefällt 
und dann im Tal per Zug, Lait- 
auto oder Floh dem Frazer-Fluß 
iteomabwärts zu dem vielen Säge- 
mühlen und Fabriten gebracht 
toird. Dort wird 08 dann zu Baut- 
holz verfchiedener Art, Papier 
md anderem mehr verarbeitet. 
Dann gibt es an der Müfte des 
Meeres und der Mindung des 
Frozer-Slußes viel Fiichereibe- 
triebe. Das Frazer-Tal it wohl 
nur jehr Fein im Vergleich zu um» 
ferer ganzen PBrobing, ımd Doc 
wohnt mehr als die Sülfte der 
Bevölkerung von B. E. in diefem 
Tal. 

Viel Sohenswürdiafeiten in der 
ibönen Gottesnatur find zu ber 
Staunen, ein Yand voller Pracht. 
Der viele Regen bewirkt das wun- 
derbare Wahstunt. 

Sn diefen Tale hat fich ein 
großer Teil unferes Volles nie- 
dergelaffen. Unfere Gemeinden 
find im ganzen Tal verjtreut. 

Die Matsqui-Gemeinde beiteht 
meijtens aus Landleuten. Unfer 
Berhaus befindet fich auf dent 
Sande zwilchen Mbbotsford und 
Milfien. Das Gotteshaus, das 
uns Tieb ift, twird vedht oft benütt, 
und tie haben viele enensreihe 
Stunden in ihm verleben dürfen. 
Dafür find wir dem Seren jehr 
dankbar; dem auch) Hier ijt der 
Feind Ttets befliffen, den Segen 
zu rauben, wenm eg ihm möglich 
ift. Das fo viel mehr, da er weiß, 
daß feine Zeit Furz ift. 

Sin borigen Sommer durften 
hole auf Matsqui ein Tarffeft 
feiern. Sechszehn Seelen hatten 
fi entifchloffen, den Seren in 
der Taufe zu folgen. Darınter 
war eine ältere Schweiter. Gott 
jet nepriefen, der diefe Gnade er- 
tiefen. 

Bon 15. bis zum 20. Nov. hat- 
ten wie Br. Salob Thiehen bon 
Vancouver unter uns. Er führte 
ung in den 5 Tageı, an denen cr 
uns zweimal täglih diente, tief 
ins Wort Gottes hinein. 

Wir haben jonntäglih außer 
der Sonntagsfchule und Gebets- 
ftunde 2 Gottesdienfte. Ei Som- 
tagabend im Monat ift fü 
gemifchte VBerfammlungen ande 
raumt. &3 ijt der Evangelifa- 
tionsabend, der in Enaltich abge- 








halten wird. Neden Mittwod- 
abend haben wir Pibel- und Ge 
betöftunde. Dann find da noch die 
Uebftunden der Sänger don zwei 
Chören und die Nühvereine der 
‘hiejtern, Necht oft haben wir 
Spezialverfammlungen, wobei 
ung Neifeprediger, Miffionare 
oder fonftige Gaftredner dienen. 
Oft Fommen aud) Einladungen 
von den werichiedenen Nachbar 
gemeinden zu deren Sonderfeft- 





lidjkeiten, 

Sp werden toir von einer 
Rahrheit zur andern geführt, 
und — Bott jei Dank — wir dür- 


fen in der Erfenntnis Chrifti md 
feiner Wahrheiten wachen. 
Der Herr gebe uns Mut und 
Kraft, jenen von ums erkannten 
Willen auszuleben, damit dadurch 
edle Frucht entitehe, 
Srüßend, 
G. Funk, Korr. 
Matsaui, Bd. C. 






NN, 





Dor 150 Jahren. 
Ans Franz Jlanfs „Die Mo- 
fotjejnaer Mennoniten”, 
Kirchliche Angelegenheiten — 
Kleingemeinde 
Die in den beiden erften Sah. 
ven (1804 und 1805) in 17 So- 
fonien angejiedelten Molotihnner 
Mennoniten vereinigten fi im 
Sahre 1805 zu einer Kirdenge- 
meinde md noch in diefem Jahr 
re wurde der erjte Kirchenältefte, 
Safob Enns, in Tiegenhagen von 
dem Chortiger Welteften Bohenn 
Wiebe Keftätigt. Se. Möjeftät 
Saifer Alexander I, dem es an 
dem Gedeihen der Kolonien fo 
jehr gelegen war, fehenfte der ev- 
iten Nichengemeinde zur Erbau- 
ung von Vethäufern 6000 REL., 
und im Zahre 1809 erbaute die 
Gemeinde in Obrloff und im Jah: 
re 1810 in Petershagen ein Bet- 
haus. Die SKirhengemeinde war 
nun zivar organifiert und hatte 
ihre zu gottesdienftlidien Sweden 
eingerihteten Beihäufer, aber 
bald zeigte fih, daß manche Ge- 
meindeglieder nicht beitrebt wwa- 
ron, nad) den Evangelium zu 
Teben, denn im Laufe der Zeit ev- 
eignete 08 fich bald, daß man den 
Arm der Obrigkeit herausforder- 
te umd das Gebietzamt in die Lar 
ge Tan, Ungehorfame zur Vers 
antwortung zu ziehen, oder‘ auch 
zu bejtcafen; was aber bon eini« 
gen als fchriftwidrig gefunden 
wurde. Haubtjächlic; waren 3 
zvei Kichenlehrer, Mlaas Rei- 
mer und Kornelius Sanzen, beide 
in Petershagen wohnhaft, die fich 
dagegen erklärten. Sie Yehnten 
fic) aber nicht gegen das GebietS- 
amt oder gegen die bon demfel- 
ben diftierten Strafen auf, fon- 
dern fie verlangten vielmehr von 
Mennoniten Joldhen Lebensivan- 
del, daß folde Strafen nie not- 
wendig würden. Da fie aber mit 
diefer Anficht, obgleih fie Fehrift- 
gemäß war, und überhaupt mit 
einer Serftellung folder biblifchen 
Gemeindeordnung nicht durch- 
dringen Zonnten, don ihrer An- 
ficht aber aud) nicht abgehen Fonun- 
ten, 
gen Semeindegliedern im Sahre 
1812 don der Gemeinde und bil- 
deten eine eigene Pirchengemein- 
de, Vergebens baten fie um bie 
gebräuchliche Veftätigung eines 
Meltejten, und jo vertrat denn der 
Kirhenlehrer Klaas Reiner diefe 
Stelle. Diefer Gemeinde twurde 





zwar bei ihrem Austritt aus der 
ernftliches 


Muttergemeinde Tein 


fo trennten fie fi mit einie 


Hindernis in den Weg  nelegt, 
aber fie tvaren fitr Tange Zeit hin- 
durch einer gemeinen Reripot- 
tung eusgefegt und die Befreiung 
von Neihedieniten durften ihre 
Kehrer nicht genieken, tie dies 
andere Stirchenlehrer durften, er- 
trugen aber alles mit großer 
Geduld umd Teifteten der Iofa- 
Ten wie aud) der höheren Behör- 
de den alferpinttliciten Gehor- 
fam, Ihr ganzes Beitreben war, 
der Lehre ef nad) Matth. 5, 
39—41 nadauleben. Anfänglich 
weigerte diefe Gemeinde fich, au 
Wahlen teilzunehmen, dienten 
aber fpäter jelbft in Dorfsam- 
tern. Sm Iahre 1843 wurde Dies 
je Semeinde dur DVermittelung 
des Vorfißers Cornies auf Br 
fehl des S. Minijters in jeder 
Sinfiht mit allen andern  Ge- 
meinden in gleiche Rechte gejekt, 
d. b. von der Obrigkeit als Ge- 
meinde anerkannt. Der  obrig- 
feitliche Befehl Tautete: 

Auf Borfcrift des Fürforge- 
Komitees vom 28. Yan. 1843. 
Sub. Nr. 4501. 

Au die Schulzenämter, 

Huf die Vorftellung Sr. Exel- 
fen; des ftellvertretenden Gene- 
ral-Fürforgers über die Moloni- 
jten Südrußlands haben Se. Er- 
laut, der H. Minijter der 
Neichsdomainen zur befehlen ge- 
ruht, der Molotjhnaer Mennonis 
ten Kleinen Gemeinde in der Ver- 
richtung ihres Gottesdienstes nicht 
zu ftören und eg ihr zu geftatten, 
ibre Berfammlungen 5i8 zur Er- 
richtung eines Bethaufes in Pri- 
vathäufern wie früher zu Halten. 
Zugleich auch hat der H. Minijter 
dem  ftellvertretenden General» 
Fürforger aufgetragen, zu erivä- 
gen, durch welche Mittel die Er- 
Dauung eines Bethaufes für die 
genannte Gemeinde Zutvege ge» 
bracht werden Fönne, Bufolge 
diefer hohen Entjcheidung tritt 
die Fleine Gemeinde don nun ar 
in die allgemeinen» Kicchenge- 
tehtfamen gleich den andern Kir- 
hengemeinden vollfommen ein, 
— und deshalb werden die Schul: 
zenänter hiervon in Kenntnis ges 
jegt, um ber Kleinen, gleich‘ den 
andern Gemeinden, alle Torrechte 
zukommen zu Iaffen md au, 
dab ihre Kirchenlehrer, tvie die 
beftehende Ordnung foldhes  be- 
ftinunt, vom den Neihedienften 
ausgeichloffen werden, fie wie in 
vorkommenden Fällen als ovdent- 
Tide Kirchenlehrer zu betrachten 
und anzufehen, worüber die 
Shulgenämter fümtlien Doris- 
betvohnern befannt zu machen ha- 
ben. Diefe Vorfihrift ift aus dem 
Verein zur Erhöhung der Land» 
wirtihaft md Gewerbe ausge 
gangen. 











Fir die andern Gemeinden 
war 8 nicht jeher rühmlich, dab 
folches der H. Minifter Befehlen 
mußte, Der Geiit dev nduldjams 
feit, der den Mennoniten, tie fie 
in fpäterer und jüngiter Zeit be 
wiejen haben, fo eigen ift, erhob 
ichon damals fein Haupt. Nach- 
dem diefe Gemeinde ein halbes 
Sahrhundert inmitten der andern 
Gemeinden ftill und rubig ge 
wohnt und es beiviefen hatte, daß 
in biejer gangen Zeit Tein Glied 
ihrer Gemeinde feitens der welt 
Then Behörde einer Strafe un- 
terworfen werden durfte, zog Die 
ganze Gemeinde in den jechsgiger 
Sahren in das Sefaterinoflatoiche 
Gouvernement ımd ging mit den 
eriten Ausiwanderern in den fieb- 
iger Sahren nach Amerika. 

(Kanada —ReV.) 








Kitchener, Ont. 


Frau Heinrich Nempel, 58, 
226 Bruce St., Mitchener, torede 
am 4. März im RBW.-Hofpital 
durd; den Tod von ihrem Leiden 
erlöft. Ste war eine geborene 
Agnes Nempel, Drenburg, und 
ihre Hochzeit war 1920 in Ruß- 
land, Bor etlichen Jahren mußte 
ibe infolge einer Blutlaufftörung 
ein Bein amhutiert twerden. Sie 
wurde am 7. März zu Orabe ge 
tragen. Prod. H. Epp, Mennoni- 
tengemeinde, diente auf dem Be- 
grähnis. Sie Hinterläßt ihren 
Mann, einen Sohn, H. Nempel, 
Kitshener, und 2 Töchter. 

Sn meinem legten Bericht er- 
wähnte ic, da Margareta Enns 
(eine Schwägerin de8 veritorbe- 
nen Pred. 3. Friefen, Halbftadt) 
wieder foweit hergeitellt var, dat 
fie das Hofpital verlaffen durfte, 
An 5. März befam fie zu Haufe 
einen weiteren Schlaganfall und 
mußte am 6. März wieder ins 
Hofpital gebracht werden. Sie 
Tann nicht Tpredien und befonmt 
Sauerftoff zugeführt. Menfchlic 
bejeyen, ilt ihr Zuftand Eritifch. 

3. 8. Törws dient vom 6. bis 
30. März in ben M.-Br.-Gemein- 
den Ontarios im Wuftrage der 
Heußeren Million, und zwar 3 
Tage in jeder Gemeinde, 

Den 5, und 6, März fanden 
die Bibelbejprehungen in Ritche- 
ner jtott. Es war eine gute Arı- 
zahl dienender Briider und aud) 
Vefucher erfhienen. Die Beipre- 
Hung mar rege, 





— Korr. 
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(HRISTLICHER JUGENDFREUND 





EIIEEEST A EEIE NEISSE EEE EEE SEI 


Erauerweide. 


Trauerweide, Trauerweide, 

Neigst das Haupt in Gram und 
Leide! 

Warum nicht wie andre Bäume 

Läßt du deine grünen Säume 

Lustig in den Lüften wallen, 

Sondern sie zur Erde fallen? 


Ach, wie mahnt mich deine Frage 

An die Schuld vergang’'ner Tage! 

Eines liegt mir auf dem Herzen, 

Eines kann ich nicht verschmer- 
Zen! 

Daß ich darbot jene Ruten, 

Die den Heilend machten bluten. 


An der Säule fest gebunden, 
Litt er tausend tiefe Wunden, 
Die ich meinem Gott geschlagen, 
Dessen muß ich ewig klagen; 
Darum sinkt in Bußgebärde 
Mein Gesweige tief zur Erde. 


Trauerweide, deine Sprossen 

Waren meiner Schuld Genossen. 

Sollt’ ich nicht vor solchen Zeugen 

Schambedeckt mein Antlitz beu- 

gen? 

Laß bei dir mich knien und klagen: 

Meine Sünd’ hat ihn geschlagen! 
Ferdinand Bäßler. 





Der Derrat des Judas. 


Als der Heiland merkte, daf 
er nun bald sterben mußte, dachte 
er mit ganz besonderer Tiebe an 
seine Jünger. Er wußte, daß sie 
nur den einen Wunsch hatten, 
ihn noch recht lange bei sich zu 
behalten. 

Ein Jünger war freilich dabei, 
der hieß Judas, der war mit dem 
Herrn Jesus nicht zufrieden. „Das 
ist ja alles ganz schön und gut, 
daß das Volk ihm nachläuft”, 
dachte er, „aber ich hatte es mir 
ganz anders ausgemalt, als ich 
mich entschloß, ihm nachzufolgen. 
Ich glaubte, er würde ein König 
werden, er wäre der Messias, auf 
den das Volk schon lange wartet! 
Wir würden in Pracht und Ehren 
bei ihm wohnen, ihm dienen, 
ihn lieben, hoffte ich. Und nun? 
Ach! was ist das für ein armes 
Leben! Nichts wie Arbeit den 
ganzen Tag, lange Wege, kein 
Heim, Hunger und Durst — und 
obendrein noch — Verachtung! 
Ich sehe wohl die hochmüti- 
gen Blicke der Pharisäer, der 
Schriftgelehrten, und das sind doch 
dabei die angesehenen, klügsten 
Leute im Lande. Es ist wahrlich 
nicht schön, sich von ihnen so 
von oben herab ansehen zu las- 
sen.” So murrte dieser eine Jün- 
ger über den Heiland, der doch 
auch drei Jahre mit ihm zusam- 
men gelebt, dem der Heiland nur 
Liebes und Gutes getan hat. Seht, 
Kinder, das war auch so ein 
Mensch, der an sich und an ein 
schönes, bequemes, geachtetes Le- 
ben mehr dachte als daran, wie 
man armen Menschen helfen kann. 
Wirklich, der Judas war kein lie- 
ber Freund. 

Der Herr Jesus kannte die Ge- 
danken genau, die er mit sich 
herumtrug. Er dachte betrübt: 
„Der Judas will sich nicht mehr 
von mir lenken lassen!” 

Jeden Tag kamen die Pharisäer 
und die Hohenpriester zusammen. 
Sie hatten nicht Ruhe und Rast, 
che sie sich überlegt hatten, wie 
sie Jesus töten könnten. Sie är- 
gerten sich, daß sie nicht wußten, 
wie das anzufangen wäre. Am Ta- 
ge waren ja so viele Menschen 
bei ihm. Vor denen hatten sie 
Angst. Es mußte schon einmal 
in der Nacht oder am Abend sein, 
wenn er mit seinen Jüngern allein 
war. Wenn sie nur herausbekom- 
men hätten, wo er sich aufhielt, 
denn jede Nacht schlief er an ei- 
nem andern Platz. Da — öffnet 
sich leise die Tür, — und herein 


kommt — der Judas! — Ist's 
möglich, der Judas? Einer von 
den zwölf Jüngern? Was will er 
hier? — Wirklich: Er kommt zu 
den bösen Feinden des Heilands! 
Jetzt spricht er scheu, lauernd 
und gehäßig! Hört, was er sagt: 
„Was wollt ihr mir geben, wenn 
ich euch verrate, wo er ist?” Die 
Pharisäer sahen ihn an, — ein 
böses Lachen huschte über ihr 
Gesicht! — Dann wogen sie ihm 
Silbergeld ab — 30 Silberlinge. 
„Langt’s?”, fragten sie, und er 
sagte: „Ja!” — Sobald eine gün- 
stige Gelegenheit ist, ihn zu fan- 
gen, sage ich es euch!” und ging 
wieder zu den andern zurück. 
Aber man sah die bösen Ge- 
danken seinem Gesicht an. Voll 
Unruhe blickte er um sich. „Jetzt 
nur keine Freundlichkeiten mehr 
annehmen”, dachte er. „Ich habe 
ja schon das Geld für den Verrat 
in der Tasche. Jetzt muß es auch 
schnell gemacht werden, ehe es 
mir wieder leid wird.” Als dann 
alle beim Festessen saßen, um das 
Osterfest recht zu feiern, sagte 
Jesus tief, tief traurig: „Wahrlich, 
wahrlich, ich sage euch, einer von 
euch — wird mich verraten.” 
Da sahen die Jünger sich unter- 
einander voll Schrecken an. Fast 
stiegen den großen Männern die 
Tränen in die Augen. „Wie kann 
er so etwas sagen?!” Jeder fühlte 
in seinem Herzen heiß: „Ich habe 
ihn doch lieb!” „Ich würde für 
ihn sterben!” „Nein, er irrt sich, 
es kann von uns keiner sein!” 
Und voll Entsetzen riefen alle 
durcheinander: „Herr! Bin ich’s? 
Bin ich’s?” Da antwortete Jesus 
„Der ist es, dem ich einen Bissen 
Brot reichen werde.” Dann tauchte 
er einen Bissen Brot in die Schüs- 
sel, gab ihn dem Judas hin und 
sagte ganz ruhig zu ihm: „Was 
du vorhast, das tue bald.” Als 
jener nun den Bissen genommen 
hatte, ging er schnell hinaus. Es 
war aber dunkle Nacht. — 
Nachdem Judas . fortgegangen 
war zu dem scheußlichen Verrat, 
saß der Herr mit seinen Jüngern 
noch lange zusammen. Das war 
das schönste Beisammensein ge- 
wesen, das sie je gehabt hatten. 
Er wollte, sie sollten noch einmal 
spüren, wie lieb er sie hatte; sie 
sollten sicher wissen, daß der 
Vater im Himmel ihn gesandt 
hatte, um sie von der Sünde zu 
erlösen, um ihnen im Himmel 
eine Wohnung zu bereiten. Sie 
sollten gewiß sein, daß sie sich, 
auch wenn er nicht bei ihnen 
wäre, nie zu fürchten brauchten. 


Vom Vater im Himmel hatte der 
Heiland ja immer nur erzählt, 
und nun kannten ihn die Jünger 
so gut, wie sie den Heiland selbst 
kannten. Das sollte ihre Freude 
sein und ihr Trost. 

Nach diesem schönen Beisam- 
mensein, an das die Jünger stets 
mit Dank gedacht haben und das 
uns einer von ihnen, der Johannes, 
ganz genau aufgeschrieben hat, 
ging Jesus mit ihnen aus der Stadt. 
hinaus. Sie wanderten durch das 
Tal des Kidronbaches, stiegen 
jenseits den Berg hinan und gin- 
gen in einen Garten. 

Auch Judas, der ihn verriet, 
kannte diesen Garten, weil Jesus 
schon oft dort hingegangen war. 

Sie waren noch nicht lange da, 
als sie Lichter in der Ferne sa- 
hen, — Lichter, die sich ihnen 
näherten —. Sie sahen dann zu 
ihrem Entsetzen Soldaten” mit 
Schwertern, Stöcken und Fak- 
keln. „Was soll ds? Hier an 
dem schönen Ort, mitten in der 
Nacht?” Eine dunkle Angst stieg 
in den Jüngern auf: „Jetzt kommt 
das Schreckliche, vor dem wir 
uns alle fürchten! Er wird uns 
genommen, er, den wir liebhatten! 
Darum sprach er auch heute mit 
uns so ernst und liebevoll!” — 

Da standen sie nun vor ihnen, 





Sieg des Evangeliums. 


In dem fernen Nordwesten In- 
diens, in den Ausläufern des Hi- 
malaja, führte ein Mann mit Frau 
und Sohn ein wildes, gefahrvolles 
Leben. Die Gegend. lag außer- 
halb des britischen Schutzgebie- 
tes, da mußte man sich allein auf 
seinen starken Arm und seine 
Flinte den feindlichen Nachbarn 
gegenüber verlassen. Der ge 
nannte Mann galt als sehr kühn 
und tapfer, so ließ man ihn in 
Frieden im Kreise seiner Ver- 
wandten leben. Sie -waren Mo- 
hammedaner; der Koran war ih- 
nen ein heiliges Buch und ver- 
pflichtete sie, alle Andersgläubi- 
gen zu hassen, womöglich zu tö- 
ten. 

Als der Sohn heranwuchs, begab 
er sich in das sehr bevölkerte Bri- 
tisch-Indien. Eines Tages fand 
er auf der Straße ein kleines 
Buch, das ihn höchlichst interes- 
sierte, denn es war in seiner Spra- 
che gedruckt, und er konnte es Ie- 
sen. Es war das Evangelium Lu- 
kas; noch nie hatte er Aehnliches 
in Händen gehabt, und es bewegte 
ihn so, daß er es wieder und wie- 
der las, bis er nicht nur von der 
Herrlichkeit, sondern auch von 
der Wahrheit überzeugt war. Die- 
ser weise, gütige, reine Jesus von 
Nazareth mußte mchr sein als 
ein Prophet: der Sohn Gottes, 
sein Herr und Erlöser. Er war 
fest entschlossen, diesem Meister 
nachzufolgen, und so kehrte er in 
die heimatlichen Berge zurück. 
Als die Eltern von seinen sonsti- 
gen Erlebnissen genug gehört, er- 
zählte er ihnen auch von seinem 
neuen Glauben und zeigte ihnen 
das- kleine Buch. — Der Vater 
war entrüstet; trotzdem er das 
Christentum gar nicht kannte, 
haßte er es doch gründlich und 
wollte den Sohn sofort erschie- 


die Soldaten. Mitten dazwischen 
— Judas, — der Verräter! Er 
hatte ein Zeichen verabredet, dar- 
an sollten sie Jesus erkennen. Er 
hatte gesagt: „Der, den ich küs- 
sen werde, der ist's, den nehmt 
test!” Er trat also gleich ganz 
freundlich auf Jesus zu mit den 
Worten: „Sei gegrüßt, Meister!” 
und küßte ihn. Jesus aber sah 
ihn traurig an: „Mit einem lieben 
Kuß willst du mir Böses tun und 
mich verraten?” Da faßten ihn 
schon die Soldaten fest an, um 
ihn wegzuführen. „Nein!” schrie 
eine Stimme in den Herzen der 
Jünger, „nein, ihn nicht uns neh- 
men! Was wollen diese denn ei- 
gentlich mit ihm?” Petrus aber, 
einer der Jünger, nahm sein 
Schwert und schlug in der Wut 
dem Knecht des Hohenpriesters 
das Ohr ab. Er hätte noch mehr 
dreingeschlagen, er wollte um je- 
den Preis den Heiland befreien. 
Da legte dieser die Hand ganz 
ruhig auf seinen Arm und sagte: 
„lLue dein Schwert wieder fort! 
Ich brauche deine Hilfe nicht. 
Weißt du immer noch nicht, daß 
ich für euch all das Schwere 
erleiden will? Oder meinst du, 
ıch könnte meinen Vater nicht 
bitten, daß er mir viele tausend 
"Engel zu Hilfe sende?”, und er 
heilte dem Knechte das Ohr wie- 
der an und ließ sich von den 
Soldaten wegführen. 


Die Jünger aber erfaßte ein 
furchtbarer Schrecken, und sie 
flohen alle. — (Matth. 26, 14— 
16. 36. 47—56,. 





ßen. Die Mutter flehte um Er- 
barmen und erreichte, daß dem 
Sohne eine Frist von drei Mona- 
ten gegeben wurde; wenn er dann 
diese verfluchte Lehre nicht auf- 
gäbe, würde er wie ein Hund nie- 
dergeschossen. 

Es gefiel dem Vater sehr, als 


der Sohn bald darauf schwer 
krank wurde. Gott würde den 
Abtrünnigen vernichten, da 


brauchte er ihn nicht zu töten. 
Die Mutter aber hegte, pflegte 
und tröstete ihn, und zu ihrer 
unbeschreiblichen Freude wurde 
er wieder gesund. Er sprach nicht 
viel von seinem neuen Glauben, 
aber der christliche Geist war 
mächtig in ihm. Er litt still und 
geduldig, und besonders seine 
Gebete für Vater und Mutter 
konnten der treuen Pflegerin nur 
die größte Hochachtung vor dem 
Christentum einflössen. 

Als er Fortschritte in der Ge- 
nesung machte, besuchte ihn ein 
ihm nahestehender Vetter. Der 
verhehlte es ihm nicht, daß er 
für seinen Christenglauben gar 
keine Teilnahme hätte, aber daß 
der Jüngling deswegen totgeschos- 
sen werde, das wünschte er doch 
nicht; er wollte ihm zur Flucht 
nach Britisch-Indien verhelfen. 
Wie der Vater einmal außerhalb 
mit seinen Herden beschäftigt 
war, brachte der Vetter ihn zu 
den Missionaren nach Amritsar; 
da wurde er getauft und als Ge- 
hilfe im Missionshospital ange- 
stellt. 

Entsetzt war unser junger 
Freund, als er plötzlich bei einem 
grossen Markt in Amritsar sei- 
nem Vater gegenüberstand. Er 
stürzte ins Missionshaus zurück, 
und als man ihn hier beruhigte, 
daß man ihn auf britischem Bo- 
den. nicht erschiessen dürfe, ant- 
wortete er nur: „Ihr kennt mei- 
nen Vater nicht.” 





Der Missionar suchte den Va- 
ter auf und lud ihn so freundlich 
ein, zu ihnen zu kommen und so 
lange zu bleiben, wie es ihm ir- 
gend gefiele, daß er die Einladung 
tvirklich annahm. Er sah die Ord- 
nung im Hause, sah, wie die 
Kranken, die vielfach seines 
Glaubens waren, so liebevoll und 
sorgfältig gepilegt wurden und wie 
dankbar sie das anerkannten, sich 
auch gern. das Evangelium ver- 
künden liessen und den geschick- 
ten Arzt priesen. 

Als der Vater abreisen wollte, 
fragte ihn der Missionar, was denn 
nun aus seinem Sohn werden soll- 
te. Da brach der alte Zorn noch 
einmal aus: „Er ist nicht mehr 
mein Sohn.” Er ermannte sich 
aber schnell und sagte: „Ich kam 
freilich mit Mordgedanken hier- 
her, sie sind mir aber vergangen. 
Die Christen sind besser, als ich 
dachte; behalten Sie meinen Sohn 
und erziehen Sie ihn, wie Sie wol- 
len,” damit legte er die Hand sei- 
nes Sohnes in die des Missions- 
arztes. Der entgegnete: „Ver- 
sprechen Sie mir nur, dieses Buch 
zu lesen?” Es war das Neue Te- 
stament in seiner Sprache. 
„Wenn sie weiter nichts ver] 
gen, das will ich tun.” — 
trennten sie sich. 

Nach wenigen Monaten kam 
der Vater wieder. Er wollte nur 
sagen, daß er das wunderschöne 
Buch gelesen hätte, wo aber ein 
Neues Testament wäre, müßte es 
doch auch wohl ein Altes geben, 
„und das möchten wir doch auch 
so gern lesen.” Man kann sich 
denken, wie glücklich der Mis- 
sionsarzt war, ihm auch das ge- 
ben zu können. Es ist doch herr- 
lich, daß die Bibelgesellschaft da- 
für sorgt, daß überall die Bibel 
gelesen werden kann. Man kann 
sich denken, wie freudig der Va- 
ter bei seiner Heimkehr begrüßt 
wurde, und daß die Mutter viel- 
leicht eher nach dem Buch, als 
nach dem Sohn fragte. Gewiß 
herrschte aber dieselbe Freude 
heim Sohne und dem Missionar. 
Wie werden sie dem Herrn ge- 
dankt haben, daß Er so Großes 
vor ihren Augen getan, und sie 
werden weiter gedacht haben, wie 
köstlich es sein werde, wenn Va- 
ter und Mutter sich ganz zum 
Herrn bekehrten. Man darf auch 
annehmen, daß andere Verwand- 
te und Freunde das Buch gelesen 
haben und es vielen zum Segen 
wurde, das liebe, alte Bibelbuch. 


Acht Monate brauchten sie, das 
Alte Testament durchzulesen, 
denn bei Tage mussten sie flei- 
Big arbeiten. Dann kam der drit- 
te Besuch des Vaters im Amrit- 
sar-Hospital. Der beglückte Mis- 
sionar hörte es mit Freuden: „Das 
Alte Testament erzählt ja von un- 
seren eigenen Propheten Abra- 
ham, Moses, David, Daniel usw., 
alle sprechen von Einem, der da 
kommen soll. Im Neuen Testa- 
ment sagt Jesus von Nazareth, 
daß Er der Eine ist. Seine Lehre 
ist so schön und so wahrhaftig, 
Er ist so heilig und so gut, Er hat 
mein Herz gewonnen, und ich bin 
gekommen, mich taufen zu lassen. 
Welche Wonne für unsern Mis- 
sionsarzt, daß er einen kleinen 
Anteil an der Freude der Engel 
haben durfte über einen Sünder, 
der Buße tut. 


Der alte 72jährige Mann wur- 
de getauft, sein hartes, grausa- 
mes Herz war umgewandelt in 
das eines kleinen Kindes. 
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Aachrichten. . 
Fortiet. von &. 5—5) 


Ein New Horker Devijenhänd- 
lex erklärte, der Voriprung des 
Yanadiichen Dollars habe die Fa- 
nadischen Waren von den Erport- 
märkten verdrängt, Sein fi 
fenkter Wert werde Tanadi 
Waren auf dem amerifanifchen 
Markt fonfurrenzfähiger machen. 
anada Hatte ein Defizit 
bo 4,000,000 bei feinem 
Hendel mit den Vereinigten. 
Staaten im Jahre 1954 zu ber- 
zeichnen, da fowohl die Exporte 
wie aud die Importe zirüdgin- 
gen. 

Sir Gegenfaß dazu hatte Kanas 












da einen Ueberfhuß von 265 
Millionen Dollar beim Handel 
it 6 tannien, 


zit beim Sandel mit 
den Vereinigten Staaten tar je- 
doch > geringer a 953, als 
, 200,000 betrug. 


= ieh nnd 
W. Pidersgill erklärte, day jegt 
die Nachfriegseimvanderung na 
Kanada am Wendepunkt ftehe. 
Sein Minifterium erwarte, daß es 
in Diefen und in den fommenden 
Sahren nicht mehr möglich jein 
wird, jo mithelos mie bisher 
Europäer für die Auswanderung 
nach Kanada zu interefjieren. Die 
aute Beihäftigungslage und der 
allgemeine Wohlftand in Eucopa 
ließen die Auswanderung nicht 
mehr jo werfofend erjcheinen 
wie ned vor wenigen, Nahren. 
Vefonders treffe das Für Groß: 
britannien, Holland und Deutic- 
land zu, jagte der Mintiter, 
länder, Schotten, Iren, 
der und Deutfche beivie 
fie in der Sage Ivaren, fih dem 
fanadifhen Leben ehr fhnell und 
feiht anzupaffen. Wis Italien 
und Griechenland möchten nad 
tie dor biele Menjhen nad Na- 
nada eimwandern. Anicheinend 
aber geben die Verohner diefer 
Länder wicht den Eintwanderer- 
typ ab, der fich Teiht an die Ver» 
hältniffe in aneda anpakt. 

Er erflärte weiter, daß man 
bereits während der gefamten 
Nachfviegsjahre Flüchtlinge von 
jenfeits des en VBorhanges 
nad) Kanada Habe einwanderıt 
Iaffen. Bevor Tid) dieje einftigen 
Bemohner Tommuniftiiher Läns 
der jedod) fitr ihr Blum nad) Ka» 
nada bewerben Eonnten, mußten 
fie mindeftens zwei Sahre in 
einem nicht-fommunitifchen Lars 
de gelet haben. Mit anderen 
Worten, vom Datum ihrer Flucht 
aus dem Often big zum Datum 
der Vilumserteilung mußten 
zwei Sahre vergangen fein, Dieje 
Beitivanne hielt anadilhe 
Eimvanderungsminüterium file 
nötig, um Nadforfchungen über 
die einzelnen Berverber anitellen 
zu Fönnen und um damit zu ber- 
hindern, daß fich politiiche Agen- 
ten des Dfte 8 nad) Sanada ein- 
ächleihen. Im Wugenblid berate 
Kabinett Jedod) darüber, er= 
: Pidersgill, ob fi 
hrige Wartezeit nicht 
verkürzen laffe. Sollte diefe Ver- 
Türzung möglid) werden, wird fd) 
die Zahl der für die Einwanderung 
nach Kanada verfiigbaren Dit 
flüchllinge jofort wwefentlich er= 
böben, 























































er Geburtstag der Köni- 
gin toird in diefem Jahr am Bit- 
toria-Tag, Montag, 23. Mai 1955, 
gefeiert werden. 


Ungarır. — Das zentrale fonmu- 
nijtifche Stomitee beihuldigt Pre- 
mier Imre Nagy, da er die Ar- 
beiterflaffe Durch) Ddemagoatiche 
Verjprechungen !betört (was im- 
mer damit gemeint it) und der 
Schwerimduftrie des Landes ge 
chadet hat. Nagy mu Malen- 
fows Schidjal teilen, und der 
Krufchtihew Ungarns it Nafoft. 


+ * * 


Bafiftan. — In Pakijtan, das zur 
‚Seit unter dem Regime einer fait 
ungefhminkten Diktatur fteht, ift 
etwas für die Negierung recht 
Beinlihes geichehen: der Oberite 
Gerichtshof hat entihieden, daß 
die durch den Generalgauberneue 
Shulam Mohanmed dor einen 
Vierteljahr verfügte Auflöfi 
des Parlaments rechtätwidrig ift. 
Nun muß der Generalgouverneur 
jehen, wie er mit dem plöglich zu 
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und andere Artikel wie: 


neuen Leben eriwachten PBarla- 
ment ein zweites Mal fertig wer 
den Fann. 

iv eine Lerietiihtigung 








des hriftlihen Vevölferungst 
feste jich der Präfident des Ci 
Hier 






ijt- 

Ausiguffes für Verfaf- 
fragen in der pakijtanijchen 
Nationalverfammlung, 
Fazluddin, ein. Bon de 
lionen Bafiltanern geh B 
000 einer rijtlichen Kicdhe an. 

Le Ze = 
Sormjetrugland. — Yo Sram! 
wurde ein neuer Mann eingejekt, 
de vdie fowjetiichen Atomfabriken 
Teiten fol, Mvarami Pawlowitdh 
Zawenpagin, der gleichzeitig auch 
ein Experte in der Verwendung 
Stlavenarbeitern ift. 

Sr allen wejtlihen Sauptitäd- 
ten hat ein Nätfelraten darüber 
jet, warum mohl Keufch- 
them und Bulganin gerade in 
diejem Murgenbliet einen fo twih- 
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und Knaben- 
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Meinner: 
Unterwäfche 


Sie Faufen 
preiswerte Qualitätsionre, 
wenn Sie auf die Marfe Benmans achten; 


von bejtem Material Hergeftelft und garantieren 
füngere Haltbarkeit and paffen beffer. 
Grunde ift Penmans belicht feit 1868, 


tigen Boften nei befegen, während 
jich jeden Tag damit brüftet, dad; 
8 den Ver. Staaten in den Hy- 
drogenbomben voraus ei. Die 
offizielle zufftfhe Erklärung itber 


die Ernemmung Bamwenyagins 
ftammt vom 1. März. Diefer 


wurde zum Stellvertretenden B 
mierminifter der Sorjetunion 
md: zum „Minifter für die mitt 
lere Mafhimenindufteier ernannt, 

— Red. Georges Bilfonette er- 
Hätte vor BPreffevertretern, daB 
für ihn der Ausweifungsbefehl in 
Mosfeu wie aus heiterem Him- 
mel gekommen ei. Er fagte, ex 
habe nicht die geringfte Fdee, tva8 
dahinter jteefen Tonne, und daß 
er gern eines Tages nah Mostou 
zurückiehren möchte. 

Georges Bilfonelte toar 
einzige rönifch-Fatholifche Prief 
in Moskau gewejen. Er war ges 
nau zwei Jahre und einen Mo- 
nat in der ruffiihen Samptitadt 
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Sranendienft 





K£affet fie mit $rieden. 
Mark, 14, 6. 


Zaffet fie mit Frieden, 
Kümmert nicht das Weib, 
„Weil fie mod) Hienieden 
Ehret meinen Leib, 

Ihre Opfergabe 

Duftet jüB durds Haus, 
Hat fie do; zum Grabe 
Mich gejalbt voraus, 


Laffet mich genießen 
Sarter Liebe Zoll; 

Lafjet fie ergießen, 

Wer ihre Herz ijt voll. 
Wem die Welt erlojhen 
Sn der Andacht Gut, 
Nechnet nicht nah BSrofchen 
Seines Danfs Tribut, 





Arne zu verforgen 

Habt ihr allezeit; 

Tut 03 heut und morgen, 
Wie die Not gebeut. 

Dod vom Weltgetinmumel 
Sönnt am heifgen Tag 
Noch dem Gerjt gen Simmel 
Seinen Flügelichlag. 





Senfe nicht erjchroden 
Dein beihämt Gejiht 

In ergoffne Loden, 
Fürdt, o Weib, dich nicht, 


Mag dich immer fihelten 
Die verkehrte Welt, 
Chriftus wird bergelten, 
Bas ihm wohlgefällt. 


Sei 08 arm und Wenig, 
Was dein Herz getan: 
Er, dein großer König, 
Siehts in Snaden an. 
Der zur Witwengabe 
Pild fein Aug’ gewandt, 
Sat bei deiner Habe 
Große Lieb erfamnt. 


No in Kreuzeshöhen, 
Noch in Grabeskluft 
Wird ihn Füß unmvehen 
Dior Narde Duft, 

Sr der Engel Chören, 
Nöniglich verflärt, 

Wird er Die noch chren, 
Die ihn fo geehrt, 





Wo mar 
Was der 
Ta wird 


je wind melden, 
Herr vollbracht, 
mit dem Helden 
Auch der Magd gedacht, 
Die zum namenlofen, 
Martervollen Streit 

Ihm den Weg nut Rofen 
Rikbend noch betreut. 

Karl Gerof. 





Gottes Wort über dem 
eben der Frau, 


(Fortiegung) 


Dem Glaubenden wandelt Gott 
bas Gericht in Gnade, 


Die Arbeit jteht nicht mehr un: 
ter dem Fluch. Ob wir gleich de- 
ren Mühfehl heute noch tragen, 
fo toiffen wir doih, dab der Sieg 
des Auferftehungsfürften hier ein 
Neues aeidaffen Hat — auf Soff- 
nung. Nun gibt es eine „Mühe 
der Liebe“ und eine Arbeit der 
Geduld und ebenjo ein Schaffen 
mit den Händen des Alfermannes, 
„der wartet auf die Föltliche Frucht 
der Erde”. Das ijt die Lage des 
twiedergeborenen Menichen. 

Dem Tod ift die Macht genom- 
men, ung zu halten. Ob wir gleid, 
noch jterben müffen, ift doc der 
Tod der befiegte Feind und die 
Vitterfeit it if genommen. Was 
er raubt, das muß er weitergeben 
an den Herrn, bei den wir „da- 
heim fein werden allezeit”. Air 
den Slaubenden ift der Tod nicht 
mehr der dunkle Abgrund binter 
einem bon Gott aelöften Leben, 
jonderm die Pforte zum vollfonm- 
menen Leben. So twird aud hier 
in Chriftus aus der Furcht, die 
das Gericht begleitet, jenes ge- 
trofte Vertrauen, das der Sand 
Gottes ftilfe Hält — aud) in Tode 
— weil wir ihn fterben ditrfen 
am ihm zu Toben. 

So ift für den Glanbenden das 
Wort des Gerichts in Segen. ver- 
wandelt, auch in dem Verhältnis 
zwiihen Mann and ran, Nım 
it nicht, mehr das unheimliche 
Verlangen nad dem Manne dns 
Kennzeichen der Frau, jene ıtnbe- 
zeinglide Sudt, die Millionen 
von Menfchenleben — von Män- 
nern und Yrauen — zerjtört hat 
und heute noch zerftört. 












Wohl Tennt auch die gläubige 
Fran noch die Wirklichfeit jenes 
Ihtveren Wortes: „Dein VBerlan- 
sen foll nach deinem Manne fein.“ 
Aber fie nimmt es an als Gottes 
Wort, der fhlägt und heilt, rich 
tet und aufrichtet, Mufrichtet, weil 
fie das, tva3 fie quälen will, als 
fei e8 ihre befondere Veranlagung, 
ihre perfönliche Schuld, ihr Man- 
gel an Heiligung, unter der Ge- 
richtsordmung Gottes fieht, die je- 
de, auch die glairbende Frau ein- 
ichlieht, 

Und je meniger fie aufbegehrt 
in Scham und Troß, in Verzweit- 
Jung oder Flucht zu Menschen, 
die do) nicht helfen fönnen, je 
mehr fie Ternt, ah Told ein Ge- 
richttvort innerlichit zu bejahen, 
8 anzunehmen, um jo niehr warı- 
delt 08 fid) für fie in Segen. Alle 
Strafe Bottes it durch Chriitus 
in Gnade und Barmherzigkeit ge 
wandelt. 

Hier it etwas von der Gleid)- 
jeitigfeit vorhanden, von der Bau: 

7. Kapitel des Nömer- 
: ein Gefeß in mei- 
nem Gemiite und ein Gejeß im 
meinen &liedern. „Sch elender 
Menie, mer mird mich erlöfen 
von dem Leibe Diefi “, das 
jagt der erlöfte, der glauende 
Paulus — das ift nicht unerlöjte 
Bergan heit — -fondern was er 
als Erlöiter, Gerechtfertigter noch 
(eben mu im Leibe diefes Todes 
— das ijt doch gleichzeitig in 
Ehriitus — nicht Fleiihh — ob- 
tohl er mit den Fleifd, dem Ge- 
jek der Sünde dient! St das nicht 
eine unerhörte Sache, wenn wir 
diefes Wort auf unjere Wirklic- 
feit, die wir als Frauen zu leben 
haben, übertragen? 

Wenn toir an diefer Stelle in 
falicher Weile bergeiftliden, als 
gäbe e3 das: nur im Getft wan- 
deln — außerhalb der Gerichts» 
ordnung — dann berfleinern wir 





















Ye Zaft unferes Menjhfens, als 
lei der Erlöfte ihr enthoben. Ta- 
mit verengen wir die Meitichaft 
der Onade, als reiche fie nicht hin, 
die Zajt diejes Lebens unter der 
Geritsordnung Gottes zur tra- 
gen. 

Al Glieder der gefallenen 
Schöpfung find wir, folange wir 
im #leifche Ieben, auih als Er- 
löfte der Ordnung unterjtellt, die 
Gott nad) dem Einbrud) der Sin- 
de aufgerichtet hat. In der Erlö- 
fung werden wir nicht zum Ve» 
ginn der Menjchheit zurück, jon- 
dern der Vollendung entgegenge- 
führt, gleihfam unter der Sülle 
und Sege der Gerichtsordnung — 
Gnade im Gericht. Der Glauben- 
de it immer der auf die Bollen- 
dung Hoffende. „Wir warten auf 
unferes Xeibes Erlöfung. Wir 
find wohl gerettet, doch in der 
Hoffnung” (Röm, 8, 23. 24). 

Dos gilt auch für das Verhält- 
nis des Mannes zur Frau. Das 
Gerihtstwort „er joll dein Herr 
jein“ ijt nicht mehr den Miß- 
braud) unterworfen, alz wäre ihm 
Tprannenredht zugelpraihen. Se: 
nes fchiekjalhafte Gebundenfein, 
das fich fehr verfieden auswirkt 
ımd in feiner feinjten Form Faum 
als folhes erfannt wird, weicht 
der Freiheit. Lebte Freiheit ilt 
nur im der Erlöfung gegeben. 
Die dur; Chriftus erlöfte Frau 
fteht in der inneren Freiheit von 
Menjhen — au) vom Manne, 
Das Schöpfungswort vom Ge- 
bilfin-fein wird in der Erlöfung 
zu feiner tiefiten Bedeutung ent 
faltet al& dag hier jchon boginnen- 
de Werk der Neufhöpfung. 

In der Zugehörigkeit zu Chri- 
tus ijt Teinerlei Unterichied. 
Durch die Erlöjung find fie alle, 
die Chriftus angehören, „Einer 
in Chriftus Kejug — da tit nicht 
Sflave mod; Freier, nicht Man 
no Weib". Aber das Untertan- 
sein der Frau unter ihren Mann 
bleibt auch im Neuen Tejtament. 
Es ijt eine göttlihe Ordnung für 
die gefallene Schöpfung, für diefe 
Erdengeit: „...twie e8 fich gebührt 
in den Seren“ (Rol. 3, 18). Aber 
diefen Untertanfein unter den 
Mann geht in Eph. 5, 21.22 da 
andere Wort voran: „Seid unter» 
einander untertan in der Furcht 
Gottes.“ Der ganze Zufammen- 
hang von Ephejer 5 zeigt deutlich 
den grumdiäglichen Unterichied zu 
den Gerichtswort 1.Mofe 3, 16 

Das engfte Verhältnis zwiichen 
Mann und Frau, die Ehe, wird 
im Licht des Neuen Teitaments 
zu einem Wbbild der Ietten Ver- 

















bundenheit Ehriftus mit Tei- 
ner Gemeinde, „Das Geheinu 
it groß... beit und der 





Gemeinde" (Eph Von da 
aus geichieht das neue Untertan: 
jein der Frau unter ihren Mann 
Unter den Mann, der aud Ehri- 
tus untertan ift, der das Schwa- 
he, ihm Anvdertraute liebt mit der 
Riebe, mit der Ibjt von Ehri- 
tus geliebt it. Ster allem ent: 
iteht die Liebe, die nicht fordert 
amd auf Rechte pocht. Die Liebe, 
die ihre Grenzen tweih und achtet. 

Und wo in der Ehe mur die 
Frau gläubig ift, da it der un- 
gläubige Mann geheiligt durch 
der die gläubige Frau (1. Kor. 
13. 14). Da toird das Untertan- 
fein unter den Mann eine Glau- 
bensprobe, denn die gläubige Fran 
sehordt nidt einem  Ddumbfen 
Schiekjal, das fie unter die Serr- 
Ichaft des Mannes zwingt, der mit 
ihr tin Tann, wozu jene Willkür 











ihn treibt, Die gläubige Tran 
wei fi) dem Uxteilsipruh ent- 
hoben und auch) unter dem ungläu- 
tigen Mann befreit gu einem 
Dienft, den fie legten Endes dem 
Heren Chrijtus felbjt tut, wer 
fie ipremm Mann dient im Geh: 
jan gegen das Wort des Herrn. 
Das it wahrlid) ein Befreitfein 
zum Dienit aud) in der Ehe. 

Es gehört zur Geftalt diefer 
Weltzeit ‚da gewiffe Gejeke al- 
Ien gelten, ob Chrift oder Nicht- 
Hrift, A Ordnung Gottes find 
diefe Gefege dem Fluch entnoms- 
men. Sie fing darum ohne Bit- 
terfeit fir den Glaubenden, der 
im Wejen des Glaubens begriin- 
det: Saben als hätte man nicht. 

Groß ift das Geheimnis bom 
Haupt und feinen Gliedern, von 

0) der feines Xeibes, der 
Gemeinde Heiland iit. 

Sn der Liturgie der Britderge- 
meine, die am Oftermorgen ganz 
früb auf dem Gottesader gefun- 
gen tvird, fteht ein feines Mort, 











Wird das nicht 
herrlich fein! 


Ich bin eine 84 Jahre alte Wit- 
we und bin oft einfam, und dam 
frage ih in meinen Gedanten oft, 
vie wohl das Treffen in der Ewig- 
Zeit fein wird. Ein Dichter hat 
diefe Gedanken in dem folgenden 
Gedicht fo Thön ausgejproden: 


Wird das nicht Herrlich fein, 
Rad aläubigem Vertrauen 
Dort jelbit den Heiland Ihanen 
Sn Salems gold’nem Schein? 
An jeinen holden Blicken 

Und Worten fih erquiden, 
Wird das nicht Herrlich fein? 


‚Wird das nicht Herrlich fein, 


Wenn, die ung Gott genommen, 
Uns dort entgegenfommen 

Und jauihzend holen ein? 
Wenn liebend wir umfhließen, 
Was tränend wir verliehen, 
Wird das nicht herrlich fein? 


Wird da3 nicht herrlich fein, 
Dann niemals aufzuhören 

Des Hödften Lob vermehren, 
Mit Engeln ftimmen ein, 

Wenn fie mit fühem Klingen, 
xhr dreimal „Heilig“ fingen? 
Wird das nicht herrlich fein? 


Eingefandt von Witwe Agathe 
Löpp, R.R.L, Mt. Lehman, B.E. 


Amenssnesesersnserereeeneeren 


das tiefes neue Verhältnis der 
Gottesmenihen untereinander 
fennzeichnet: 

„Wir gegen uns ehrerbietig- 
Ic, als Glieder jener Braut, die 
teilg allhier noch fehnet fc, und 
teils fchon dort ihn Schaut.” 

Mo der Getit Gottes die Herr- 
haft hat, da ijt etwas bon diefer 
gegenjeitigen Ehrerbietung zu Tpli 
ren, 

Es bleibt der Kampf und die 
Spannung au ie Frau, die 
GEhrifhrs angehört, tvie auf jedent, 
fo auch auf diefem notvollen Ge- 
!biet: dem Verhältnis der Frau 
zum Mann. Das erfordert ge» 
ipannte Wachjamfeit und ein ge 
übtes Chr, auf Gottes Wort zu 
achten. Statt deifen Läuft man 
don einem zum andern, und den 
Einzigen, der hier helfen Tann, 
fucht man micht, ob man gleich 
bon ihm weiß. Es geht hier auf 
diefen Blättern um Die hriftliche 
Frau. Um die Frau, die weiß, 
wa die Bibel jagt, und die glaubt, 





dap Chriftus die Welt und and 
fie felbjt erlöft Hat aus den um- 
heimlichen Banden, die fie jeder- 
zeit zu umiteiden deohen, folange 
fie auf dieler Erde ilt. 

Wir geben uns viel zu lange 
mit piochologifhen Unterfuhun- 
gen ab und geben uns folhen 
Erperimenten preiß. Dur; fug- 
geitive und Huypnotifhe Behand- 
lung find wir in größter Gefahr, 
in dämonifche Wbhängigfeit zu ge- 
raten. Gottes Hände gehen zar- 
ter um mit folder Not und baden 
fejter zu, mit jtarfem, heilendem 
Griff. Es ift hödhfte Zeit, dak 
Wir ung auch hier auf die „gefun- 
de Lehre“ befinnen, auf das nüch- 
terne, Elare Wort Gottes, das 
allein die Seele gefund madıt (Bf. 
107,20). Wie oft wird die Mage 
laut, daß uns heute Männer und 
Srauen fehlen, am mit der Gei- 
itesfraft eines Ylumhardt oder 
einer Nungfer Trudel den finite- 
ren Mächten Troß zu bieten und 
die gefangenen Seelen Toszufpre- 
den, Warum ift das heute jo 
jelten? Wber das eine willen wir: 
er hut uns ein Wort gegeben in 
Kraft und Vollmaht, und „Got- 
tes Wort ift Sottes Mat” (Lu- 
ther). Die heilende Kraft des 
Wortes muß wieder neu berfün- 
digt werden. 

Millionen von Frauen find noch 
feit gebunden in Ketten, obgleich 
Ehriftus fie doch befreit hat, und 
unzählige dere“, die diefe Erlö- 
fung angenommen haben, Eranfen 
weiter an irgendeiner Wunde in 
ihrem Srauenleben, ohne die Kraft 
der Ueberwindung md Gefim- 
dung für Seele und Leib praf- 
tifch in Anfprud; zu nehmen. Das 
find erfhütternde Tatfachen. 

(Bortfegung folg folgt) 


Samilienfrishitiick Wi 


Bfannfuhen/Hamburger 


jtellt mit den Pfannkuchen ein be- 
Tiebtes Frühftüdsgeriät und mit 
den Samburgern eine vollfonme- 
ne Rund-Mahlzeit dar. Und ge- 
rade biefe Kombination macht die- 
je Mahlzeit interejfant und be- 
fonders jchmadhaft. 

mei Eier werden gejchlagen, 
bis fie weiche Spigen bilden, Hin- 
zu fommt nun 1 Taffe Mil und 
2% Taffe vorbereitete Biskuit- 
milhung, die mit untergerührt 
twird, bis fie mr gerade durd 
feuchtet tft. Nım fügt man noch 
2 Eplöffel Salatöl oder irgend- 
ein geihmolzenes Vadfett hinzıl 
und jet 44 Taffe für die leifch- 
mifhung beifeite. 

Det mifcht man 1 Pfund ge- 
twiegtes Nindfleifch, 1 Feine, ge 
twiegte Biniebel, 1% Teelöffel 
Salz, eine Prife PBeffer, 14 Taffe 
Prannkuhenmiihung u. 14 Zafle 
Milh,. Diefe Mafie verarbeitet 
man zu 16—18 flachen Pfannfur 
hen, die man auf der Pfanne zur 
nädhjt auf einer Seite recht ihön 
ibraum werden . Dann mendet 
man fie und Löffelt einen reihli- 
sen Erlöffel Pfannfuchenteig itber 









diefe flachen Fleifchkuchhen und 
über die Seiten hinweg. Mar 


Yäßt diefe Pfannfuchen braun wer» 
den ımd wendet fie nohmals auf 
die andere Seite, um au diefe 
zu bräunen. Man ferbiert fie heiß 
mit Champignonfoße, zu der man 
1 Büchfe tondenfierte Champi- 
anonfirppe verwendet, der man 1 
Taffe Waffer ımd 1 Vouillontwür- 
feT zufegt. Wbichmeden, evtl, % 
Taffe Rahm Hingutun, 
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Dein Volk ist mein Volk: 


Lebensbild einer Heldin x 


Von Jakob Kuenzler 





(1. Fortjegung) 


„Run find wir allein. Niemand 
fan zu ung herein, elfo Tann 
no fih ruhig ausftreden”, jagt 
Karenz Begleiter, 

staren mußte zum erjtenmal 
auf der meubegonnenen Neije Ia- 
den. So wird's gemadht? Zept 
verjieht fie aud, da Ialob zu 
reifen weiß. Als gegen drei Uhr 
morgens auf einer Station ein 
Neifender Einlap begehrt, Tan 
er nicht aufmaihen. Erft Furz vor 
‚Vreslau Tommt der Schaffner, 
um zu öffnen und mit lacendem 
Gefichte fih zu verabfchieden; 
denn Breslau ijt fein Biel, 


Dderberg, Böhmen. Wald, Ber- 
ge, Täler wechjeln ab bis nad 
Purdapeft. Karen freut fich riefig. 
Die Gegend ift fehr intereffant; 
‚aber fie jagt, das Schönfte fei eben 
doch, dak es Aften zu ache. 

In Bubdapejt wird Rajt gemacht, 
Andern Morgens toill man die 
Donauftadt bewundern. Exit 
madt man fih auf zu Fuß; al, 
Tein on nad) wenigen Straßen 
wird der Weg für Karen zu müh: 
fem. Yakob muß ihr den Arm 
reihen, bi man zu einem Fiafer 
fommt, der dann die beiden nad) 
Dfen bringt. Yon dort oben ha- 
ben fie einen herrlichen Ausblid, 
Dafc überlegt, ob e3 nicht heffer 
fet, er Eehre mit den Fräulein 
um und jage in Berlin, fie fer 
zu Shwad für die Mrbeit im 
Drient. 

Doch am Abend fährt anan wei- 
ter und ift andern Tags fhon na- 
be bei „Mien“. Bukarejt! Die 
3ivei fiten nach einer Wagenfahrt 
dur) die Stadt im türkifden 
Kaffee auf niederen Stühlen und 
fhlürfen aus niedlichen Täßden 
das orientaliiche Nah. „Denn“, 
fo fagt der Begleiter von Karen, 
„till man im Orient Ieben, muß 
man auch echt orientalifch fchlitr- 
fen fönnen. Freilich, man follte 
dann aud; eine Wafferpfeife rau: 
hen Fönnen.“ Biele beturbante 
Mänmer in weiten Meidern tun 
es hier; aber jo weit hat e3 Nalob 
noch nicht gebradit. 

Wieder it e$ Abend, als mar 
meiterfährt. Raum aber it man 
aus der Stadt heraus, ruft Na- 
ven: „Das Meer, das Meer, ich 
tieche es!" Nafob richt es nicht, 
ijt man ja noch mehr als Hundert 
Kilometer davon entfernt; vie 
Tann man e3 da riechen? rei- 
id, er ficht, Karen ift ein Kind 
des Meeres, An feinem blauen 
GSejtade ift ihre Heimat. Mio mırk 
fie dafür einen feineren Sinn ha- 
ben als er, der Sohn der Verge. 

Set it c3 da, das Schwarze 
Meer! Es Ebrauft und donnert 
unheimlich, und zwar Thon am 
Safen. Wie toird e3 drauhen fein? 
fragt fi Narens Begleiter, indef- 
jen fie in Heimatlihen Gefühlen 
ichwelgt. Freilich, exit gilt es 
nadzufehen, ob aucd; alles Gepäd 
aritgefommen ijt. Kommt c8 ja 
nicht felten dor — befonders im 
Drient —, dab; das Gepäd nicht 
nadformmt oder einen andern Meg 






gefickt wird. Dod um Mitter- 
nacht führt das Schiff ab. Zakob 
verzieht fi Ichleunigit in feine 
Kajüte. Karen ijt in ihrem Ele- 
ment, geht aufs Ded und denkt 
gar nicht ans Schlafen. E3 ift 
nur gut, daß man andern Nad- 
mittags bereit3 vor den Toren 
Konjtantinopels ankommt; denn 
Karenz Benleiter hat ımtermegs 
fleißig die File gefüttert, = 
den längft nichts mehr zum 
tern vorhanden tvar. Freut jich 
Keren am wilden Meer, freut fic) 
Bafob, da er Aiten riecht. Es ift 
gear nicht mehr weit, man ficht 
3 Schon Iinfs driiben. Und jet 
ift wieder die türfiiche, ihm fchon 
geläufige Sprade Trumpf. 
Konftantinopell So hie die 
Stadt am Goldenen Korn und 
Bosporus früher, Jet mug man 
Srtambul fagen. Unjere Reijenden 
fehen beide die Stadt zum eriten- 
mal. Da lohnt e8 jih fon, fr 
einige Tage Aufenthalt zı nehmen. 
Es flutet viel echt -orientalifches 
Leben durd fie. Am Tiebiten aber 
figt Karen in einem tirfiehen 
Kaffee. Von bier fan fie die edj- 
ten Tirfen und auch viele andere 
orientalijche Menjchen ftudieren. 
Dos Nationalgetränf, der Moffa- 
kaffee, hat e3 ihr auch angetan. 
In Sftambuf muß man auch ei- 
nige Mofcheen von immen fehen; 
von außen fieht man fie ja mit 
jedem Bid, So nimmt denn Ia- 
fob Karen mit in die Hagia-Sofia. 
Ihre Gefchichte it Naren befannt. 
Einjtmals war fie ein chriftliches 
Gotteshaus. Vor der Tiir müffen 
weite Ueberfchuhe angezogen mwer- 
den. Denn man darf im Orient 
nit mit den Straßeniduhen die 
Teppiche des Gotteshaufes verun- 
reinigen. Weld; großer Dom! 
Welch dide Marmorfäulen tragen 
ihn! Und dann die mehr als 
menfchengroßen goldenen arabi- 
chen Namen, die bon den Säulen- 
fnäufen herniederjehen! Sakob 
tiejt: Allah, Mohammed Ali. Er 
fommt nit aus dem Staunen 
heraus und merkt nit einmal, 
dak Haren nicht mehr neben ihm 
steht. Er dreht fi um. Nichtia, 
dort läuft fie zum Saupttor, of 
fendar jchwanfend. An Ende tvie- 
der ein Schwächezuftand, tvie in 
den Straßen von Yubdapejt? Er 
eilt zu ihr, faßt fie und bringt 
fie zum Wagen. Sprechen fann 
fie vorerft nicht. Erjt im Sotet tut 
fie ihren Mumd wieder auf. Es 
it die Macht des Iflam, die fie 
aus der Mofchee getrieben. Der 
fremde, unbekannte Geift! Sie hat 
in Geift gefehen, wie Moham- 
med auf feinem Pferd über Berge 
von Ehriftenleidhen reitet, um die- 
tes Gotteshaus Allah zu mweihen. 
Hier hat fie den großen Feind 
des armenifchen Volkes gefpürt. 
muß fie fliehen; fie fann un- 
möglich bleiben. Mber eins will 
fe: diefem Vole Mutter werden, 
Helferin in feiner Not. Bunächft 
it aud für fie der tfe, der 
Mohammedaner, der Feind, dem 
fie zum erftenmal in der Hagia- 
Sofia begegnet und vor dem fie 
die Flucht ergreift, 
Während der 














drei Tage in 





Stamibul Fonımt Raven au ein- 
mal auf die große Prinzeninfel 
im Marmarameer. Man will auf 
den Berggipfel jteigen. Und hier 
macht fie ihren erften Ritt, der fie 
tieftg freut, Sie foll fpäter no 
oft reiten. Daher muß die Aunft 
gelernt werden. Freilich it's bloh 
die brabe ECjelin „Marifa”, die 
fie befteigt; fpäter mögen e3 dann 
Ihöne Mraberhengite fein. „Ma 
tifa“ ijt aud) wirklih fehr artig, 
und e3 macht Spaß, mit ihr den 
Berg Hinaufzureiten. Abwärts 
allerdings gib’3 ein Intermezzo; 
ein „Herr“ Efel fommt in die 
Nähe, mächtig jubelnd, mit einer 
Stimme, die Karen zum eriten- 
mal in ihrem Leben hört. Kein 
Treiber it in Sit. Jakob muß 
Ihügend von feinem Tier fprin- 
gen und mit Steinen den twilden 
Kerl don „Marifa” fernhalten, 
bis deffen Vefiber auftaucht und 
ihn wegführt Nicht erhebend an- 
aufehehen ift fpäter ein Sefange- 
nentransport, eine Gruppe Bur- 
farmmengebundener, die mit dem 
gleichen Schiff nad, tambut ge- 
bradit werden. Die Erfumdigung 
ergibt, daß es geflohene Soldaten 
find, die aufgegriffen wurden und 
nun nach der Haupkjtadt zuriick 
mijen. 


„Saren”, jagt Kakob, als er ge- 
wahrt, wie fie wegen diefer Ge- 
fangenen bedrüct dreinficht, „neh- 
men Sie die Sache nicht fo ernit; 
wir find ja ‚in Mien drin’, Da 
werden Sie nod) biel fchlimmere 
Bilder fehen. "Sie fehen, daß die 
Gefangenen Feine traurigen Ge- 
fühter machen. Kismet! fagten fie 
fi. Diefes Wort mitffen Sie au 
verftehen Ternen. Ueberjegen wir 
es mit ‚2os”, Warum fidh gegen 
das einmal zugeteilte Zog aufleh- 
nen? Sie twaren Soldaten, flo- 
ben, da erreichte fie die Berechtig- 
feit, ‚Rismet, ne yapalim!’ - Was 
Fann man dagegen tun? So fa- 
gen und denken fie. Sie fehen 
aud, dah fie vergnügt rauden; 
denn freundliche Mitfahrer gaben 
ihnen Bigaretten." - 


Wenn man in Ytambul Feine 
Moscheen jehen till, ift man bald 
fertig mit den wichtigiten Denk. 
mälern. Nod; eine fChöne Bonhel: 
fahrt nad den „Sihen Waffern“, 
dn3 goldene Sorm hinauf. Ueber 
die Galaterbrüce geht Karen bloh 
ein einziges Mal. Alle jene Bett: 
Ter, geäflich entitellte Krüppel und 
linde, Fann fie nicht anfehen 
ohne großes Mitleid für fie zır 
fühlen. Und da fie nicht Helfen 
Fann, meidet fie ihren Anblie. 
Sakob fucht fie aufzuklären. Wenn 
auch all diefe Yettler arme Kerle 
find, fo Find fie eben doch „An- 
‚geftellte”. Es gibt GejchäftsIeute, 
die 8 verftehen, durch Diefe Bett- 
fer aute Gefchäfte zu, machen. 
Auch der Bettler Fommt bei diefer 
Anftelfung nicht zu Furg, er fan 
Teen. im iibrigen ift eben das 
Keüppelfein fein „Kismet”, da= 
gegen Fih irgendtvie aufzulch- 
nen Torheit wäre. 

Bald neht cs Füdhwärts durdhe 
Marmarameer und die Dardanel- 
fen ins Megäifche Meer hinaus, 
Meinafien immer Tinfer Sand. 
Man stattet Sinyena einen Befich 
ab, übt fich wieder im Neiten auf 
Ejelsrüden, indem man die Stadt 
umreitet md den nahen Burgberg 
erffimmt. Seute it der Anblick 
der alten Stadt weniger Thin, 
al Karen ihn ficht: denn no) 
foll 68 ganz in Trümmern Tie- 
gende Quartiere geben. €3 ift ja 
befannt, wie es im Nahe 1922 












darin zuging, als die Chriften 
zum Lande „Hinausgebrannt” 
wurden. Vielleicht jollte mar nicht 
Shriften fagen; die Feinde der 
neuen QTürfei wurden aus dent 
angeitammten Land hinausgewor- 
fen. — 

Bor Rhodos nimmt das Schiff 
öftlihen Kurz, und gar bald wirft 
man bor der fürfifchen Stadt 
Merfina die Anker. E3 gilt, einen 
Entihluß zu fallen. Das Schiff 
darf wegen Cholera nicht Ale 
tandrette berühren. Und da Fönn- 
ten die beiden mit Leichter Mühe 
Aleppo und Urfa erreichen. Aber 
das Schiff fol erit in Beirut tvie- 
der anfalten. E3 verbindet noch 
feine Bahn Beirut mit Mlepbo. 
Eine zehntägige Neife wäre nö- 
tig. Daher entilieht fi) Jakob, 
Sräulein Zeppe Schon in Merfina 
an Zand zu fegen. 

Nun it man alfo in Wien, 
Vorerjt fteigt man im einem Gait- 
haus ab. Ein großes, ftaubiges 
Zimmer foll Nachtquartier fein, 
weil erit am Morgen früh ein 
Bug nad) dem Innern fährt. Es 
jmd darin zwei Betten, und die 
Unterfuiäung zeigt, daß man dar- 
in wohl Tiegen darf, ohne dom 
Ungeziefer allgufehr mitgenon- 
men zu werden. ; Karen jehlittelt 
zwar den Kopf, als ihr Veihüger 
jagt, dak man nun eben in Ajien 
jet und e3 hier gegen alle Sitte 
fei, ein Mädden allein in einen 
Zimmer zu Iaffen. Doh Jakob 
"bittet fie, ohne Sorge zw hin, 
da er jet auf den Markt gehen 
werde, um Schnur und Nägel zu 
faufen; denn don num an werde 
jedes Zimmer, darin fie eine Nacht 
zu verbringen hätten, dur) Bor- 
hänge in zwei Räume geteilt. 
Dieje Neifenrt Hätte nebjt ficherem 
Schug für fie aud) den Vorteil, 
da man Gefprädhe führen fönne, 
wen der Schlaf die Augen fliehe. 
Karen verjteht, dak fie ohne ih- 
ren Führer Urfa nie erreichen 
würde, 


Karen macht in Merjina die er- 
ite Befanntichaft mit einer arme- 
nifhen Familie Ein Kaufmanı 


Tadet die zwei zum Abendbro 
mit ihm Fann man franz h 
Sprechen, Hier fiebt Karen, dah 
nit alle Mrmenier am Verhun- 
gern find, Orientalifche Gaftmäh- 
Ter find immer veichlidh, Shr Be 
gleiter erzählt ihr von einem fol- 
ben in einem anmenifhen Haus, 
das ihm zu Ehren gegeben twurde, 
wobei die hitbiche Zahl von 54 
Gerichten und Getränken heraus: 
Fam. Staren ficht hier ferner, da 
e3 unter den Armeniern recht gut 
gebildete Leute gibt. 

An andern Morgen foll die 
Reife „nach; Aien hinein“ begin- 
nen. Gleich ein erjtes, undergeh- 
liches Erlebnis! Um vom Hotel 
zum außerhalb der Stadt gele- 
genen Barhof zu kommen, muß 
man in einem mit zwei Pferden 
befpannten Wagen fahren. Na: 
tütelich muß darauf auch alles Gp- 
däe verftaut werden. Auf halbem 
Ben bricht ein Wagenrad. Die 
Straße ift auch) danach. Einft var 
fie gepflajtert; aber mit der eir 
fielen die Steine heraus. So 
fommt 08, dab das Wagenrad in 
ein tiefes Loch jtößt und ihm da- 
bei das Leben ausgcht. Was tun? 
Noch it's Zeit, zu Kuh zum Bahn- 
bof zu aelangen. Allein dag Ge. 
bad? Nım aibt 08 aber überall 
int ent Rajtträger. Man ruft 
nad ihnen, umd Bald find fie mit 
dem Gepäc: beladen und marjchie- 
ren dem Bahnhof zu. 








Auf der Steefe von Merfina 
nad Mdara fährt die Bahn an 
Paufi Geburtsjtätte vorbei. Im 
Bun ijt auch ein Paufrsjinger, 
Dr. Chriftie, ein Amerikaner, der 
eine höhere Schule in Tarjus, der 
Stadt des Paulus, leitet. Karen 
ijt gleich in tiefftem wiffenfhaft- 
lien Gefpräc mit dem berühm- 
ten Erzieher. In Mana, vo man 
früh vormittags anfommt, hört 
die Bahnfahrt auf. Diefe bedeu- 
tende Filifiihe Baummvollitadt if 
nod) nicht diveft mit Sitambul und 
Meppo durd) einen Schienenjtrang 
verbunden. ® 

Nafch wird ein Neifewagen ge- 
mietet und und Reifeproviant ber 
forgt. So liegt man, noch) ehe die 
Mittaasfonne da tft, im einiger- 
maßen bequemen Wagen, der bon 
drei Pferden gezogen wird. Am 
bejten Tiegt man darin; denn fit- 
zen fan man nur, wenn man 
Drientale geworden ift, der au 
Haufe Feine Stühle Eennt, fondern 
ftets auf Matraten am Boden 
fitt, Die Wagen find nicht ge 
bolftert; da muß der Neifende 
jelbjt die Matrake mitbringen. 
Dagegen ijt man gegen die Sonne 
sefhüst, teil ein Wachstuch über 
ein Gerüft gefpannt it. Karen 
madıt diefe Art zu reifen Freude, 
weil fie ihr nod) neu fit. Sie hat 
ihren Spaß am gemählichen Vor- 
wärtsfommen, Allein nad drei 
Tagen Fahrt ift fie doc; froh, tie 
der -auf andere Art mweiterreifen 
au können. In Saffanbeile, einem 
armenifchen Dorf, hört die Stra- 
he auf. E3 it Samstagabend, ala 
man ins Dorf fommt. Man ent 
Ihließt fi, den Sonntag über 
au bleiben, da man Feine Neittiere 
finden falın, die ung am Sonn- 
tag meiterbringen, 

Als Säfte de3 armenifch-prote- 
ftantifhen Pfarrers bekommt man 
einen Gajtraum, den man Teicht 
durd; den Vorhang in zwei ge 
trennte Nahtguartiere abteilen 
fonnte, Hier ift'8, imo Karen zum 
erftenmal ein ungemütliches Er- 
Tebnis hat, das aber mit Afien un- 
löslich verbunden ift. 

Sie Tiegt auf dem mitgebrachten 
Reifebett. Doc der Schlaf flieht 
KNarens Augen. „Zakob“, jagt fie 
ganz aufgeregt, „wenn es im Pa- 


radies Flöhe geben follte, danıı er 


Will ich nicht hinein!“ 

„Wohin danken Sie denn, Träus 
len Karen! Sn Paradies follte 
e3 Flöhe geben? Da fein Sie 
aanz rubial Solfte 08 dort Flöhe 
geben, dann wmwerden fie gewik 
nicht von Blut der Menfchen Te- 
ben!“ 

Tiefe Antwort läßt Karen für 
Tängere Zeit die „Flohnot” ver- 
aejfen; denn fie hat ftets viel 
Freude am Lahen und berfieht j 


Spap. 
(Fortiegung folgt) 


DER CHORMEISTER 


von Waldemar Mlint 


Ein praftifches Handbud, 
für unjere Chordirigenten. 












Diefes Buch ift ein umfafjendes 
und allgemein berftändliches Buch, 
für die Rraris dea Chordirigenten 
€3 ift nad) den nenejten &efich 
punkten angelegt und reichlich ı 
Nlufteattonen verfehen. 216 S: 
ten. Ganzleinen-Einband 
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Euritiba, Brafilien. 


Wir find nun im Begriff, nad) 
der Gemeinde nahe Bage, Rio 
Grande do Sul, zu reifen um dort 
in der Vibeljhule zu helfen. IH 
verjtehe, daß man ung dort für 
vier Monate wünjcht, und wir fah- 
ven gerne dorthin. 

Wir find wohl, und uns geht es 
ganz gut. Sch habe in diefen Mo» 
naten biel gereijt. Reifen tft bier 
in Brafilien nidt To Foftipielig, 
aber e8 Fan jehr beichwerlich tuer- 
den. Dan reift deswegen nicht 
aus Vergnügen oder Abenteuer 
Yuft. Die Liebe Crifti mu die 
Triebfeder fein. 

Unfere AWdreffe wird fir die 
nädften vier Monate fein: R. C. 
Seibel, Caira Poftal 197, Tage, 


Mio Brande do Sul, Brazil, SA. 
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Die M.-Br.-Öemeinde um Ci: 
vitiba nahm ihren Anfang wor 20 
Sahren, ehva dier oder fünf Mei- 
Ien füdweftlih von der Großftabt 
Curitiba, die heute eine Stadt von 
annähernd 200,000 Eimvohnern 
ilt. Diefe Gemeinde wird als 
die Zentrale angefehen. Sie hat 
zwei Filialen, Billa Guayra, eine 
Heine Vorjtedt im Welten von 
Euritiba (diefes Häuflein wird 
von Br. Abraham Staflen gelei- 
tet), und Guarituba, ettva 8 Mei- 
Iet öftlich don der Stadt Euriti« 
ba. Diejes Häuflein wich von Br. 
Peter Ranzen geleitet. € mö- 
gen wohl fo an 15 bis 20 Tami- 
Tien in jeder Filiale fein, Die 
gefamte Gemeinde Hat wohl über 
320 Glieder. Das Häuflein auf 
Bougqueirao wird von Br. Peter 
Hamm geleitet, und fo auch die 
gefamte Gemermde. Auf Bouquei- 
zao und auf der Billa Guayra 
hat man die Verfammlungshäus 
fer gemeinfam mit der Mennoni- 
tengemeinde, wogegen auf Guari- 
tuba die M.-Br.-Gen. forvie aucd) 
die Mennonitengemeinde jede ihr 
eigenes Bethaus haben. 

Br. Hamm übernahm die Lei- 
tung der ganzen Gemeinde als 
Br. Zakob Hübert wegen fchwin- 
dender Gejundheit die Verant- 
wortlichfeit abgeben mußte. Br. 
Hübert war ein beliebter Welte- 
ter, Er führte einen umbefcholte- 
nen Qebenswandel ımd hatte jchö- 


ift heute auch nicht müßig. Info» 
fern feine Gefundheit ‚erlaubt, 
it er als Seelforger tätig. Er 
icheut fich nicht, Menichen über ihr 
Serlenheil zu befragen. Alles 
Schtoere in feinem Leben hat fei- 
ne Gefimdheit derart angegrif- 
fen, daß er zumeilen nicht gut 
Ihlafen fan. 

Seiner gedenft man gerne. C$ 

mar Br. Hüberts Vorihlag, dab 

2 Br. Hamm die Verantivortliähfeit 
übernehme. Br. Hamm achtet und 
ichägt feinen WBorgänger. Das 
briderlihe Nerhälnis ijt de8 
Nahahmens tert. 

Die Virtihaft um Bouqueirao 
ift derart, dab der Gemeindebau 
mitunter Teidet. Weil jeder Mild- 
farmer jeine Milh in die Stadt 
ausfahren muß, Sonntag einge 
ichloffen, fehlen Milchleute nicht 
felten im Morgengottesdienft. 
Meil der AMhendaottesdienit gar 
zu oft ausfällt, fommen viele jel- 
ten in den Gottesdienft. Dazır 





 fornmt nod; der Umftand, dab die 


[2 


S.-Schule, da fie nur aus Kin- 
dern bis 14 Xahre befteht, feinen 
Befuh von Perfonen über 14 
Sabre hat, ausgenommen die Qoh- 
rer, fo hat der Gottesdienit am 


Morgen Teinen Befuh don Ain- 
dern. Der Umftand Tommt aus 
der Xhee, dak Sonntagsihule nur 
fir Kinder fei, und zweitens, dah 
Sonntagsfgule mit emem ar- 
Thliegenden Gottesdienst für Sins 
der zu Tang fei. Nach meinen 
Verftändnis der Sache, ift die 
SHce fehr fehtwach begründet, Ir 
Reiche Gottes müflen jung und alt 
aufammen aufivachjen. Sie ergän 
zen fich eben gegenfeitig. Unfere 
Brüder behandeln ung hier edel, 
trogdem wir in der Sade nicht 
ganz übereinftinumen. Wir emp 
finden Liebe von ihrer Seite. 

Die meiften unferer Leute be- 
faffen fi mit Milchnirtichaft. 
Sanz wenige haben Geichäfte, 
ins Uhrmacher, machen Fournier- 
hoß, find Srahtfahrer, Mühlen 
befiger, und einige dienen. In 
den meijten Fällen beivahrheitet 
fich das Wort: „Im Scheiße dei- 
nes Angefichts follft du dein Brot 
offen.” 

Big heute nußt man die Sonn- 
tagabende nicht voll aus. Sie find 
immer die jhöne Gelegenheit für 
Evangelifation. Man hat in der 
Woche einen Abend Tugendftunde. 
Ad und zu gibt die Jugend an den 
Sonntagabenden ein Programm. 


Auf jeder der drei Stationen 
beiteht ein Süngerchor. Sugend- 
Tiche und auch -ältere Perjonen 
fingen, einer jogar fchon 30 Zah- 
re, Meiitens fingt man ohne |n- 
ftrumentalbegleitung, aber auf 
Bouqueirao hat man ein Fußhar- 
monium, Man hat meiitens zwei 
Predigten am Sonntagmorgen. 
Der Nedner jagt ein Lied wor, 
und dann wird allgemein gefun- 
gen. Mo man in Nordamerika 
au jehnell fingt, da fingt man hier 
etwas Tangjam. Die alten Kerıt- 
lieder werden nod immer mit 
Vorliebe gefungen. Einmal mo- 
natlih it Abenmahl. Yußiva- 
ihung wird nicht geübt, Liegen 
Sachen vor, fo hat man in Ver- 
bindung mit dem Abendmahl auch 
Semeindeberatung. 

Man bat einen Bruder ange 
jtellt, in der Umgebung unter den 
Einheimifchen zu evangelifieren. 
Er hat au) Zugang zit den juns 
gen Männern in dem Militärla- 
ger, da8 nur eima 115 Meilen 
entfernt Legt. Dort findet man 
auten Boden. Ein zweiter junger 
Mann hat fid für Miffionsdienit 
gemeldet. Heute arbeitet ev mit, 
um Erfahrung zu gewinnen. 


Unter der Jugend find viele, die 
fi) bemühen, einen unbejholtenen 
Wandel zu führen, und fid von 
der Welt unbeflet zu halten, wie 
der Mpoftel e3 empfiehlt. Cie tre- 
ten dem Tojen Leben entgegen, 
md pflegen nicht den Außeren 
But. Das Milhausfahren in der 
Stadt hat jeine Gefahren für jun- 
ge Leute, Nicht wenige Eltern 
ind fehr Dejorgt um ihre Kinder. 
Auch in Südamerika hat der Sa- 
tan fein Spiel. Die Beute mu 
ihm entriffen werden. 

Auf Borgueirao haben die 
Mennoniten ihre eigene Schule. 
Die Gemeinihaft jtellt die Lehrer 
an und befoldet fie aud. Zu To 
ben ijt e8, daß unfere jungen Leu- 
te angeftellt werden, die fi für 
sen Lchrerberuf vorbereitet ha- 
'ben. 

Diejeg Schreiben foll euch dort 
in Nordamerika einen leinen 
Einblit in das Leben Hier um 
Guritiba geben. 

NR. E. Seibel. 


Abbstsjord, B. €. 


Miffionare Heine. Bruds, Yar- 
row, auf Urlaub von der M.- 
Miffton in Belgiih Kongo, U 
fa, berihteten in der M.-Br..®. 
MeCalum Rd. von der Arbeit 
auf dem Felde und zeigten Licht- 
bilder. 

Miffionar Clarence Giesbrecht, 
Balmeny, Sask., auf der Durh- 
reife don Kalifornien nach Haufe, 
berichtete von der Tätigkeit auf 
den Felde der Sudan Interior - 
Viffien in Nigeria, Afrika, wo 
fie 4%, Jahre weilten. 

Die Libelfhule der M.-Br.-G. 
brachte in der Aula des M.E. 
den Dialog „Das Leben des Mif- 
fionarg David Liingitone” in 
Deutich, verbunden mit Gefang. 

Safob H. Doerkjen ift von Frei 
no, Calif., zur, wo er ihre 
Kinder, Albert Reimers, befuchte, 
die dort im PB.Z. ftudieren. 

Sorhzeit hatten: 1) Frl. Anna 
Funk, Tochter von Zaf, B. Funke 
und Willie Funk, Chilliwad, B.C. 
2) Ratherina Unrau, Tochter von 
Korn. Unraus und Dalton Henry 
Robinfen, Vancouber. 

Albert Kornelfons, Kinder von 
Sohn Kornelfons, Sagelton, B.C., 
befuchen hier Verwandte. 

Frau Abram Wiebe, Ontario, 
iit heraefommen zu ihren Kindern 
WM, U. Wiebe, Lehrer in dem 

Auf der dritten Friedenstonfe- 
venz biefer Provinz, die hier tagte, 
wurden folgende Vorträge bon 
Prod. 3. E. Peters, Hilldboro, 
Kanfas, gehalten: „Das Gebot 
der Liebe”, „Die bibliiie Grund- 
Tage der Wehrlofigteit”, „Kann 
ein denfender Menih ein Wehr- 
Tofer fein?”, „Die Wiedertäufer 
und die Vergbredigt”, „Chriftt 
Antwort auf Semalttat”. Xelt. 
B.X. Dyd, Moundridge, KRanf., 
hielt Vorträge über die Themen: 
„Wie wehrlos war denn Sejus?", 













„Die Wurzeln des Friedens”, 
„Wehrlofigkeit in der Probe”, 
„Wehrlofigkeit, die fich nicht 


wehrt", „Wie ift e8 mit der zivei- 
ten Meile?" 

Prod, erh. Epp hereilte hier 
die M.-Br.-Semeinden im Inter 
ejfe des Bethesda-Heimes in Vine- 
land, Ont, 

Bred, Herman Both, Lehrer der 
PBrG.-Bibelichule hier, ift zu- 
ri von Winnipeg. Er war dort 
zur Sigung der Board des M.- 
Br.-G, - Bibelcollege. 

An Vancouver haben 204 Ber- 
fonen das Examen für Neg. Nur- 
jes beitanden, darunter von hier: 
Maria Majlen, Tina Malfen, Se 
Ien Kraufe, Tina Peters, Sara 
Zeichroeb und Selen Dyd; und 
von anderen Orten B.C.’s: Mar- 
Iene Duerffen, Mary Therefa 
Schmidt, Mary Katrina Wiebe 
und Zaura An Zacharias. 

Die Bautätigkeit geht aud) inäh- 
rend der Wintermonate weiter 
voran. Folgende haben gebaut 
oder find beim Bauen: Käufer: 
G.8. Nidel, Honey Nidel, Paul 
'&. Roetfer, Franz Seinriche, Pe- 
ter 3. Maifen, Nikolai Seinrichs, 
D.D. Krahı, A.P. Frieien, Ahr. 
8. Fröfe, WP. Mailen, Paul 
Baerg, Ridhard Natlaff, W. PB. 
Thiegen, Sohn R. Enns. 9 
ner baut einen Laden. älfe: 
$. €. Mirus, Peter I. Srielen, 
Peter Schröder, Henn A. Thie- 
ben, Sohn Hlaffen, R. 3. Fröfe, 
Herman Wall ımd 3. 9. ITnaf 
Micha). 






Bei ung it Winter eingefehrt, 
etwas Sgnee und Frojt bis 5 Or. 
über O nad) 5. mit viel Wind. 

Ein großes, jehr traurigeg Un- 
glüct, daS 4 Familien betroffen hat, 
paffierte auf dem Stave Lake, auf 
der. Nordfeite des Fräfer-Fluffes. 
Ein 20 Fuß langes Motorboot 
mit 5 Mann ift wohl an einen 
Baumjtamm im Wafler gejtoßen, 
fo daß da3 Boot vorne ein großes 
Lo befam und alle ertranfen. 
Es war eva 100 Yard vom Ufer. 
Sie waren mit Sahen und Pro- 
viant unterwegs zur Wrbeitsitelle. 
Dienstag, den 1. März, paffierte 
das Unglüd und erjt Donnerdtag 
fand man die Leihen am Strand. 
Wie man fagt, waren fie alle gute 
Schroimmer. Jakob Gerbrandt hat 
man ohne Kleider gefunden, die 
waren am Ufer, er muß fich auıd- 
gezogen haben und ging zurüd ind 
RWaffer, um die andern zu retten. 
Buerjt fand man das feilweije 
zertrümmerte Boot und Sachen 
auf dem Maffer, deshalb fing man 
an zu fuchen. Sie wohnten alle 
nahe Miffton City, ®. C., und ge- 
hörten der Mennonitengemeinde 
an. — Kart. 


Eine vernünftige 
Enticheidung. 


Wir Haben in unferer Somn- 
tagsiäule, die deutich gehalten 
wird, 63 Kinder. Bon diefen 
fonnten drei Anfänger nicht 
deutfh. Auf unferer Gemeinde 
ftunde wurde nun der Vorichlag 
gemacht, die Sonntagsfchule wer 
gen diejer drei Kinder don num 
an englifch zu halten. Bet der 
Abitimmung aber waren nur drei 
Stimmen für den Mebergang ins 
Engliiche, alle anderen ftinmten 
für die Beibehaltung des Deut» 
ichen. 

Auf unferer Gemeindeitunde 
tird mm plettdeutfch geiprodhen, 
fo da ich Teider nicht wortgetreu 
tiedergeben fanıt, was dort bor- 
gebraht wurde Auch unfere 
Mumtjes beteiligten fi an ber 
Auseinanderfegung. „Sch Habe 9 
Kinder”, fagte bie eine, „und wenn 
ein Kind zum Mittageffen VBorfch- 
th und adt Wareniti haben 
möchte, dann gibt es bei mir nicht 
Lorigtich, Tondern Wareniti. De 
Ena mot fitj fchetjen.” 

Semand aus der Gemeinde, der 
in Rukland Lehrer geivefen war, 
erbot fich dann, den Kindern in 
einem Monat foviel Deutfch bei- 
zubringen, daß fie dem Unterricht 
in der Sonntagsihule türden 

(Zortfeß. auf S. 14—1) 


Man beadhte die nene Adrefie! 


BERNARD ROSNER 
DOptometrift — Optifer 
— Augen werden unterjudht _ 


— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 





HEILUNG durch naturrein. 
PFLANZENSÄFTE. Seit 1 Jahr 
auch in Kanada größte Heilerfolge. 
Prosp. u. Beratung gratis. — John 
Classen, 62 High Park Ave., To- 
ronto, Ont. Phone: MU-1108. 


ZAHNARZT 


SıLas E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN, 
Telephone 92-7679 


Dr. A. P. Warlentin 
Arzt ımd Chirurg 


315 Medical Arts Bldg., 
Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Telephones: 

Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 


Dr. med. %. U, Peters 
Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Zelephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Smpfangsftunden: 


2-5 Uhr nachmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR, J. H, BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807. Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Office Phone 


Resid. Phone 
92-7116 


40-1853 


Dr. 9. Oelters 
Arzt and Chirurg 
Empfangsitunden: 

2—5 Ur nadmittags. 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. 5. Günther, De. 9. Enns u. De, P. Sriefen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5 
Spredhftunden: 2—5 Uhr nahmittand, Montag 5i3 Freitag. 


Telephones: 


Office: 


50-4086 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res. Dr. P. Enns 50-4189 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Dr. 3 Neonfeld 


Arcat und Chirurg 
Telef. Nefid.: 34222 


Empfangäftiunden täglid) 





Dr. Iohn Heufeld 
Arat und Chirurg 
Telef, Nefid.: 75-1348 


ton 2-5 Uhr nadmittags 


Dffice Telefon: 92-5069 


611-612 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 
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Bu verfaufen 
„Brocery“ und 


Sleiichgeichäft 


in Winnipeg 

Ein Geihäft in guter Lage 
mit völliger” Einrichtung. 

Umfag $5,500 — 36,000 
per Monat. m 

Der Eigentümer tritt eine an- 
dere Veihäftigung an. 

Keine Agenten! 

Berfönlih mit dem Befiser zu 
berhandeln. 

Preis 36,500. 

Kann zu irgendeiner Zeit 
befichtigt und fofort übernom- 
uen werden, 

BOX_“K” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 








Webster- 
Wire -Recorder 


Nr. 18, jehr günftig zu Fanfen! 


Gut erhalten, Tomplett mit Koffer, 
Mikrophon und Kontrollpedale für 
Topiftin zum Abfchreiben. Diefes 
tompafte Modell eignet fich befons 
ders gut zum Reifen und zur ges 
treuen gefprochenen Wiedergabe 
des Aufgenommenen. Preis neu 
in Stanada ettva 3275.00. Bei 
fofortigem Zerfauf nur .... 870.00 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Abtung 


Hühnerfarmer! 


Viele von Eu fragen: Col ich 
toieder Nüchel beftellen? Die Hüh- 
nerzudit bezahlte ji) im borigen 
Sahr nicht qui. Wie alles dem 
Wechfel der Zeit unterworfen ift, 
fo fan au) das Tommende Yahr, 
den ftatiftifchen Angaben nad, ein 
berfprechendes Naht werden. Wer 
einen Wirtfhaftszweig nach dem 
anderen aufgibt, Fommt zuleßt fel- 
ber au? feiner Wirticheft heraus. 

Vom 15. Februar an haben wir 
für Euch jede Woche 12,000 gefim= 
de, Fräftige Küdel bereit für fo- 
fortige Lieferung. Die Küdel ftam= 
men alle bon „ROR fired“-Cltern 
mit beachtenswerter Vergangenheit 
und find mit biel Gotgfalt ins 
Leben gerufen worden. 

Unfere Breife find fehr annehnt- 
bar und die Bedienung nach beftem 
Vermögen, 

Bir berfenden mit gutem Erfolg 
nad allen Probingen. 


EShreiben Sie an 


Wm. DYCK & SONS 
Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 ring 21. 


« .» AI Electric 
Westfalia” u. Haan 


Cream Separators 
o All rust 


pro; 

© All nickel 
piated 

© Clonest 
Skimmers 

© Outstand- 
ing beauty 
and per- 
formance, 


eo Built to 
last a life- 
time, 

Truly the 

World's Best— | 

and Your Best 

B 


us. 
500 Ihe, sepa- 
rator complete 
$179.50 
Same, tinned 


9149.50 
937.50 


and up 


Hana 

Separators 
Get full partloulars today. 
See eür dealer or write to: 


C. A.-DeFehr & Sons 
Limited 


8 Princess St. 


10970-81th St., 
Winnipeg, Man, 


Edmonton, Alta, 





Nachrichten... 
(Zortieg. von Seite 8—5) 


Engländer, Tihehen und Indo- 





nefier. 
„as Kirche Hatte mir die So- 
wijetregierung ein Haus zur Ver 






ufiih-orthodoren Gottes: 
dienten bei und gewann fomit 
einen intimen Einblic in das reli- 
giöfe Leben in Moskau, obwohi 
steilen der römisch-Fatholifchen 
Sirde und der ruffiich-orthodoren 
Kirche offiziell Keinerlei Beziehun- 
gen bejtehen.” 

Pater Bijfonette berichtete des 
Weiteren: „Die Ruffen jind von 
einen tiefen religiöjen Gefühl er- 
fült und jind gläubige Kirchen- 
gänger. Der Befuch der Kirden 
und das Snterejfe an religiofe 
Dingen ijt no im Steigen begrif- 
fen. € fommt immer in ganzen 
Wellen, und man weiß nicht, mas 
die Nrfachen dafiir find.“ 


* *  %* 
Dftdeutichland. Für dog ge 
jamte Stadtgebiet von Dresden 
wurde vor furzem eine totale Zu- 
augsiperre verhängt. Man at 
diefe Sondermaßnahme offiziell 
bisher nicht begründet. Mber in 
der Stadt feldft ift «8 Längft Fein 
Geheimnis mehr, da Dresden — 
neben Leipzig — zum Zentrum 
für Spezialforfchung, insbeionde- 
re für die Aomforihung werden 
joll. 

— €s dürfen feine verjchloj- 
jenen Büchfen (nur offene!) in 
Paketen nad) Oftdeutichland ver- 
fhiekt werden, au) nur 1 Pafet 
an eine Mdrejfe im Monat, 

** * 

Defterreid. — Durch einen Erd- 
rutfch it die Eifenbahnitrede iiber 
den Brenner zriichen Dejterreich 
und Italien unpaifierdar gemwor- 
dei. 

— Ms am 15. Janımr der 
Chefoolmeticher der Stadt Wien, 
Sofolowifi, don einem dienftli- 
hen Beluch im der Somjetfom- 
mandantur nicht mehr zurücfehr- 
te, war man feit davon überzeugt, 
dab Sotolowffi in eine Falle ge- 
raten war. Sebt Stellt fi) heraus, 
daß die „Entführung“ Sofoloro- 
jfis — ein abgefartetes Spiel 
wer. Seit Jahren hatte er für 
den sorvjetifchen Nachrichtendienft 
gearbeitet 


EEE ze = 
Weitdentichland. — Die Freien 
Demokraten, die fich geweigert ha- 
ben, den Saarpakt zu billigen, ha- 
ben fit mit Kanzler Mdenauer 
geeiniat, die Regierungsfoalition 
der bier Parteien aufrechtzuerhal- 
ten. 

Der Kanzler fteht trogden noch 
vor weiteren großen Schtwierigkei- 
ten. Die SPD kündigte an, daß 
fie die Bewaffnung Deutichlands 
bis zum Bitteron Ende befämpfen 
werde, obwohl jie im Bundestag 
mit großer Mehrheit gebilligt 
wurde. Die SPD hat nicht nur 
neue Verhandlungen mit Frank: 
rei, Über das Saargebiet ver- 
langt, jondern aud) eine Konferenz 
der bier großen Mächte, die fo- 
bald als möglich beginnen jalfte 

— Bilchof Dibelius richtete in 
jeiner Eigenfchaft als Vorfigender 
des Rates der Evangeliichen $ 
Ge die Einladung, Die nächte 
Reltfirchenfonferenz, die doraus- 
ficehtlich 1960 ftattfinden Wird, in 
Deutfchland abzuhalten. 

— Eir Baradies der Kinder 
welt breitet fich jeit dem 25, Fe- 
bruar in den Nienberger Mefje- 
halfen aus: Rund 700 Ausiteller 
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aus der Bundesrepublit und Ber- 
in, ergänzt durd; 80 Städte aus 
der Somjetzone, haben zur 6. 
Deutichen Spiehvarenfachmefie al- 
les aufgeboten, was das Kinder- 
berz erfreut. Rund 70,000 Ar- 
tifel werden gezeigt. * 

eit Striegsende hat fid die 
Ausbeute der weftdeutichen Exd- 
ölfelder fajt verfünffacht . 

— Der Miliputaner Walter 
Vöhning, der mit 57 Zentimeter 
Größe der Hleinjte Menfch der 
Erde gewefen fein dürfte, ijt Finz- 
hin Delmenhorjt im Alter von 
48 Jahren geftorben. Böhning 
wog 20 Pfund ımd war nicht in 
der Lage, Treppen zu fteigen oder 
die Straße zu überqueren. Er 
mußte meiltens getragert werden. 

— Die Billigung der Parijer 
Verträge duch den deutfhen Bun- 
destag hat in der Weltpreffe ein 
lebhaftes Echo gefunden. Der 
„Bund“ Bern) fhreibt: „Die 
Ratifizierung ftellt toieklich in er- 
iter Linie einen perfönlichen Er- 
folg Dr. Adenaners dar. Er hat 
jich dafür mit dem gleichen Tei- 
denfchaftlichen Eifer eingejegt, wwie 
Mendes-Franee 03 in der franzö- 
ftfchen Nationalverfaommlung ge- 
tan !hatte...“ R 

Das Liberale Ichwedifche Blatt 
Stodholms Tidingen“ fchreibt: 





























Man Fann es niet Teugnen, 
da diefer jhidjalsvolle Beichluh 
die endgültige Aufteilung Euro- 
pas auf die beiden großen Melt: 
blods auf unitberjehbare Zeit be- 
deutet. Sept jtehen nur nod 
Schweden und die Schweiz (und 
Dejterreich — Red.) ungebunden 
da, Der Veichluß bedeutet audı, 
dah die Teilung Deutfchlands 
dur den Eifernen Vorhang auf 
ebenfo ımiberiehbare Seit ver- 
längert twird.“ 

Die fonfervative britiihe „Dai- 
Ip Vail*: „Die neuen deutjchen 
Streitkräfte werden die twachjen- 
de Stärke des Weftens weiter ver- 
öfern, und in der Stärke legt 
unjere Beite Hoffnung.” 





— In Hamburg wurde ein 
10,000 Tonnen großer Raffagie 
dampfer für Ifrael gebaut. E3 
var dies da: © Paffagierichiff, 
das nad dem Kriege in Hamburg 
von Stapel gelaifen wurde, Das 
Schiff erhält den Namen „Sfrael”. 

— Ber Export der Weftberli- 
ner Wirtichaft erbrachte 1954 mit 
einem Erlös von 461 Willionen 
IT-Markt das beite Ergebnis jeit 
y e Steigerung ge 
betrug 71,9 Mil- 
korf, Mengenmähig 

Ausfuhrzunahme no 
‚ da die Erportpreife ge- 
geniber dem Vorjahr gefunten 
find, Die größte Ausfuhrfteige- 
rung erzielten die feirunechanijihe 
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Doppelter Schng 


gegen Draftwirmer and Brand! 


‚Mergamma! E — Behandlung des Saatguts 


erreicht doppelten Zived: Cie gibt ex] 
gegen Drahtwirmer und auch gegen Brand. 


ten Schuß 
Um 





Verlufte vorzubeugen, verfehaffe man fich fofort 


Mergamme' C 
2 Mehr Auskunft vom Federal Agenten. 
w = 


FED 


vi PRODUCER 
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THE CANADIAN WEST 





Diese M-H landwirtschaftlichen ‘Maschinen 


sind fuer lange Haltba 






Die Abbildungen zeigen Tandivirtfiaftlice Mafchinen von 
Diefe Mafjchinen haben ji) dort betwäßtt, wo d 
Sie wurden auf jälehten Feldivegen erprobt und berbeffer: 
Sie find jo lonfiruiert, daß fie ohne Toftjpielige Nepacatur 


Bodens. 


von größtem Nuken find. 


Es überrajcht nicht 
VhreBemwunderung exiveden. 
fo, dab Hödhjiterträne mögl 








28 TRASH-KING, neue Geöhe: 
7 Ruß, ift ein befonders Teiftungs- 
fähiger Hultivator fie Oberflächen 
oder Tiefenfultivierung. 
ders fonftruiert für die auf feinen 
Farmen gebräuchlichen Traktoren. 
Ebenfo in den Größen 10 und 12 
Ruf. Große Mustwahl an Binfen. 








509 Scheibenegge “ONE WAY 
Zeitungsfähigfeit dixch den ein 
fichtig, aber trokden gründlich 


dab biefe MASSEY-HARRIS Mafchinen fo 
Bahr fü 
ich find und fördern die Güte des Bodens und die Erhaltung der Xodenfeuchtigfeit 


rkeit gebaut. 


























hebt und jenft. 








Jahr find fie Ihnen ein treuer 


26 WIDE LEVEL DISC HAR- 
ROW, ausgerüjtet mit ROTO- 
LIFT, dem beften Hebemechanis: 
mus, den die Indujtrie hecborges 
bracht hat. In 9, 12 oder 15 Kuh 
Breiten. 














taijepsHarris zur befferen Vearbeitung Ihr 
ie Leiftung am meiften zäßlt — auf dem Ace 
t, auf dem Ader erprobt und wiederum berbeffert 
en eine lange Lebensdauer haben und im Letrich 
































DISC” ift von dauerhafter Qualität md größerer 
sigartigen M-H ROTO-LIFT, der die Scheibeneggen bor= 





erborragende Dienfte Teiften, daf fie 


Helfer und bearbeiten den Boden 


ermöglicht, 
den Erforderniffen entii 
Teichtes, mittleres ober tie 
dringen in den Boden. 
gleichbleibende Hohe mechanische 
Hehektaft. NKonitruftion verhin- 
dert ungleichmäßiges 


306 SEED DRILL 











3 Sen. 





Massey-Harris-Ferguson 


Toronto, Canada 


LIMITED 





2 





Bj 





nt 


16. März 1955 
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und optifihe Inödufteie ferwie die 
pharınazeutife md  eleftrotuch- 
niihe Snöuftrie. 

xx x 
Großbritannien. — Adenauer und 
Ehuchill Find Altersgenofjen. Bei 
de haben in jüngiter Zeit hifto 
je Entjeheidungen duchgefochten. 
Der deutjche Kanzler zugunften 











Onalifizierter Lehrer 
aefucht 
für die Grade 7 md 8 der 
MB.-Hochfehnfe in Winnipeg. 
Anmeldungen richte man bitte an 
REV. H. H. ENNS 


Board-Chairman 
Box 116, Elm Creek, Manitoba. 








der Schieffalsgemeinschaft Wet: 
deutfihlands mit der weltlichen 
Welt. Der britiihe Pemiermmi- 
fter fiir die Rrodugierung bon 
Wafferftoff-Bomben. Sie ziehen 
beide am gleichen Strang. 

In den nädjten zehn Nahren 
toll die Wajleritoffbombe den 
Zwed erfüllen, dem fie nach dem 
Willen der britiichen und aneri- 
faniien Führung Seitimmt ift 
den Bmwert der totalen Mbichrel- 
fung bon dem Srieg als Mittel 
irgendmelher Politif. Das bedeu- 
tet nicht, aa 5 den Briten Teicht 
it. Sie willen day ihre 
Y ten Städte und In- 
iebezirfe Heute noch verwund- 
"barer find, als die amerifanifchen 
Zentralen. Gegen die Verhee- 

















Wie kann Ihre Familie frueher, 
als Sie es fuer moeglich halten, 


nach Kanada kommen’? 


Wenn Sie Geld benötigen, um Ihre Jamilie nad Kanada 


zu bringen, fparen Sie ftändig und fier durd) regelmäßige 


Einzahlungen auf ein Spartonto bei der Canadian Bank 


of Commerce, 


Die Bank begrüßt Sparkonten jeder Größe. 


Schon mit einem Dollar önnen Sie ein Konto eröffnen. 


Ihr Geld 


it ficher, außerdem erhalten Sie Binfen. 


Stellen 


Sie feft, tiebiel Geld Ste benötigen, und bringen Sie dann 


an jedem Bahltag einen gemillen Betrag Ihres Gehalte auf 


die Banl, 


Auf diefe Art Fönnen Sie den genauen Termin 


vorausbeitimmen, an dem Sie mit Ihrer Samilte twieder 


vereint find. 


Erfolg in Kanada bejchritten. 


Bor allem eins — Sie haben den Meg zu Ihrem 


Auch nad) der Ankunft Ihrer 


Familie werden Sie ficher weiterfparen — für Ihre dauernde 


finanzielle Sicherheit, 


für da8 Saus, den Magen oder wa® 


Sie fonft noch für winfchenswert Halten. 


Beluchen Sie unfere nächte Filiale, md eröffnen Sie nod 


beite ein Stonto. 


The Canadian 
Bank of Commerce 


Established 1867 
Mehr als 680 Filialen in ganz Kanada. 








rungsjtärfe der Wafferfiofj-Waf- 
fen it Fein Kraut gewachien. 
ug fol vorläufig die 
Tatiache der gewaltigen Ileberle- 
genheit des amerifanijchen Arje 
nals fowohl an Vernichtung: - 
ten, wie auch) an Iransportmit- 
telm und weitverfiwenten Start- 
plüßen bieten, 

Was aber gejhähe, wern eines 
Tages — vielleicht in bier Jah- 
ren — die Somjetregierung eine 
ähnliche Stufe erreiche? So dal 
gegenüber Amerika der. jogenann- 
te „Saturierungs. erreict 
werden fünnte ieje Fritie 
sche Zeit will Churdhills Nation 
dorjorgen md die H-Bombenlajt 
zu anderen Xaften tragen. 

“xx 





















Rumänien. — Georghe Geovghiu- 
Des, der Premier von Rumänien. 
jagte in einer vom Wufareiter 
Rundfunk verbreiteten Anfprasde, 
dap fein Land nicht genug Ge- 


treide, Sleiih, Kartoffeln md 
Burferriiben hi t toie3 darauf 





bin, dap inte weit hin- 
ter den Bedürfniffen zuriicgeblie- 
ben ift, was ich, au) auf die Vieh- 
zucht ausgewirft habe, und fagte, 
daß aud) die Produktion von Wei- 
zen viel zu winfchen iibrig Taffe. 
Er 





griff die „Binofratie” im 
Aderbauminifterium an und warf 
ibe dor, di die Bauern nicht 





genug „unt: st” habe, 

* * * 
ichechojlotwafei — In Prag wur- 
den zwei Maknahmen angefün- 
digt, um der Nahrungsmittel- 
fnappheit abzubelfen. Der Rund- 
fun teilte mit, daß die Bauern, 
die anfdeinend Vorräte gehamftert 
haben, von der Regierung 10 Pro- 
zent mehr Geld für ihre Produf- 
te erhalten follen, und daß 10, 
000 junge Leute in Gebiete ae- 
i&ict werden follen, wo die Ern- 
te in den Iekten Jahren zurüdge: 
gangen it. In der Tihehoflo- 
wafei fehlt es an Fleisch, Butter, 
Mil, Eier u.a. m. 


xxx 
Jordanien. — In Gaza fanden 
Demonitrationen der arabijhen 
Flüchtlinge ftatt, die Waffen ge- 
gen Sirael verlangten, Gerüchte 
wollen wilfen, dab auf ijraclifcher 
Seite Zankformationen vor Gaza 
aufammengezogen werden. Der 
frangöfifche Vertreter der IM 
Bafjenitilfftandsfommiffion 


tlärte, daß die Lage bedrohlich 
ernst el. 

* 
Srael. — Der Ausihug 


der 


wirtichaftlichen Rejfortminifter 3 
raels hat den Beichluß zur 5 
gabe des Exrports von Sirael nad) 
Wejtdeutfhland gefaht. 

«x «x 
Argentinien. — Das argentinijche 
Erziehungsminifterium hat 130 
e Rebver an Mittelfehulen 
entlafjen. Die meijten der Lehrer 
ind Vresbnterianer. 

*:“ x x 
LEN. — Die „großen Drei” 
Autofabrifanten — Ford, General 
Motors und Chrysler — bauten 
in den erjten zwei Monaten des 
laufenden Jahres um fo viel mehr 
Fahrzeuge (1,384,503 gegen 1,- 
000,848 im San.—gebr. 1954), 
daB bon einem geradezu phäno- 
menalen Wiederaufftieg der Auto- 
Snduftrie gejprochen werden Tann. 
Nod) vor einem Jahr litt fie zeit- 
weilig au Belhäftigungsmangel, 
aber heute wollen jomwohl Ford 
wie Ehrosler große neue Merfe 
errichten. Ford wird Mitte nädı- 
iten Sahres bet Sandusfo, Ohio, 
eine Fabrik eröffnen, die rund 























25000 Arbeiter beihäftigen Toll, 
und Chrysler will noch in diefem 
Jahre eine gleihe Anzahl don 
Arbeitern in einem neuen Werk 
in Detroit Deihaftigen, das täglich 
000 Blipymouth-8-Bylindermotore 
fertigitellen Fam. General Mio» 
tors Kefchäftigte in feinen Unter 
nehmumgen in vielen Ländern 
1954 fajt 577,0000 Berfonen, die 
eine Gejamtlohnfumme ton 2,6 
Milliarden Dollar erhielten. 

— Die religiöfen Buchhandlırm- 
gen in den USA find in den 
legten 10 Zahren von einer faum 
nennenswerten Anzahl auf 3000 
angewachjen. Die Bereinigung 
Chriftliher Vuchhändler hat jeht 
etwa 400 Mitglieder. 

— Die „Abventijten des Gie- 
benten Tages“ in Amerifa haben 
allein im Nahre 1954 29 neue 
Hohihulen und Golleges errid- 
tet, außerdem 31 neue medizini- 
iche Snftitute eröffnet. Insgefamt 
gibt cs 500 Bildumgsanftalten 








der Mdventijten mit 235,000 Schü- 
in hundert 


lern und Studenten 
verfchiedenen Ländern, 
— Rad) 20-jähri, 
follen die beiden fi 
rifanifchen  Gewerkihaften, 





die 
„American Federation of Labor” 


(Bortieg. auf ©. 16-3) 





Farm in Sardis, B.C., 


zu verkaufen 


1816 Neres ertragreiches Land, 
Hoc) gelegen ımd wohl entwälert; 
1 Xcre unter Himbeeren. 

18 Stüd Vieh, Traktor und Ader- 
gerät. 

Wohnhaus mit 4 Schlafzimmern 
und Badezimmer. 

An gepflafterter Straße in der Nü- 
de von Volksfchule, Mennon.- und 
er »Br.s&em.-Sirchen und Kaufla= 
Jen. 


Anfragen riefte man an 
BOX “Ar 


The Christian Press, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





For... 


WIRING 
REPAIRS 
APPLIANCES 


CALL AT OR PHONE 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


LIMITED 
966 Portage Ave. Phone 3-6903 
WINNIPEG MANITOBA 








SHänfer zu 


verfaufen 


in ganz Winnipeg und Voritädten, auch 


Geidhäfte - „Brocery Stores" — 


„Xpartment”-Hünfer - Farmen. 


Wir bauen auch auf Beitellung 


und nehmen Säufer in Taufch entgegen. 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Verfiherungen, Lcbensverfiherung oder Geldanleigen dienen 


wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Cie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin, Lepp & 
503 Huron & Erie Bldg., 


Phone Office: 92-5885 
Residences - Warkentin: 40-6771; Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 


Quiring Realtors 


232 Portage Ave. Winnipeg 












FREUNDE 


aa 
HOME 
LINES 


Ab Hamburgs 


LASSEN SIE IHRE FAMILIE UND IHRE 


m.s. ITALIA 122.00 Tonnen) 


Direkt von Hamburg nach Halifax und New York 





NACH KANADA KOMMEN 


mit dem prachtvollen 





an Helifax un New York 
29 Maerz 31 Maera 
25 Apr. 
23 Mat 25 Mel 
18 Junl Juni 
12 Jul 14 Jul 
a hun. Wh 
20 B Okt. 
29 Okt, u Ol. 
5 Den. 7 Den. 


Irete Klause und Tooritenklasse — Deutschiprechende 
Io: fr ei 





BERATUNG "DURCH IHR REISEBUERO 






Exprossdienst von/auch Quobos 





Lo Havro / Socthampten 
BERATUNG un ihn 
ae . HOMERIO or tens 











IHR Von Quebacı Von Le Havre u 
REISEBUERO 23 Apr., 11 Mal, 28 Mal, 
14 Junl, 1 Juli, 17 dull, 
3 Aug., 20 Aug., 6Sopt. 
22 Sept, 9Okt., 26 Okt; 


12 Nov., 29 Nov, 
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Eine vernünftige Entiheidung. 
(Zortjeg. von Seite 11—4) 


folgen fönnen. Diefer Vorichlag 
murde mit Dank angenommen, 
zum &lüc au don den einfichts- 
vollen Eltern. Und heute? Jene 
drei Kinder jpreshen heute — nad) 
aux jechs Monaten — fait genau 
fo gut deutfch, wie die anderen 
Rinder. 

Mick freute die Saltımg unfe- 
ter Gemeindejtunde. Ich halte fie 
für Harakterboll. Aud) dei uns 
brachte jemand wor, es jei Gott 
gleihgültig, ob ein ind zu ihm 
deutfc) oder english bete. Aber 
diefer Onkel wurde dann doch fehr 
nachdenklich, als ihm in Nuhe und 
Brüderlihleit auseinandergejekt 
wurde, daß jene Tatfadhe mit um- 
ferer Beratung niöhts zu tun Habe. 
Er jtimmte dann aud für die 
Veibehaltung des Deutfchen, 


3. M8. 


Diamantene Hochzeit 
in El-Ombn, Uruguay. 


Am 10. Februar durften un- 
jere Mltchen, Serr Nudolf Miller 
und feine Ehefrau Eltfabeth geb. 
Rupp, früher zur Gemeinde Lem- 
berg (Polen) gehörend, den Tag 


Hänfer zu verkaufen: 
man mod. $6,800. 
immer, femi-mod., $4,800. 
wood, Union Ave, 
Elmmwood, 


€, Kild., 4= 
€. Sild,, 5- 
Elms 


der Diamantenen Hochzeit erle: 
ben. Die Feier diefes jeltenen Te- 
ites hatten wir auf Sonntag, den 
12, Febr. verlegt, weil jonft Die 
Rerwandten aus Montevideo, 
Young und Gartental nicht zuge 
gen fein fonnten. Aber auch am 
rechten Sochzeitätag erfchollen Lob- 
und Danfeslieder, um dem die 
Ehre zu geben, der dieje Tieben 
Athen duch Freud und Leid, 
dnch Krieg und große Screen 
in geiftiger und Förperliher Fri 
je bis hierher getragen hat. In 
der erfriihenden Mbendkühle fang 
der Chor: „Ich Hefe meine Muigen 
auf...“ und „Zobe den Herren, den 
mächtigen König der Ehren...“ 
An Hand von Plalm 103, 1 u. 2 
fagte id} den Subilaren md uns 
ein Furzes Wort. 

Am Sonntag fand danıı die 
Dankfeier in unferm  jchlichten, 
aber von lieben Händen fhön ne 
ihmücten Kirchenraum ftatt. Yel- 
tefter Ernjt Negehr hielt die Be 
grüßungsanfpradhe, der er PT. 95, 
1—3 zu Grunde legte. Nachdem 
wir den Liederve: „D, dah id) 
taufend Zungen hätte...”, gefun- 
gen hatten, fprad; Xelteiter Mar- 
ter Di, USW, umd überbradhte 
innige Grüße von Ahr. Neufeld, 
der inzwischen nad) Paraguay ge- 
reift war, und von Gefchro. Peter 
Epp, MEE, die leider nicht Hier 
fein Tonnten, 

Dann durfte ich die Feftbredigt 
halten, mozu id die Worte aus 
2. Mofe 19, 4 umd ef. 46, 4 ge 
mählt hatte, „Sa, e3 ijt der Kerr.“ 
So jtand e8 über der ganzen Fei- 








Vene Bäufer 
bauen anf Beftellung 


DeFehr und Martens 


Auswahl von 4e, Be, 6>dimmer-Bungalore, 
25-jährige Erfahrung ift Ihre befte Garantie! 
m nähere Auskunft telefonieren Cie 


50-8449 509782 


er. DO wie Teicht und fhön ift doch 
jo ein Liebesdierft, wenn man im- 








Neberjee : Palete 


Gelbüberfendungen und Palete find gegen Verfuft verfihert. 





Nad Weit-Deutihland und Weft-Berlin: 
D-307 U: 1 Bfd. Mazivell Houfe Coffee u. 8 Pb. Buder........ 33,85 
D-I0I4: 1 Pf. Mazwell Houfe Coffee u. 8% Bd. Schmalz... 5.45 
154: 535 Pd. Butter... .. 4,95 
U-10: 1Pfd. Naffee, 1 Mfd. Aalao, 1 Pfd. 
5 Pfd. Buder, 2% fd. Olivenöl .... anamenirie 
U-12: 1Rfd. Kaffee, 1 Pd. Katao, 5 Rd. Schmalz, 
1 Pfb, Schokolade, 24 Pfd. Olivenöl 
®-549: 840 gr. Rofinen, % Pd. Mandeln, 8 . Reis, 
1000 gr. Schmals, 385 ar. Butter, 456 gr. Raffee........ 
©-507: 4 Bid. Schmalz, 1 TB. Naffee, 5 Bd. Buder, 
4 id. Deiß, 2 Mfd. Kakao, 400 gr. Neftle Schoft 
Iade, 2 Pfd. Milhpulver ...... 


Nur für die Nuffifche Zone Deutfchlands und Oft-Berlin: 


ND. 101: 500 gr. Kaffee, 500 gr. Kakao, 125 gr. Tee, 1000 ar. 
Buder, 500 gr. Butter, 500 gr. Margarine, 500 gr. 
Bacon, 125gr. Del, 1 tin Fleifh, 1 tin diich, 
250 ar. Miläpulver ..... .. 810.25 
NO.115: 500 gr Milchpulver, 500 gr. Kaffee, 250 ar. Kakao, 
500 gr, Margarine, 250 gr, Bacon, 500 gr. Safe: 
floden, 500 gr. Maccaroni, 500 gr. Butler ..... 


Geldüberweifungen: 100 Oftmaxk für 38,75; 
ab 100 DM — 323.85 plus 85£ Spefen. 








5.95 





6.85 








625 














86,65 





Beziehen Sie 
Sciffsfarten von und zur alten Heimat duch unfer Neifebiro, 
Wir find auch behilflich beim Einzeiien von Appfifationen für 
Eintvanderer, 


Bitte Foiefen Sie Ihre Veitellungen mit „Money Order” an: 


J. H. UNRUH 


302 Power Bldg. — Phone 92-9849 — 





Winnipeg, Man, 








mer und immer twieder aus dem 
Meumde der Altchen hört: Wir ha- 
ben gejehen, wirklich gefehen u. er: 
fahren: „Getragen auf Aölers 
Slügeln.“ Unter dem Schuße die- 
jer Flügel find die beiden Mltchen 
hun grau geworden. Langjaın der 
Schritt, müde die Ölieder nad) 60 
Sahren ‚Eheleben, 84- und 87- 
jährigem Erdenwandel. Aber fei- 
ne, des Seren Kraft ijt die gleiche 
geblieben. Die Herzen umfjeres 
Subelpaares find jung und vol- 
lev Sottvertrauen. 

Yım Shlu fprah Pred, A 
fved VBrubaiher. Er fagte 
herzliche Tanfesworte im Namen 
der ganzen SLemberger Gruppe 
md bat, diefe Bezeihinung hinfort 
wegfallen zu laffen, weil e3 ja 
jekt duch Gottes Güte u. Freund- 
lichfeit, eine Gemeinde Montevi- 
deo gebe, Nac) Gebet und Segen, 
aelprochen von Melt. Malter Diet, 
jangen wir das Lied: „So nimm 
denn meine Hände,“ 

Anichließend tar eine Feier mit 
jet, Viele Herzliche Grüße 
ter Ferne und nächjjter Nü- 
he waren pünktlich eingetroffen 
und tpurden verlejen und die Brii- 
der Düc, Negehr, Wall, Jochen 
und T. Foth munterten unfere 
then amd and uns zu Xob, 
md Anbetung auf. Meb- 
don Kindern gut borgetra- 
Gediihte umwahmten die 
ihöne Feier, Yu Abfhhr; fan- 
gen ir mit danferfüllten amd 
bewegten Herzen da3 Lied: „Nun 
danfet alfe Gott...” 

Tann fuhren unfere Heben Mil- 

ers fir einige Tage nad) Monte 
tevideo. Diefe, für fie gervig nit 
leichte Neife tuaten fie freudig an, 
hatten doch Sreunde amd Ber- 
wandte, die arößtentei ort inoh- 
nen, diefe Einladung in Korm 
eines Gefchents an fie ergehen 
Taffen. Wohl bald find fie wieder 
bei uns und erfreuen ums durch 
ihr Stilles, beicheidenes md Tie- 
bes Wofen, 

Allen Gefchtoiftern im Seren 
berzlihe Grüße, 


























Alfred Sins. 





Briefe von Lejern: — 
Kitchener, Ontario, 
Sc war dankbar, daf ich im 
legten Hexbjt in Winnipeg einen 
Heinen Einblik gewinnen durfte 
in die fo wichtige und verantwor- 
tungsvolle Arbeit der Chriftian 
Pre, Ltd. Sabe gelegentlich in 
der Gejellichaft auch jehon darauf 
aufınerffam gemacht, doch bitte 
nicht Artikel einzufchicen, die nicht 
bon allgemeinem Wert find, fon- 
dern mehr Wejentliches und zwar 
fo Furz tie möglich. Ih dachte 
fo, daß wäre vielleicht eine Er- 
leichterung fiir den Schriftleiter. 
(Danke für die Silfel — Ned.) 
Hiermit wünsche id; den tverten 
Arbeitern Gottes BVeiftand umd 
Kraft! 
Vriderlih grüßend, 
Ger). Did. 





Chilliwal, 8. €, 

Zer Herr jegne Euch in der fo 
wichtigen Arbeit der Herausgabe 
der „Me. Rumdichau", Wir find 
jchr dankbar für diefes hriftliche 
deutiche Blatt. Möchte der Iiebe 
Gott ums diejen Segen dod noch 
fange erhalten! 

Bir find nod am Anfange ei- 
nes neuen Jahres amd merden 
alle Gottes Beiltand aud) 1955 
brauchen. 


Neal-Enzyklopädie für die pri 





Gebrauchte Bücher 


und Ginzelegemplare 


Ta von den meijten Wüchern mır ein Exemplar da it, nenne man 
in der Vejtelling auch immer, welches Bud) als E 
) 


rfag dienen fol, 
falls das beitellte jhon ausverkauft ijt. 


Geiltlihe u, andere Schriften. 
oteftantifche Ki 


































Neneingebumden urn v 
Guumon, Auslegung de: r fenden Anmer: 
fimgen von Zayanı Albrecht Bengel. 2 Wände, 749 und 958 Sei- 
. 450 
. 3,00 
0 
Um. 3. Veftoater. .— 
117 Seiten. Brojdiert. ... a 
Ehriftusfucher, Gottesjucher, Sceelenfuder, & 329 Sei- 
ten. Gebunden ba . 125 
Katharina Booth Clibborn, 
Sanzleimen ........ u 
Das Evangelium Marei, Ernft Dryander, Auslegung in Predigten 
und Homilien, Halbleder. 339 Seiten. ......... 1.35 
sm Strom vom Heiligtum oder daneben, S. Dannert ” 
Viblijche Kindererziehung. Heinric; Dallmeyer. Ganzleinen 115 & 
Ehriftus und die Natnrwifjenfhjaft, Dr. E. Dennert .... —15 
Die Heilige Baffion, gefeiert in Liedern, Betradtimgen und Gebeten. &' 


Gebunden ... N 
Deutfc-Englifches N,-Teltament 
Der Weg zum Kinde, Sonnta 
From Grile in Ruffia into W 

ten. Gebunden 
Heimkehr zu Gott, Hans Hermann Engel 

(Auch nen zu haben .... —.25) 

















Der Glaube an die Heilige Schrift und die Ergebnifie der Naturfor- 
dung. 3... 9. Ebrard. 117 Seiten, gebunden . —,35 











Kreuzestheofogie, S, Eberhard. Brofchiert —75 
Nicht vergeblih, ©. Zankhaufer. Sonntagsiullehrerhilfe —15  ® 
Eindrüdlicher Religionsunterricht, ©. Fankhaufer .. —20 - 





Gefhichtliher Bericht, wie die Mennoniten Nordamerikas ihren armen 
Glanbensgenoffen jegt ımd frither geholfen haben. M. B. Zait. 


128 Seiten. Btojchiert 


Damen und Blüten, 9.D.3 und andere. Gedichte 
Das Heilige Land in Wort ımd Bild, 


ten. Gebimden ..... 


Das Evangelium ımd die Religionen, He 


©. v. Gerlachs Bibelwert, Altes Teftament, 


Halbleder. 
Seele vor Gott. f 
Botichaft und Nachfolge, 









tenftein. Halbleinen. ...... 













ed „N 1 
Mennonit. Schri { 
Erfahrungen in Neime gebradit. Peter BP. Soopen . 
Sebhards Liederfammlung. Halbleder. 

Ter wiederfommende Herr. Auslegung der 


125% 
—20 
Baul Fleiihmann, 390 cu 








hte. 
tenreihe Band 1 


f 


SS 5 


Ohne dich, Herr Kefus, 
Kann ic nicht mehr jein! 
Mit dir Halb ich alfes 
Sit der Simmel mein, 
Dem ganzen Arbeitperfonal win» 
che ic) Mut, Kraft und Sreudig- 
Teit, da8 Werk zu führen imd zur 
fördern. 
Mit Grup zeichnet 


Tel. Anna Both. 








121 Rojo Street, 

Shafter, Calif., USW. 

SH merkte geftern, daß ich e8 
itberfehen hatte, da mein M. NR 


Kefegeld nicht voransbezahlt ift. 
Sb ihaute auf den gelben Bette 
und da ftand Febr. 55. Alfo ent: 





Schuldigt bitte, und hiermit fehide 
ic) $5. (Danke für Ihre Pünkt- 
lichfeit! Wenn alle fo wären, wir 
hätten weniger Mühe. — Red.) 
Sch wurde vor Weihnachten fehr 
krant, jo dab ih 2 Wodhen zu 
Bett blieb. Bin aud nicht gefund 
genug zum Briefejchreiben, 
Sabe viel Liebe Weifmaditötar- I 
ten erhalten, Fonnte aber feine 
ausfehteten, Deshalb bitte ich mer 7 
ne lieben Freunde in Kanada und 
überall, mich zu entichuldigen. 
Mber, bitte, fhreibt mir Briefe, 
denn ich Tefe jie fo fehe gern. 
Wenn ich evit ftärker bin, dann 
fchreibe id, Euch wieder. Ad wün- ® 
fche Euch allen Glück und Segen 
in diefem Kahr 19551 Pr 
Fr. Tera P. Wiens. 7 
- 










V. WILMS, 


In Britifh Eslumbia zu verkaufen 
1 Xere Sand, % in Erdbeeren, 4-Zimmer-Hms mit Wafjerleitung — 
eiß und falt —, an Emerfon Rd., Abbotsford, 
Preis $4,750.00, Barzasfung $750.00, Neft $40.00 monatlich. 
Schreiben Sie an 

335 Devon Ave, 
oder wenden Si 
J. SPENST, Cor. Marshall and Clearbrook, Abbotsford, B.C. 












Winnipeg 5, Man, 
fi) an 
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%  Bottes Segensträger. Jakob Kröfer. 


16. März 1955 
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Mitteilungen von der Reife nad) Südamerife, P. €. Hiebert ... —15 
Am Gnadenthrone. Markus Hauer, Gedanken über dns Gebet —50 
Handbuch für Prediger der Mennonitengemeinden, Ganzleder —0 
Sympofium on War. Zohn Horhh .... 0 















ifche Kirche, Fran. 





Die Gemeinde des Neuen Teftaments und die ri 3 
Helhvich. hs .05 
Woran ift dag Chriftentum fhuld? 3. W. Hermann —.05 
Geiprädhe mit einem Natgoliten. Paul Harnijc) —05 
Durd) Scelenfampf zum Scelenfrieden. ... —.05 
Die Bibfifche Lehre von der Wehrlofigkeit, Zohı ich. ä 


Spiegel der Wahrheit. Zohannes Holdeman. Ganzleder 
Fremdwörterbuch. oh. Chr. Mug. Heyfe. Halblede: 
Xebte Stunden. 2. S. Jacoby. Gebunden, 
Tiihlieder. Jakob Jangen. .... 

Die Entrücknng und die Auferftehung. €. 3 
Das völlige gegenwärtige Heil durch Ehriftum. Theodor 


Schriftgemähe Eafnal-Predigten, 3. Kähele. $ 
Biblifhe Altertümer, Mdolf Ringier. Gebunden. 86 Abb. 
Blamen am Wege. Hans Nlafien. Gebunden. ......... 
Die zwölf Patriarchen, Dr. W. Kuyper. .. 
Freitexte, Beilpiele, Sinnfprüde, Turze Cı 
ben uf. &. Mrummel. Gebunden. u... 
Gefchichte des-Volfes Fra. Nud. Kittel. 2. 8 
Seiten. Sanzleinen. Zufammen 
Gottes Aufgebot. $. D. Kirhner. 
Gottes Heimkehr, Viographie. Rihard 
Allein mit dem Meifter. Jalob Krö 


















Sellinghaus. 
1.95 



























u; 
gen. first R 
Urchriftliche Kunde, &. Kromrei. ( ten fehlen) Halbleinen. —90 
. Lehrplan für Perienbibelfculen. .... Saas OD 
Er Jens. Drei Neden vom Heiland. D. Paul LeSenr. Brofhiert. —.75 
7 Baftoralmedizin. H. Lindner, Brief an einen jungen Pfarrer. Geb, 75 
| Die Kirche der Armen. Ernjt Lohmann. 107 S. Brofgiert. —,95 

Xiederperlen. Gebunden. . 1.25 

Gefchichte der Hriftlihen Kirche, Wild. Leipoldt, 

GE Fie mich vorbei. Aus der Chinamiffion. S. amd Th. Lorh —75 
Galaterbrief. Julius Miller, Bibelitunden, Gebunden. —,65 
"2 Die zwei Zeugen in Offenbarung 11. H. A. Müller, —10 
i Himmelsbärgihaft. Prof. D. Wilhelm Michaelis. . —U0 


3 2 


nr 


* 





rn 
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Neid) Gottes und Geift Gottes nad) dem Neuen Teftament. Prof. D. 

Wilhelm Midaelis. ..... Be E ‚40 
Die 7 Tage der Weltwoche, 5. A. Müller, 30 S. Brofchier —10 
Licht und Schatten. Achtzchn Beriihte aus der Sndien-Miffion. —15 
Lerborgene Klippen oder Die weltlichen Vergnügungen in der Waag- 

ihale des hriftlichen Gewilfens. Friedrih Munz. Geb. —.I5 
Homiletif, Friedrich Munz. Felter Einband. 1.15 




















Abraham oder Gehorfam des Glaubens. 3. B. Meyer. Gebunden —.75 
Chriftug im Buche Jelajas, 3. ®. Meyer. . — 75 
Erwählung and Glaube, Pierre Maury. 24.S, Brofciert. —25 
Natur amd Bibel. 3. W. Neufeld. —15 
„Ziche, der Yrüntigam Fommt!” Kohn W. h —15 
*%, „Mennoniten in der Ifraine. Dr. Dietrid Neufeld. —15 
Urfadhen des Inglanbens, David. Neljon. Gebund 1.00 


Heilige Nätfel and ihre Löfung. ©. Nagel. Des züdifche Wolf umd die 
riftliche Gemeinde in n gegenfeitigen Beziehungen und Zie 
len. Sanzlemen, ..... x 5 

Ranadiiche Mennoniten, Novofampus. 74 Seiten. 

Jugend, Kirche und Staat. Profeffor 3. 2. Nuelien. 

Unter ang! Ernit zur Nieden. Für junge Mädchen. 













Das alte Wunderland der Pyramiden, Dr. Karl Oppel. Geb —,9 
Die vier Mbjolnten. W.S. DOehler. 80. Seiten. Brofhiert —,85 
Predigt-Entwürfe, 2 Bände zufanımen .... 1.75 
Miffionar anf den neuen Hebriden. John G. Paton. —.80 
- Dasielbe 3. Aufl. ... 1.15 





“ MWehrlos. &. A. Beters. 19 Seiten. Brofhiert . 
Rarallel-Bibel, In zwei Spalten nebeneinander die Luther-Ueberfer- 
zung amd wertgetrene Ueberfegung nach dem Urtert. 











3 Bände zufammen ... 5,00 
Beifpiele über bißlifhe Hanpı yer. 808 Seiten. 
Gebunden. . 1.50 





Bei Uncle Sam auf Bend, & venfchlag. 171 Seiten. Ge 3 
Nedenbacjers Weltgeichichte. 3 Rände im Halhledereinband. Buf. 2.50 
Der Cheftand. Ein Wohlitand oder ein MWehejitand. K. Rohr. Geb. —5 
Das Dunkel der Melt im Licht des aöttlihen Wortes, Mar Nonner. 
Predigten über Daniel Kapitel 16. Brofchiert, . 110 
Bom Schen zum Schanen. 3. ©. von Rehenberg. Broi 
Geifterfunde, Jung-Stilling. Gedrudt im Sabre 1859. 
Dog Heimweh und der Schlüffel zu demfelben, Kung-Stilfr 
de. Gebunden. Zufammen . . 2.50 
Sconen ang dem Geifterreiche. Jung ng. 1881. 480 ©. Sch. 1.15 
Menfchliches, Alzumenfchlides. Gotthilf Shwad. 33 ©. Brofh. —10 
Dein Wort ift meines Fnfes Lenchte. E. Schrenf. 12 Neben. Geb —80 
Men dürftet, ber Fomme, E. Schrenf. 12 Reden. Gebmden. .... 1.00 
Wir fahen feine Herrlichfeit, E. Schrent. Betratungen. Geb. —,65 
Rilgerleben und Pilgerarbeit. E. Scährenf. Selbitbiographie. Geb. 1.15 
Die Weltreligionen und das Chriftentum, Martin Schunk. Salbt. 1.15 








.2 Bän- 









Secljorge und Seelenführung bei John Wesley. Koh. Schempp. 1,75 
Xohann Friedrich; Oberlin, Alfred Studi. Biographie. Ganzleinen. 1.50 
Regenfonntog. Rudolf Schwarz. Geheftet. .......... U 
Unfer Vater in den Himmeln. Notizen aus Sansandanhten 
Stocimayer. re enaapisah x 
Befchichte des Bürgerfrienes in den Vereinigten Staaten. Samuel, M. 
Scmuder. 1006 Seiten, Gebunden 5 
Evangelium imDurhbrud, Walter Shäble. 84: 
Bom Mut des Glaubens. Theophil Spörri. Brofhiert. .... 
Johann Chriftoph Blumhardt. Viograohie don Friedrid) Ceebaß. 
Vrofdiert. —75 
Die Perjon Jen Chrifti. P' 
Grundwahrheiten der hriftlihen Neligion. D. R. Seeber, 
Erzentrifhe Prediger, Ch. C. . 196 Seiten. ©eb. 
Predigten in Kerzen. Ch. E. Spurgeon. 112. Gebunden . 1.00 
Eine Magd des Herrn. Biographie der Hinz-zogdals von 9. ©. 
Schneider, Ba =" 50 
Feitflänge (Predigten von mennon. Predigern). ©, 3. Sprunger. 
190 Seiten. Gebumden. ... 
Kranfentroft, HS. B. Schnabel, Gebunden 
Die Kaiferfahrt durchs Heilige Land, Ludwig Schneller. Geb. 1,15 
Apoftelfahrten. Ludwig Schneller. Viele Abbildungen. Geb. .... 1.95 
Evangelien-Fahrten. Ludivig Schneller. Viele Wohildungen. Geb. 1.95 
Aus meiner Neifetajche, Ludwig Schneller. Viele AHbild, Geb. 1.75 








von Dtto 

































Roter Schneller, Biographie. Viele Abbildungen, Gebunden. .... 1.10 
Durd) die Wülte Sinai, Yudivig Schneller. Viele Abbild. Geb, .... 1.25 
Bihliihes Wörterbud) zur Glandens- und Sittenlefre, €. R. 3. 

Strauß. 1226 Seiten, ©ebunden, . 8:00 








Wie beten wir? R. X. Torrey, Gut erhalten. Gebunden. 
Shriftlihes Familienleben. Heinrih W. 3. Thierich. 
Scönfter Herr Jeju, Rudiwig Ihimme, Ganzleinen. 
Bis auf den vollen Tag. Elifabeth Ihimme. 
Vom nenen Kirchenlied. Walter Tappolet. .. 
Ja juche meine Brüder, ©. Thaidigemann. Vrofchiert. 


Des Herrn Mahnung an die Gemeinden der Endzeit, A. 9. Unvud. 30 
(Au neu zu Haben. —.65) 
Heilige Berge, G. W. Ulrih-Kerwer. Schöner Einband. u... 1.10 





Verba ChHrifti. The Suyings of Jens Chrift (Griehiih-Engliih). 
273 Seiten. Gebunden au. ayraa . 50 
Ein Kind des Lichts, Wilhelm Weber. Lebensbild einer Frühbollen- 
deten, Vrojehiert. .. er —75 
Das Nene Tejtament, U t und mit Anmerkungen verfehen von 
Heinrich Wiefe . 1.50 
Maria und Martha, 3 Sausgabe, &. Weitbredt. .... —40 
Marin und Martha, ©. Weitbredit. Schöner Ganzleineneinband mit 
Verzierungen, RN na are 2. 1.25 
Dag Leben Jefu. ©. Weitbreht. Schöner Ganzleineneinband mit Ber- 
zierungen. 1.10 
Der Fels in den Wellen, ©. Weitbrecht. Schöner 
mit Verzierungen. .... EEE u .. 1.15 
Bilder aus der Kirdengeihihte, €; H. Wedel, 101 ©. Geb. —.50 
Nandzeihnungen zu den Gedichten des Alten Teftaments. $. EC. Wedel, 
104 Seiten. Gebunden 5 
Abrig der Gefchihte der Mennoniten, C. 9. Wedel. 4 Bä 
Die Entitehung der Bibel. E. Zittel. Gebunden, 
Der Rat der 88, Bewährte Gefundheits-Ratihjläge. 
Siload, Predigten über altteftamentlihe Scähriitfiellen. W. Zietge. 1.50 
Aus zwanzig Jahren. Autobiographie von Auguft Winnig über die 
Beit von 1995 618 1945, Brofhtert. anne 1,80 


Geichichtenbüccher : 


Botfcyaft ift unterwegs. Kurzgeihichten von Wilh. Vufd- 


















Sanzleineneinband 


















Jefus ift Sieger. Kurzgefchtiäten. Wilh. Bulch. E 
Chriftug Iebt, Kurzgeihichten. Wilh. Buich. R 

Berafriftalle. Drei Berpgnumaen. Arthur Bitter z 65 
Nnjers Herrgotts Handlanger, N. Tr Eine Geihihte von den 


5 







Kleinen im Himmelreih. Gebunden. 
Der Gläksihmied. Bertja Mercator. 3 Er a 35 
Dur Krenz zur Krone, Eugenia von Miglaff. 342 Seiten. Guter 

Einband. u vn 125 
Dein Volk ift mein Volf. j Rüngler. .65 
Miralago. Irmgard Muffe. Sugendheim-Bändcen. 3 
Die Perle der Familie, E. Prentig. Erzählungen aus dem häus- 

Iihen Leben. 338 Seiten. Guter Einband. ..... u 1.25 
Schild und Pfeil. Rurzgeihihten-Sanmlung mit Vorwort von Emil 

Frommel und Nahtvort von Otto Zunde, Guter Einband. .... 1.00 
Im finftern Tale, Eine Erzählung für die Jugend. Ottofar Schupp. 

Gebunden. ö A 
Auf Wogen und Wellen. Die eine große Neife über das Meer bes Le- 

'bens. X. W. Savage. 19 Bilder. 251 Seiten. Gebunden —.5 
Anter dem Kreuz. Sitoriiche Erzählungen. Gebunden. . 1.10 
Bilder und Geidhichten aus Schwaben, DO. Wildermuth. 214 ©. Geb. .45 
Glüdlihe Heimkehr. W. 5. Thumm. Lebensgejchichte des Nudolf Bitr- 

gi aus Neitenbad). . —.65 
Der Nuf von Oben, Kurt Zdunet, Jugend-Erzählung. 
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THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 





| Winnipeg, Man. 





Buhr, Friesen & 


Schroeder 
RECHTSANWAELTE und NOTARE 
822 Toronto General Trusts Bldg. 
Tel. 92-2171 





Jacob Thiessen, 11». 


bon 
SWYSTUN & THIESSEN 
bentfchfprehenber Advokat, Nedhtd- 
anwalt und Öffentlicher Notar. 
202 Paris Building, 
Portage ‚Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 










W.TOEWS - PHOTO 


Wir photographieren auf alle 
Ihre Wünfde: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pahbilder. 


Um nähere Yusfunft rufen Sie 
uns telefonifh an: 


— 14-8484 — 
750 Home St, Winnipeg, Man. 








Der 
”Meteor-Stapler” 


ift eine gute, garantierte 

Drahtheitmaichine 
Nırr 5” Tang, leicht und ftark, fann 
25-30 Blätter mit Draht gufams 
mendeften, auch Bappe oder Ba 
pier an platte Flächen Heften, Für 
Büroarbeiter, Lehrer, Prediger, 





Geihäft und Haushalt. Stans 
dard — 4” Hefibraht. Gebrauchs- 
aniveifung. Preis ... 32.50 





The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 


TEARDROP 
AUTO&BODY WORKS 


> 


CoLLIsIon 
Du EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
- Phone: 92-7726 


Alle Arbeit wird prompt und 
gewifjenhaft ausgeführt. 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
166 Irving Pl., N.K, 
Winnipeg — Phone 50-5396 


KLEINER TIM = 


FENSTER-TOMATE fuer Blumen- 
toepte, Biumen- 
kaesten oder den 
Garten.  Beson- 
ders fruchzeitig, 
Der Kleine Tim 

ist nur acht 

% Inch hoch, ei- 

Do kleine, 

wohlgeformte 

Zwerspflanze. 

Traegt bue- 

schelweise kraef- 

tig leuchtend rote 

Fruschte von ee 

nem Inch Durchmesser, Trotz sel- 
ner geringen Groesse gibt dor Klel- 
ne Tim wohlschmeckende Fruechte, 
bevor andere nelbstsezuechteten 

Sorten reif sind und In einer Zeit, 

in der Tomaten im Handel noch 

sehr kostepielig sind, Farbenpraech- 

U und dekorativ fuer den Blumen- 

topf und den Garten! 

Pkt, 25c (% Unze ?5c) frei Haus, 


KOSTENLOS grosser 104 - Selten- 
Samen- und Baumschulenkatalog 
fuer 1955, 2 








ZITISIELEER 
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Alennenitiiche Bundichan 


16. März 1955 





Bücher gewünjcht 


Sollte jemand „Eine Mutter“ 
von Peter Epp verfaufen wollen, 
der fchidle uns da8 Bud zu mit 
Preisangabe, — Much den joge- 
nannten „Dreiband” (Heimatklän- 
‚ge, Slanbengitimme u. Frohe Bot- 
haft) ohne Noten möchten toir 
Taufen, wenn uns den jemand zur 
hidden till, — Ned. 





Erholungsbebürftige Fran 
oder Mädchen 


findet Aufnahme 


in cheiftlicher Kamilie in Vancou= 


ver. Mngebote an 


BOX "G” 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


QUEEN ANNE 


78, Princess Street 
Winnipeg 2, Man. 
Phone 93-8654 





Beitellzettel, 


FINEST PIANO 


A beauty to see... A marvel to hear!... Manufactured in the 
Province of Quebec, by a firm in existence foı 
It isthe product of the united efforts of master craftsmen, experienced 
artisans and capable engineers in acoustics. Its construction Is re- 
nowned for its lasting quality. It is anew De Luxe model of an already 
well-known high quality instrument. 


See our dealer or get full particulars from 


C. A. DE FEHR & SONS LTD. 


NlemrilersEreffen. 


Vor 11 Zahren, am 23. Juli 
1944 hatten wir in Nord Kildo- 
nen, Man., ein Memrifer-eit. 
Damals wurde bejchloffen, nad) 
5 md nad); 10 Sabren twieder fo 
ein Fejt zu feiern. Die Angele- 
genheit wurde aber dem darauf 





D. Falt, ©. Neufeld, H. En 
. Dice md Jac. amd 
als beratende Brüder ar 
Provinz einer: I. Bulle 
3. Schröder, Sa: 
fo, Alberta, Jar. 
vio, 

Mit diefem lade ich das Komi- 
tee von Manitoba ein zu eimez 
Sigung bei uns am 2, April, 2 
Nr nadmittage. Die anderen 
Brüder bitten wir, ung vor dem 
Datum zu fihreiben: 1) Ob wir 





















Dyd, 3 


eANADR’S 


npalmost sixty years... 


10970 - 84th Street 
Edmonton, Alta. 
Phone 22 263 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD,, 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, 


Canada. 
Rehresabounenent im Ins und 


Auslande 33.00, zahlbar im voraus, 


Ach beftelle Hiermit die 


Alennonitijche 
eigelegt find: $. 





Name: 
Adreffe 


Ulter Lefer D Neuer Lefer I 


Rundihau — 





Bei Adrefientwechfel gebe man and) die alte Adreffe au, 


(Bitte anmerken!) 


Dean jende „Money Order“ (Bank, Boit oder Expreß), Vantjed (mit 
Bugabe von „Exrdange"-Roften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 
Probenummern an beliebige Adreffe frei. 





Die Zujendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Mobeftellung. 


Etivaige & 
und jegliche 
man bitte immer fofort. 





hler auf dem Wdreffengettel mit dem Mbonnementsdatum 
Unterbrehung im Exjheinen der M. Rundfchau melde 


ein foldes Wiederjehen Haben 
wollen? 2) Mo fol das Treffen 
itattfinden? 3) Wann? Wenn toir 
die U nft erhalten, Tann das 
Kom bier weiter handeln. 

Mit freundlichem  Memrifer- 
Sup, 








ac. Spenit, 
242 Mean Moe. 
Winnipeg 5, Man. 





Einladung 

Ein Eltern- ı. Zehrerabend der 
mennonitiichen Sochichule (M.B.- 
EL) in Winnipeg findet am 21. 
März, Montag, von $ Uhr abends, 
itatt. 

Iniveftor Dr. Moore wird über 
„Die Nolle der Privathochichle” 
iprechen. 

Die Frage über eine Maffe für 
die Grade 7 md S wird auch 'be- 
iprochen werden 

Wir Taden herzlich ein. 

Die Vereinsleitung. 











Korrektur 

Die Immigrantenlüte in U. R. 
Nr. 8, Seite 161 jollte lauten: 
Yn 30, San. famen die 5 leibli- 
den Seichteifter Cfifabeth, 62, 
Serhard, 60, Selena, ? = 
den, 53, und 
Sie fuhren zu S.®. Ifaae, 884 
Badburn Nond, MR. A, Sar- 
Be, 











Hachrichten... 

(Zortieg. bon S. 13—4) 
(UL) und der „Kongreß of ne 
diefteiol DOrganizations* (EID) 
wieder vereint werden. Zur Zeit 
zählt die AFL 10 Millionen Mit 
glieder und der EIDO eva 4 Mil- 
onen, Die Führung toird vorerft 
der Präfident der AZL der ge 
mäßigte George Meany, itberneh- 
men, 









xx“ x 
Polen. — Brof. Albert Schweit- 
zer hat die Ehrenmitgliedihaft in 
dem Zommumiftifchen Sdomitee zur 
Vorbereitung der Weltjugendfeft- 
ipiele in Warfchau nicht angenom- 
men. E 

— Der Biichof der Autherifchen 
Kirche in Polen, Karol KRatula, 
bat die Einladung zur Wiener 
Sifung des Crefutibfomitees des 
n Weltbundes angenom= 
men. Die Lutheriiche Kieche in 
Bolen umfaßt zur Zeit 220,000 
Seelen. 





«xx 

Südafrifa, — Der Pfarrerman- 
gel der fjüdafrifanifhen Kirche 
hat fi durch Kriegsverlufte und 
die rafche wirtichaftliche Enttwid- 
fung de3 Landes verjchärft. Der 
Pröfident der Methodiitenkonfe- 
tenz teilte mit, daß ex mindeftens 
20 weiße und 20 eingeborene Mit- 
arbeiter brauche, wenn die Arbeit 
jeiner Kirche in den Fommenden 
Sahren im jegigen Ausmaß fort 
geführt werden fol. Wu die Ta- 
Holijhe Kirche nat über Man- 
gel an Geritlichen. 

“x x 
Sranfreih. — Das franzöfifche 
Außenminifterium nahm gegen die 
Erklärung Mdenauers Stellung, 
da England md die Vereinig- 
ten Staaten die Franzöfifhen 
Anfprühe auf das Saargebiel 
nicht länger unterftügen toii- 
den, jobald der Saarpaft ratifi- 
siert worden fer. 

2er Streit zwifden Deutfch- 
land und Frankreich über die Zu- 
tumft des Saargebiets ift in eine 








neue Phaje eingetreten, Adenauer 
beanftandete in einer Note an die 
franzöfiiche Negierung die Musle 
gung, die fie ither den Saarpafi 
veröffentlicht hat, und fagte, dal; 
jeine im Yundestag in der Tegten 
Mode abgegebenen Erklärungen 
über die Wereinbarung „die Tor- 
refte Auslegung aeweien ijt“. Er 
hatte damals erklärt, das Saar- 
gebiet wiirde die volle politiiche 
Sreiheit erhalten, jobald die Ba- 
tifer Niftungsverträge in Kraft 
getreten Find, md diefe Freiheit 
fhließe auch das Nedht ein, für 
eine Menderung des Saarpakts zur 
agitieren. 

Zranfreich jeheint mn darauf 
beitehen zu wollen, das London 
und Wafhington die Stellung, die 
fie 1947 eingenommen haben, al 
die Franzofen das Saargebiet 
fiziell von Deutjchland lostrenn- 
ten und feine Wirtjehaft mit der 
franzöfiichen vereinigten, bon neu- 
em befräftigen follten. Das Ober- 
haus, der Nat der Republif, muß 
befanntlich noch die Parifer Ver- 
träge, mit denen der Saarpakt 
von den Franzofen als integraler 
Zeil verbunden tonede, vatifizie- 
ren. Waihington und Londen ha- 
ben öffentlich zw verjtehen gege- 
ben, daß fie dem neuen Saarpaft 
für die Zeit bis zim Friede: Ts 
trag billigen würden, falls e8 von 
Bonn md Paris gereinfiht twird. 

— Die Somjetiumion wird im 
Sahre 1955 erftmalig wieder nad) 
dem Kriege auf der am 14. His 
30. Mat itattfindenden Interna- 
tionalen Parifer Meffe vertreten 
fen. Die amerifaniihe Beteili- 
gung it jogar die erite feit dem 
5'-jährigen Beltenen der Meefje 

serhaupt, Beide Länder werden 
eigene Pavillons errichten. Ar 
der PBarifer Meffe beteiligen jih 
ferner Dejterreih, Kanada, die 
Tichehojlowalei, Italien, Grie 
chenland, Luxemburg, die Nieder- 
Tande, Polen, Portugal, Schwe- 
den, Wejtdeutichland und Oft 
dentichland, 































Box 152, 


Eine gute 


mennonitifche 
Wanduhr 


zu berfa 


Anfragen richt 
Tugaske, 





ufen 


Brutache 





. $100 
an an 
Sask, 





“Rerorda” 


Hillsboro Male Choir, $1.65 ea.. 


© Gottes Wort 
Bleibe bei uns 


Ich will streben 


Kommt, Brüder, steht nicht.... 


Wie wird uns sein 


Dort über jenem Sternenmeer 


Ich weiß einen Strom 


Wie lieblich ist’s hienieden 


Stille Nacht, heilige Nacht. 


Nun ist sie erchienen 


Die Zeit ist kurz 


Gottes Volk darf nie ermüden 
® Keiner wird zuschanden 
Mein. Gott, ich bin entschieden 
® So nimm denn meine Hände 
Nimm Zeit dir zur Andacht 
® Die Hirten im Felde 
O du fröhliche 
® Wo findet die Seele die Heimat 
Großer Gott, wir loben dich 
® Ach mein Herr Jesu 
Ein Gespräch mit dem Herrn 
@ Wenn ich am Ufer des Jordans 


Faß meine Hand 
A Prayer. 


On To The Goal. 


Walking With Thee. 


Help Me To Be Holy. 


Wanderer Come. 


Remember Me O Mighty One. 


Free Catalog, over 1200 
seleetions. 


REDEKOP ELEGTRIG 60. 


966 Portage Ave, Phone 3-6903 


WINNIPEG 


MANITOBA 


Canada's Lurgest German 
Religious Record Dealers 


Km 00 
Euer deutsches Schuhgeshaeft 

im Stöfertal, Britifch Kolumbien. 

Bequeme Schuhe 

helfen viel, um froh durch den Tag gehen zu fünnen, und 

die Fönnt Jhr bei uns Haben! 


Wir haben eine große Auswahl auf 
für 
bier erhältlich. 


Kommt und überzeugt End: 
Gute Auswahl — mähige Preife — freundliche 
find Euch zugefidert, 
Offen — abends bis 7 Uhr und Sonnabend bis 9 Uhr, 


The Clearbrook Shoe Store 


Box 65, 








Der Oratorio-Chor 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 
North Clearbrook, 


des Canadian Mennonite Bihfe College 


2 Lager, für Werktag und Sonntag, 
re ganze Familie. Aud Torrettive torthopädifche) 


Schuhe jind 


Bedienung 


BC. 





fingt den 1. Teil des Nratoriums 


"PAULUS" 


Belize Mendbelsfohn. 


von 


——o 





Ort: 1. Mennonitenkicche, Alverftone u. Notre Dame, Rinnipeg 
Zeit: Sonntag, am 20. März, 3 Uhr nachmittags. 


Dirigent: 
Organtft: 


& 


Wiebe, 


Mr. X. Borbridge, 
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